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Hierzu eine Bildbeilage, sowie die l\bbildungen Seite 225. 
ij~~i!~~i ie hier dargestellte Vi ll aN ü s s ~ Rnzahl kleinerer Nebenräume füllen die übrigen Teile 
!in in Baden~Baden ist ein lei- des Geschosses aus. Im Erdgeschoß gruppieren s,ich 
nes Werk des so früh verstorbe- um die Diele Salon Damenzimmer und Herrenzlm-
nen Fachgenossen, das diesen mer letzteres mit E~kerausbau, wie ihn auch die Tal-
bis zu seinem vorzeitigen Tode seit~ des Hauses in der Kopfabbildung zeigt. .Rn der 
beschäftigte. Es war ihm trotz Diele liegen, neben dem Haupteingang, eine Garde~ 
schwerer Krankheit noch ver- robe mit Klosett und ein Dienerzimmer. Das Ober-
a~~~i~~ij gönnt, das Haus mit dem es um~ Geschoß enthält Schlaf-, Rnkleide~ und Fremdenzim~ gebenden Garten, dem er seine mer, sowie die notwendigen Nebenräume. 
ganzeSorgfaIt und Liebe zuwen- Das Haus ist ein heller freundlicher Putzbau, der 
dete,zuvollenden. Da~Haus,einEinfamilienhaus,liegt wirkungsvoll sich von der dunklen Nadelholz-Land-
an der Werder-Straße mBaden-Baden im besten Teile schaft abhebt. Das architektonische Gepräge ist 
derunvergl.eichlichen Bäderstadtand~r Oos, amBerg- außerordentlich schlicht und bewahrt durchaus Land-
abhang. DIeser Rbhangwar zum Teil bestimmend für haus-Charakter . .Ruf Seite 225 ist der Haupteingang 
°l-l ~, ~, ~, "'--, +-~ ~, 1+-p ____ ---'l~om 
die Gesamt-Rnlage des Hauses, das auf einer hohen zum Rnwesen dargestellt, das von einem ~arten UJ?-Berf:!terra~se steht und ein en~ickeltesUntergeschoß geben ist, der, wie die Rbbildung der gleIche!1 SeIte b~sltzt. DIe~es Geschoß enthält an einer geräumigen und der Bildbeilage zeigen, vom Künstle! mit ~ller 
Diele, . der ~me.! erra.sse vorgelagert ist, ein Speise- Liebe und Hingabe bis in seine kleinsten Emzel.heJten 
und em Fruhstückszlmmer, vor letzterem eine Ve- bestimmt wurde und daher die schöne archltekto-
randa. Die Küchenräume, eine Nebentreppe und eine nische Wirkung zeigt. -
Saugüberfälle, eine neue l\rt von Entlastungsanlagen für Kanäle. 
Von DrAng. 1\doH Ludin, Reg.-Baumeister in Karlsruhe i. B. Hierzu die I\bbildungen Seite 226. 
D m Heft vom 13. Oktober 1910 der Zeitschrift in Stettin, die ersten Saugüberfälle ohne Ejektoren gebaut "Engineering News" wurde von einer im zu haben. Rbbildung 2 zeigt einen solchen von ihm bei Champlain-Kanal(U.S.R.) angelegtenHeber- Rastenburg (Ostpreußen) angelegten Heber. Derselbe Vorrichtung berichtet (4 Einheiten für je ist, in Eisenblech ausgeführt, auf die am gleichen Orte in 4,?5 'b~/Sek .. bei 3,2 m Gefälle), die dort als einem Bewässerungskanal eingebaute Rbschlußschütze 
. die grbßte bisher ausgeführte Rnlage dieser aufgehängt. Das im Querschnitt viereckige Eisenrohr 
R.rt bezelchne~wurde. Es schei~t danach inRmerikanoch des Hebers hat 0,45.3,2 m = 1,44 qm Querschnitt und das 
mcht allgemem bekannt zu sem, daß derartige Einrich- nutzbare Sauggefälle mißt 13m. Die theoretische Durch-
tungen, auch in sehr beträchtlichen Größen seit Jahren 11 ßI . t b hn t . h d' h 045 32 , ( 2g 13 in Europa hier und dort ausg f"hrt d'.· d d f u eIs ung erec e SIC arnac zu, ., ." ., 
e u wur en, In es ar - 725 cbm/S k" W' klo hk 't d E bauer nur man sich hierüber kaum verw d . d d h d' -, e ,m Ir IC el wur en vom r 
Rusführungen und ihre Erfolge i~ E~~bp~~ undo~am~~t~ 3,7 cbm/Sek. ~e~ährleistet, entspr~chen.d eipem Wirkungs~ 
lieh Deutschland selbst noch sehr wenig bekannt ewor- grad von 50 /0, doch soll nach uberemshm.mende? Rn 
den. Es dürfte daher eine kurze zusammenfassenJe Dar- gaben des E~.bauers ~nd des Ruftrag~ebers diese Leistung 
stellung um so mehr am Platze sein, als nach den Erfah- noch ~twa~ übersc~ntten worden sem. das 
rungen des Verfassers es in vielen Fällen nur die Un- I?le ~.Irkung dieses He~.ers beruht darauf, d~ß 
kenntnis ist, die eine weitere Verbreitung des so vieUäl- auf die Hol;te de~ .Ue~erfallruckens (+ 95,24) !,nstelgend~ 
tig anwendbaren Hebersystemes bisher verhindert hat. Wasser gleIChzeItig emen .vorn am "?chnabel des Heber 
Rbbildung 1 zeigt einen Heberüberfall, der in den kopfes au~gesp'arten S cJ:1I tz .. abschließt, wora~. der Rn-
70er Jahren des vorigen Jahrhunderts an einem zur Spei- fangs nur m dunner Schicht uber den Ueberfallrucken des 
sung des Saarkohlenkanales angelegten Staudamm bei Heberrohres fallende W?sserstrahl durch seineBe~eguJ?-g 
Mittersheim (Lothringen) angebracht wurde. Das große ra~ßh me.hr u~d. mehr die Luft aus demHeberscheItel~lt; 
kreislörmig gebogene Rohr hat 70 cm Durchmesser und in f~h ~*gl~chzelhg das unten angeord~ete »Tantalusgefaß 
seinem Scheitel steht es mit einem kleineren, 15 cm wei- d~' t ), adurch d~n Lultabschl.uß, dIe zunehmende V~r­
ten Rohr in Verbindung, an das eine eJ'ektorartige Saug- l.un~ung der Luft ~I:!eberscheltel undso schnell dasvol-
"h b' t S b ld d W' d 1 Igennsaugenherbelfuhrt,ohnedaßeinRnsteigendesWas-
rSo . re al ~~be autt . 1St, . tr'tOt da. aSE' katsse: Te.J?-ti' nkor~t a end sers etwa bis auf Heberscheitelhöhe nötig wäre Sobald plege. u ers elg 1 leser Je or In a g el un der Zufluß von oben her schwächer wird als es' der Lei-
saugt di~ Luft aus dem ScheItel des großen Rohre~ ab, st~ngs!äh.igkeit des Hebers entspricht, si'nkt der Wasser-
sodaß dIeses .bald, noc~.lange ~evor der W.asse~splegel spIegel WIeder unter die Ober kante des erwähnten (in der 
den Rohrschelt~l selbst 1;lberstelgen kann, SIch lullt und Zeichnung nicht deutlich erkennbaren) Schlitzes, Luft 
als Heber zu WlTken b~g1Dnt. . . dringt ein, der Wasserstrom reißt ab und das im unteren 
Das Vorhan~ensem des kle.meren,. zur lnbetrleb- Rblaufbogen des Hebers angesammelte Wasser entweicbt 
selzung no.twendi~e~ Rohres, b~ldet e~nen schwache~ langsCim du;-ch d.as zum ~chutz gegen Eisbildun ange-
Punkt an dieser Emnchtung, .weil es leIcht Ge!egenhelt brachte kieme Slckerloch. Etwa ein Dutzend d:rartige 
zu Ve~stopfungen durch s~h,,!lffiIDen~e St.offe b~e~~t ~nd Heber sind von Heyn seit 1904 in Norddeutschland auS-
dem Emfneren ausgesetzt 1St. ) Ruch ISt ~Ie krelsf.ormlge geführt worden, allerdings immer nur in ziemlich kleinen 
Rnordnungde~R0!U"essebrverschwendenschlIDE~~enbe- Rbmessungen, den Verhältnissen der dortigen landwirt-
darf und nur belkle':l1eren~ohrdu:ch~essern durc]:Ifuhrbar. schaftlichen Bewässerung entsprecbend. 
~Iese Uebelstande ~1Dd bel spa.teren Rusluhrungen Beinahe gleichzeitig mit Heyn hat Ing. Gregotti in 
vermIeden worden. Es 1St das Verdien::.t von lng. H ey n Mortara (Ober-Italien) Saugüberfälle ohne Ejektoren ge-
.) In Mittersheim ist zwar, nach Mitteilung der kais. Wasserbauin-
spektion SaargemUnd, Derartiges noch nicht beobachtet; an exponierter 
Stelle wäre aber diese Oefahr nicht zu leugnen, auch bedingt die dort 
15 cm betragende Lichtweite des Saugrohres eine !Ur viele Zwecke zu 
große Wasserspiegel-Schwankung. 
Goethe in seinen Beziehungen zur Technik und 
als l\rbeitsminister Karll\ugust's von Weimar. 
D n der Ruffassung der großen Menge über-ragt der dichterische Ruhm Goetbe's die son-stige reiche und vielseitige Betätigung seines allumfassenden Genius in so bohem Maße,daß die großartigen, zum Teil babnbrechenden 
. Erfolge, die der Olympier auf anderen Ge-
bieten errungen hat, der RlIgemeinbeit fast unbekannt 
sind. Einzelne Berufsstände, so der Jurist, der Rnatom, 
der Naturforscher, der Diplomat, der Theaterleiter u. a. rn., 
können allerdings von SIch mit Stolz bebaupten, daß in 
Sonderwerken der Nachweis dafür erbracht ist, daß 
Goethe einer der ihrigen war; und so ist denn gewissen 
Kreisen der Fachleute die Tatsache bekannt, daß Goethe 
:fj'~rvorragendes ~uf deIl1. Gebiete der Rnatomie (die Ent-
d~ckung des Z~lsc~enkleferknochens beim Mensc;hen), 
der Meteorologl.e, der Geologie, der Me'tamorpbose der 
Pflanzen und (hier al!erdings mit starker Einschränkung) 
der F~benlehre geleIstet ~at. Einer der wichtigsten Be-
rufsstande, und gerade elD solcher, der ein besonders 
starkes Rnrecht anGoethe besitzt, der Stan d d e rTech-
niker, ist bisher noch nicht mit einer derartigen Inan-
spruchnahme hervorgetreten. Hin und wieder ist aller-
dings der schüchterne Versuch gemacht, Faust, das Spie-
gelbild Goethe's, als einen Techniker binzustellen, weil 
er, bevor er stirbt, einen weiten Streifen Landes den 
Meereswogen abringt und besiedelt, hiermit endlich den 
bisher vergeblich ersehnten Rugenblick erreichend, zu 
dem er sagen darf: "Verweile doch, Du bist so schönl" 
Eine umfassende Darle~ung der reichen und vielseiti-
gen Beziehungen Goethe s zur Tecbnik ist aber bisber 
noch nicht unternommen. 
Diese Lücke der Goethe-Lileratur auszufüllen, hat 
der Geh. Reg.-Rat Max Geitel in Berlin unternommen, 
indem er aus Goethe's außeramtlichem und amtlichem 
Lebenslauf alles das zusammenstellte, was Goethe auf 
den verschiedensten Gebieten der Technik geleistet hat, 
so dann aber auch aus Goethe's Werken, einschließlich 
des Briefwechsels, der Ge~präcbe, der Tischreden, die-
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•• ) Diesen wichtigen Fußabschluß baben die oben erwähnten Heber 
am Champlain·Kanal nicht, weshalb man dort mit einer Wasserstands-
schwankung um die volle, freilich absichtlich gedrUckt gehaltene, Licht-
höhe des Heberscheitels von 305 mm rechnen muß. 
jenigen Reußerungen systematisch sammelte, die der 
Olympier zu den verscbiedensten Zweigen der Technik 
(Rllgemeines Bauwesen, Bergbau, Wasserbau, Wegebau, 
Metallurgie, Salinenwesen, Verkehrswesen einschließlich 
Luftschiffahrt, graphische und dekorative Technik, Erfin-
dungswesen, technisches Unterrichtswesen sowie deren 
Hilfswissenschaften [Mathematik, Pbysik, Chemie usw.J) 
getan hat. . 
Ueber den ersten Teil seiner Forschungen, üb.er 
Goethe's direkte Beziehungen zur Technik, 
gab Geheimrat Geite! in der am 21. März unter dem Vor-
sitz des Min.-Dir. Dr.-Ing. Wiehert abgehaltenen Ver-
sammlung des "Vereins D eu tscher Maschi~en­
Ingenieure" in Berlin einen allgemeinen, mit LIcht 
bildern ausgestatteten kurzen Ueberblick, dem wir Fol-
gendes entnehmen: . 
Go.ethe'.s .Ianges, arbeits.volles Leben lällt zusamnien 
mit detn Begi lTIl der, um mit Max Mari!,! . von Weber .z)l 
reden, machtvollen, in der Technik verkörperten Sym-
phonie der induktiven Wissenscbalten. Wenige Jahre vor 
Goethe's Geburt war zu Braunscbweig durch den Herzog 
Rarl I. und seinen weitblickenden geistvollen Ber~ter, 
den Rbt Jerusalem, als erster Vorläufer der jetzigen 
Technischen Hochschulen das Collegium Carolin urn 
begründet worden. Herzog Karl I. und J\bt Jerusalem 
stehen zu Weimars großer Zeit und zu Goethe in einem 
interessanten Zusammenhang: Herzog Karl von Braun-
schweig war der Vater der geistvollen Herzogin !\nna 
Rmalia von Sachsen-Weimar, derSchöpferin des We~ar­
schen Musenhofes und Mutter Rarl J\ugust's, des rurst-
lieben Freundes Goethe's. Der Rbt Jerusalem aber. war 
der Vater jenes jungen braunschweigiscben LegatIOnsd Sekretärs Jerusalem, der durch seinen tragischen To 
dem jungenGoetbe dieRnregungzu" WertbersLeiden" gabci Von der Natur mit einer besonderen Vorliebe u'?-. 
reichen Begabung für technische Gegenstände und fur 
die induktiven Wissenschaften ausgestattet, hat Go~~~~ 
von seiner frühesten Jugend an sicb mit Erfolg bemu , 
die umfassendsten Kenntnisse auf den Gebieten der Pby-
sik, der Chemie und deren praktischen Rnwendung zu 
(Fortsetzung Seite 226.) 
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baut, und b .. l' t d 
ten Ranai eguns Ig urch das große, in den ausgedehn-
hat er sich~steven <?ber - Italiens vorhandene Bedürfnis 
des Heb ~s . er~.len~t erworben, die l\nwendbarkeit 
getan u~~p~nzICs fur die. allergrößten Verhältnisse dar-
dung der h' e onstrukhve 1\usbildung durch Verwen-
in glückli ~e~ vorsz~glich geeigneten Eisenbetonbauweise 
bildung 3b zeigt eine zweite Form, die den Heberüberfall 
auch als Grundablaß zu verwerten erlaubt. 
1\bbilc s em m~e fo.rtentwickelt zu haben. 
dung 3a zeigt die von Gregotti bevorzugte Form 
Von den zahlreichen und großen, in diesen beiden 
Bauweisen von Ingenieur Gregotti allenthalben in Ober-
Italien errichteten Heberanlagen ist zurzeit diejenige im 
Canale Milani bei Verona die größte. Diese in 1\bb. 3 a 
im Schnitt, 4 S. 226 im Lageplan, und Mb. 5, S.224 nach 
einer -1\ufnahme dargestellte 1\nlage besitzt eine aus 
10 Einheiten bestehende Batterie von Saughebern (die 
unmittelbar daneben liegende, gleichfalls aus IOEinheihm 
bestehendlO\ Grundablaß-Batterie ist, wie hier nur nebenbei 
bemerKt sei, gleichfalls nach dem Saugrohrsystem ange-1\bbildung 2. 
Heyn'scher Saug- 0 
Ueberfall 
ohne Ejektor 
bei Rastenburg O.-Pr. 
7' 
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f\bbildung 1. HeberUberfall an einem Staudamm zur Speisung des 
Saarkohlenkanales bei Mittersbeim in Lothringen. 
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1\bbildung 3a. f\bbildung 3b. ~ 
SaugUberfall von Gregotti . 1\usbildung fUr einen Grundablaß. 
.!. =-
10 
I 
c. Längsschnitt durch den 
Grundablaß. b. Längsschnitt durch den 
automat. SaugUberfaU. 
1\bbildung 8 a-f. Entwurf der 1\kt.-G. 
Stauwerke in ZUrich fUr eine Saug-
Ueberfallanlage. 
d. Schnitt a-b. 
1QO 
~.-. 
•. -h::;;;""r~ .... '" 
e. Schnitt c-d. 
f. Schnitt e- f. a. Lageplan. 
der Saugüberfälle D' 
abgesehen von d' le S~hnauze a des Hebers kann hier 
beliebig tief eintaue:h Beedmflussung des. Wirkungsgrades; 
fallen des Heb den, a das 1\nspnngen bezw. 1\us-
wird. Für etw:rs urch .das Belüftungsrohr f bewirkt 
kann der Raum no~wendlg. werdende 1\usbesserungen 
Falze A rasch a urch Emsetzen von Bohlen in die 
halb d B h abgeSchlo~sen und durch das kleine ober-
roh :s kUC stabens b sichtbare schräJ!eEntwässerungs-
h' r oe en gelegt werden. Der Fußsumpf B ist auch 
ler zum Schutz gegen Frostwirkungen entwässert. 1\b-
5. l\pril 1911. 
legt aber ohne Heberwirkung und mH Grundschützen ver~chlossen). Jedes der 10 Heberabteile mißt 1,6·1,8 Ir 
und hat bei einem Nutzgefälle von 6 m in 1 Sek. 10 cbm ab-
zuführen, entsprechend einem Wirkungsggrad von 32 Ojo. 
Im J!anzen werden hier also auf eine Länge von nur 18 m 
Breite 100 cb"'/Sek. abgeführt, das ist die volle, von den 
fünf großen Turbinen der benachbarten Wasserkraft-Zen-
trale zu verarbeitende Wassermenge. . 
Zu noch viel größeren l\bmessungen der Heber Ist 
man in Frankreich übergegangen. 1\n den Wasserfassun-
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gen der Elektrizitätswerke bei La Praz und Largenti~re 
(Dep. Is~re) sind Rohre, gleichfalls in Eisenbeton ausge-
führt, von 4 m Lichtweite verwendet worden! l\bbildun-
gen 6 und 7 zeigen nach l\wnahmen nach der Natur die 
l\nordnung des Heberüberfalles von Largenti~re·). Die-
ser Heber befindet sich neben einem beweglichen Stau-
wird berichtet, daß der Heber] sichfin dieser Tätigkeit 
sehr bewährt habe und die früher manchmal vorgekomme-
nen Uebernutungen des am Wehr errichteten Rechen-
hauses in zuverlässiger Weise verhindere. . 
Die Leistungsfähigkeit dieses Riesenhebers wrrd, da 
der Wirkungsgrad bei der sorgfältigen l\usbildung der 
l\bb. 1. Heberüberfall von Largenti~re. l\bb.5. Heberanlage im Canale Milani bei Verona (System Gregotti). 
Abbildung 6. HeberUberfall des Elektrizitäts-Werkes Largenti~re (Dep. Is~re. Frankreicb). 
wehr, das nur bei Niederwasser das ist hier im Winter Ein- und l\uslauföffnung sicher über 50 % beträgt, zu ~eschlossen gehalten wird, wob~i ein l\ulstau von etw~ 4 2 
m entsteht. 'p~r H~be.r hat dabei die l\uf~abe, bei den 11: - .05 , 
erfahrungsmaßlg hawlg eintretenden plötzlichen l\n- 4' 
schwellungen des Flus~~s d!e unschädliche l\bführung die Schöpfer der beiden großen Heber von La Praz und 
der Hochwasser zu gewahrleisten auch in Fällen wo der Largenti~re sind, war leider nicht in Erfahrung zu bringen. 
bei derWasserIassung stationiert~Wärter das anI'auIende In neuester Zeit hat sich die l\. G. Stauwerke in 
Hochwasser nicht rechtzeitig gewahr werden kann. Es Zürich unter ihrem Direktor Ing. Büchner die weitere 
l\usbildung der SaugüberIälle angelegen sein lassen. In-
des hat diese.Firma, abgesehen von wenigen l\usführun-
gen (z. B. in GlatUelden i. Schweiz), noch keine Gelegen-
~ Diese beiden 1\bblldungen und die zugehllrlgen 1\ngaben hat 
Hr. Reg~Bmstr. Bulsson in Karlsruhe In dankenswerter Wolse zur 
VorlUgung gostollt. 
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~:~~feha~!! I;Ieb~r von einer den oben beschriebenen an herum versu~hen will, ein beschleunigtes J\.nsprechen 
bild ungs ahigkeIt .ebe.nbürtigen Größe zu schaffen. l\b- 'des Hebers und noch höheren Wirkungsgrad zu erziele? 
ung 8, S. 223 zeigt mdessen ein zU,rzeit in der Schwe- Die zugesicherte Leistungsfähigkeit des Hebers, der m 
Villa Nüsslln in Baden-Baden. l\rchitekt: Professor Friedrich Ratze! t in Kar!sruhe. 
b~ befindliches Projekt, das durch die große Saug- 3 Einheiten von je 1,4·2,5 = 3,5 qm Nutzquerschnitt er-~he (10 m) bemerkenswert ist, und aadurch, daß man baut werden soll, beträgt für die Einheit 25 cbm/Sek. -
er durch Umleitung des Wassers um die Saugröhre (Schluß folit.) 
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Vermischtes. 
a 1020lOItOS06D7tl80m 
Der Durchschlag des Lötschberg-
Tunnels, der eine neue Verb.indung ?er 
N6rdschweiz von Bern mit der Slm-
plOnbahn . bei Brig herstellt, ist in der 
Nacht vom 30. zum 31. März glü<:~lic}1 
erfolgt, also nach nicht ganz 41/2 J~hn­
ger Bauzeit, trotz siebenmonathcher 
Unterbrechung der Rrbeiten auf der 
Nordseite inioige des im Juli 1908 aus 
dem Gasterntal in den nördlichen Soh-
lenstollen erfolgten Einbruches von 
wässerigen Sand- und Schlammassen. 
Dieser Katastrophe fielen 25 Mann zum 
Opfer, außerdem war man gezwungen, 
die Trasse hier zu verlegen, um festen 
Fels aufzusuchen, da man bei der ~e­
ringen Deckung von 180m an der Em-
bruchstelle eine Wiederherstellung der 
verschütteten Tunnelstrecke für auS-
sichtslos halten mußte. Zusammen mit 
dieser Umgehung, die eine Verlänge-
rung der Tunneltrasse um 790m verur-
sachte,hat der Tunnel nunmehr 14,53 km 
, ! I t I ! , ! , 
I\bbildung 4. Lageplan des Elektrizitätswerkes im Canale Milani bei Verona 
mit Sauj;/überfällen und Grundablaß. 
Gesamtlänge , ble.ibt 
also nur um wemge 
hundert Meter hinter 
dem Gotthard-Tunnel 
zurück. 
I\bbi1dung 9. Lageplan des Elektrizi-
tllt erkes Turbigo bei \ailand. 
1\ erb~n. 1\b er daher im Jahre 1775 der Einladung Rar! 
. ugust nac~ Weimar folgte, brachte der 26jährige Dr. 
)ur. Goethe eme .0 reiche Fülle technischer Renntnis in 
:einen neuen Wirkungskrei mit, daß er bis zu seinem 
1m hohen Patriarchenalter erfol{!ten Tode in den Weimar-
schen La~den auf alle . a 1D techni ehen Rnge-
lege~helten geschah, maßgeblichen und enl-
chcldende nE iofl u ß geü bt ha t. RI bald zum Leiter 
d~r Bergbau-, der Wasserbau- und derWegebau-Rommis-
Sion berufen, hat er durch die eubelebung und Erweite-
rung de Bergbaues und der alinen, durch die Regulie-
rung der 'aale, durch umIaoweiche Meliorations- und 
~~gebau!en eine überaus zielbewußte und segensreiche 
Tal1gkeit ausgeübt. die sich nach modernen Begriffen mit 
der eines \ini ters der öffentlichenRrbeiten deckte. Goethe 
hat mit den hervorragend ten Theoretikern und Prakti-
kern in reg tern Gedankenau tau eh gestanden; wir nen-
nen nur Göttling, eebeck, Buchhoitz, Beireis, den be-
kannten .Magus von Helm tedt\ Döbereiner, Schinkel, 
Beuth. den chöpfer der gewerblichen Tätigkei t Preußens 
Oer "tedt. Da rege Interesse Goethe's {ur Chemie und 
Phy ik veranlaßte ihn ogar zu einer längeren Reise nach 
Helmstedt, wo er die interessanten reichen Sammlungen 
deo \agu von Helm ted! eingehend besichtigte. Rls er 
zur Oberleitung der sogenannten unmittelbaren Rnstal-
ten für Wi en 'chaft und Run t berulen wurde, ließ er 
ich die Ru ge taltung de gewerblichen Unter-
r ich t e s angelegen sein. Vorher schon hatte er durch Be-
rufung tüchtiger Professoren der Chemie und Physik die 
Univer ität Jena in hohem Maße gefördert. Hier ist vor 
ellem Döbereiner zu nennen, der Erfinder der nach ihm 
benannten Zündmaschinen. Mit diesem theoretisch wie 
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SaugUberlälle, eine neue Hrt von 
Entlaslungsanlagen für Kanäle. 
Im Jahr 1906 wurde 
die Bern-Lötschberg-
Simplon-Ges. gebildet 
zum Bau des Tunnels 
einschließlich der Zu-
fahrtsrampenFurtigen 
-Kandersteg auf der 
Nordseite, Goppen-
stein- Brig auf. der 
Südseite mit emem 
Rktienkapital von 89 
Mill. Frcs., an welchem 
sich der Kanton Bern 
mit 17,5 Mill. Frcs. be-
teiliJ!le, während der 
l3und 6 Mil\. Frcs. Zu-
schuß zum Bau gab. 
Der Bau des zweiglei-
sigen Tunnels wurde 
von der Unterneh-
mung für SQMill. Frcs. 
übernommen, wovon 
allein 17 Mill. auf die 
Betriebs - Einrichtun-
gen für den Bau ent-
fallen.Rm 1. März 1912 
sollte die Eröllnung 
praktisch hoch bedeutsamen Chemiker habenK~rl1~·ugu~t 
und Goethe alles dasjenige erpro~t un~ nac~ ~oghchkelt 
zur Einführung gebracht, was. die zeltge~osslsche Wel~ 
auf den verschiedensten techmschen Gebieten bewegt~, 
wir nennen: die Gasbeleuchtung, die Zentralhei-
zung, die Spiritusfabrikation, die Sch.~efe~­
säurefabrikation, die Herstellung der kunstlI-
chen Thermalwasser, die Rusnutzung der Elek-
trizität und des Magnetismus. . 
Für die Schnelligkeit, mit welcher Goeth.e d~n Er~lg­
nissen folgte, spricht die Tatsache, daß er mit Hilfe Soml -mering's in Cassel und des Hofapothekers Dr. Buchho z 
in Weimar alsbald nach Bekanntwerden der Versuche d,:r 
Gebrüder Montgolfier Luftballons anfertigte und stei-
gen ließ. Ein am 9. Juni 1784 emporgelassener Ballon 
fiatte die stattliche Höhe von 42 Fuß und einen Durch-
messer von 20 Fuß. Daß diese Bemühungen nicht von 
dauerndem Erfolg gekrönt waren, hat Goethe schmerz-
liehst empfunden. 
Die großen Bauten, welche in den Weimar'schen La!l-
den ausgeführt wurden, standen meist unter der unml~­
telbaren Leitung Goethe's, so z. B. der Neubau des Vfel-
marer ResidenzschJosses; er verschmähte es nicht, hier: 
bei in die geringsten Einzelheiten sich zu ve~tiefen .. Bel 
dem eben genannten Bau entwickelte Goethe ewe gewls~e 
soziale Fürsorge, indem er die Bauarbeiter ohne V~.rml.t­
telun~ der Meister annahm, um ihnen die Kosten fur die 
fubeltsvermittelung zu ersparen. Ruch für den Neubau 
des in der Nacht vom 21. bis 22. März 1825 abgebrannten 
Hoftheaters arbeitete Goethe in Gemeinschaft mit dem 
Oberbaudirektor Coudray einen Entwurf aus, der aber 
nicht den Beifall des Großherzogs fand. Wahrhaft vor-
No. 27. 
~~ l1~~t~~npLi~!f ursprünglich .~rfolg~n. I?er Tunnel hat 
+ 1245 ro , .von 40,7 ~m Flache, hegt un Scheitel auf 
fällt al~a~Nordel~gang auf + 1200,amSüdportal + 1219,5, 
o ezw. ~l1lt 7 und 3,8 %., während die größte Stei-
lig den märkischen Sand betraten, und daß vierhundert 
Jahre Reformation 1917 verflossen und ewig lebendig ind. 
Landschaftlich schön gelegen, verkehrsame und große 
Gemeinwesen wie das rheinumrauschte Coblenz, da hi-
storische Coburg. das romantische Cassel, das friederi-
cianische Potsdam, die Berglehnen von chreiberhau, 
Lindau am Bodensee. die Waterkantorte Warnemünde und 
Misdroy sind für die Spiele vorläufig ersehen worden. -
~~Fh~~ ~:;~gl~.Ch zu betreibenden Bahn 27°/00 wie beim 
M't . bezw 't6dOk~~belten wurde an beiden Portalen am 15. 
trieb' . 0 er 1?06 ~egonnen, anfangs mit Handbe-mas~h~ann au} ~er Sudseite mit Ingersoll'schen Stoßbohr-
Meyer I~~~ '!-'lh ~r Nordseite mit Bohrmaschinen von Rob. 
gesleistung b ~lID a. d. R~r. Die durchschni~tliche Ta-
und dar " e ug. etwas uber 12 m, wovon Vielfach 8 m 
dieser S~er auf elle Nordseite entfielen. Es gelang, auf 
wähnten ~e :ro~ der langen Unterbrechung nach der er-
Länge des S as ophe nach 22 Monaten wieder dieselbe 
und von We' ohlstollens wie auf der Südseite zu erreichen 
1\bges ~nachten 1910 eilte die Nordseite wieder voran. 
und einer :e·fn ~on der genannten schweren Katastrophe 
an der SÜds I 'fe~en Zerstörung der Installationsanlagen 
auch eine /{' e urch eine Lawine im Februar 1908, die 
Suchern tötefza~ von Ingenieuren, 1\rbeitern und Be-
Schwierigkeit:' attk~' der Tunnelbau nicht mit solchen 
mentlich war d n W ampfen, wie der Simplontunnel, na-
stieg die Tem er asserandrang geringer und vor allem 
gar erheblich pertur nicht über 32,5 0 C:, blieb meist so-
Mit Ferti un er den vorher gemachten l\nnahmen. 
nach Genua gSt~llung der Linie wird der Weg von Basel 
auch fürDeu~~14, nach Turin um 36km abgekürzt,sodaß 
Volkssc sc '!Dd die Linie von Bedeutung sein wird. -
s ch e H ei m ha~sp~ele. Eine unter der Bezeichnung" D e u t-
begründete a s I? I ~l e" für Berlin, Potsdam und die Mark 
diePr;ege v V~elmgung hervorragender Männer erstrebt würdig~n F 0!l 0 ksschauspielen, unter anderem auch zur 
auf Naturb ~~r große:. na~onaler Gedenkzeiten zunächst 
bezügliche: 1\~n, spater m dauernden 1\nlagen. Einem 
Die urz . . ruf .entnehmen wir die folgenden Sätze: 
schen und ~Itlich elll~eborene Festfreudigkeit der Deut-
Jahresabsch I~~ bardlsche Neigung, Naturschönheiten, 
Weihemut e~~h \un~ Erinnerungstage zu heiligen, dieser 
keit und Sucht e. b Slc.h wieder einmal der Werktäglich-
Jahre weisen h SIC fe!~rtägliche Zielel Die kommenden 
eindruckslos v~~ertJahrige Gedenkzeiten auf, die nicht 
Schicksalen furc1tl ergehen dürfen 1 Unsere Nation hat 
denshöhen stetig o~ getrotzt und den 1\ufstieg zu Frie-
ßer Zeiten erinne un stolz geübtl Wir können uns gro-
aus den Tag- un~n, uns un~ der Jugend Bilder wachrufen 
Ringens um Freihe~ac~glebhen geistigen und blutigen 
Leyer im Schatten ~~ e e~1 Wir wollen Schwert und 
sen, wollen der Vorfahrerer .Walder unserem Volke wei-
rung gedenken di en, ,hr~r Taten in jener Verklä-
spiele, VOlksspiele es~Ns de~'hrDlchtung ersteht 1 Heimat-
denkzeiten in allen G en wa end dieser nationalen Ge-
sollen in Einheit zu '}\en Deutschlands stattfinden und 
1812 und 1813 m usdr.uck bringen, daß unser Volk 
die Zeit Von 14r~Ch h~ute heIß zu würdigen weiß, daß wir 
preIsen können, als die Zollern erstma-
bildlich sind di 
gearbeiteten No~ von q.oe~e bei dieser Gelegenheit aus-
SChon in früheremJen fur dIe Feuersicherheit der Theater. 
besserung des s~kh:en hatte e~ sich mit Erfolg der Ver-
wesens unterzog un 1\rgen hegenden Feuerlösch-
Das ZeitaJter GD. , 
Wettbewerbe. 
Ein Wettbewerb um den Preis der Wilhelm Strauch-
Stiftung des1\rchitekten-Vereins zu Berlin wird zum3 1 .Mä~z 
19J2 für die Mitglieder des Verein erlassen. Der Preis 
beträgt 3000 M. Die zum Wettbewerb gestellte 1\uf,gaue 
betrifft das Studium der Anordnungen und der Bet:.Jeb. -
weisen viergleisiger Bahnstrecken. 1\ls l\ufg~e r~r die 
mit dem Preis auszuführende Reise wurde die Wissen-
schaftliche Behandlung ausländischer viergJeisiger Bahn-
strecken bestimmt.-
In dem Wettbewerb der Eigenheim-B,;,ugeseUschaft in 
Frankfurt a. M. betreffend Entwürfe für die Bebauung de 
Holzhausen-Parkes daselbst erhielten : den I. Preis von 
2500 M. Hr. Wilh. Haller in Frankfurt; den H. Prei vo.n 
1500 M. Hr. L.A. H. Stoflregen in Bremen; den 111. Preis 
von 1000 M. Hr. P. Schmitthenner in Pasing. Es wur-
den 3 Entwürfe zu je 500 M. und 8 fubeiten für je 150 M. 
angekauft. Verfasser des angekauften Entwurfes .Form 
und Farbe" ist Hr. F. W. S c hick in Frankfurt a. M. -
Wettbewerb Warenhaus Tietz in CÖln. Zu unserer 
Ankündigung S. 1 tragen wir nach, daß neben dem l\~­
kauf von 2 Entwürfen fur je 2000 M. die Firma noch wei-
tere Entwürfe für je 1000 M. ankaufen will, die das Preis-
gericht dazu empfehlen wird. Die Hauptzeichnungen 
sind 1: 200 verlangt, dazu 3 perspektivi ehe 1\nsichten. 
"Es ist beabsichtigt , einen der prämiierten Ent-
würfe durch den V-erfasser zur 1\usführung ge-
langen zu lassen, indessen behält sich die Bau-
herrin hierüber die aJleinigeEntscheidung vor". 
1\us dem Bauprogramm entnehmen wir Folgende: 
Es soll auf dem jnsge amt 6500 qm großen Gelände 
ein einheitliches Warenhaus errichtet werden. Die jetzt 
stehenden Gebäude sollen daher niedergelegt werden. 
Während der Bauzeit muß der Geschäftsbetrieb in den 
bestehenden Gebäuden aufrecht erhalten bleiben. Des-
halb soll das neue Haus in zwei Bau-1\bschnilten errich-
tet werden, von welchen der er te den umrandeten Teil 
des Geländes umfaßt. 
Der zweite Bau-l\bschnitt I.!m(aß~ die Niede~le~ung 
der bestehenden Gebäude und die Errichtung derJemgen 
Gebäudeteile die anStelle der alten zu treten haben. Der ~rste Gebäudeteil soll nach Ferligstellu!1g sofort.in ~e­
nutzung genommen werden und es ist w.elter .. beabslchtJgt, 
den zweiten Gebäudeteil erst einige Zelt. pater zur .!\u -
führung zu bringen, weshalb vorzu ehen ISt, daß vo~~ber­
gehend der Neubau mit den jetzt vorhandenenGebauden 
benutzt werden kann. 
gang~S Von der Hoethe s sta~d im Zeichen. des U eber-~uch III den Weim a!ldarbeitzurMaschlnenarbeit. 
e~nem erheblichen Tar. s~hen Landen, deren Industrie zu 
dieser Ueber an eIl tn Strumpfwirkerei bestand, wurde 
ausging und ~I V' der von dem übermächtigen England 
besonders nachOt ~~ der Katastrophe von Jena sich noch 
empfunden' erfühl g bemerkbar machte, sehr schwer 
unterdrÜCkt werderte zu 1\rbeiterrevolten, die mit Gewalt 
gabe hat uns Goeth ~~ßten. Mit scharfer Beobachtungs-
Meister" gescbilder~ ysen Wandel in seinem" Wilhelm 
zeugt die Tatsache d ß °Gn hervorragendem Scharfblick 
das englische Pate' a oethe den großen Segen, den 
braCht hatte, volJ U::dgesetz der britischen Industrie ge-
Goetbe hat n' g~ anerkannte. 
schauung ken Iemals etne Eisenbahn aus eigener 1\n-
aber Vorahne nen gelernt. Deren hohe Bedeutung hat er 
bliCkt, das nnt erkannt und in ihr dasjenige Mittel er-
dermaleinst" .e. en den guten Chausseen" Deutschland 
Ort für e' euög mac~en werde. Ueber den günstigsten mit 1\le tnen urchShch der Enge von Panama hat er 
PhetisChailider Von .H.umboldt Briefe gewechselt und pro-
Bauherre e erelrugten Staaten als die zukünftigen 
der La n des Kanales benannt. 1\uch dem Durchstich 
hier di n~en~~ von Suez hat er sein Interesse zugewendet 
nicht offen zuta~e. Vertiefen wir uns aber mit demJ\';lge 
des Technikers lD Goethe's Walten und Dichten, 0 smd 
wir erstaunt über die Fülle des toffes. Goethe hat ein 
Dichtungen seine Beichte ~enannt. Im ~Fausl"! den Kuryo 
Fischer zutreffend Goethe vollständigste Beichte, sem 
Lebensgedicht, nennt, tritt uns der erroJgrei~he Was er-
TechnikerGoethe, derBezähmer der verderbhchen Hoch-
wasserflut~n der Saale, entgegen, der fruchtbare Wiesen 
dem tobenden Element abrang. 
In den" Wahlverwandt. chaften" begegnen wir dem 
geistvollen Chemiker; in .Hermann und Dorothee" er-
tönt das Loblied des geregelten tädtebaues; auS dem 
herrlichen Gedicht .l1menau~ und aus dem Beginn der 
Elegie .1\mynthas· tönt uns die orge um den durch 
Wassereinbruch brach gelegten Bergbau entgegen .. Zahl-
los sind die Stellen der Goethe' chen Dichtungen, die, olt 
blitzartig aufleuchtend, ein derTechnik entlehntesGlei~h­
nis benutzen. Wahrhaft bewunderungswürdig ist da l1e!-
gehende Verständnis, das Goethe dem Wesen der El~ktrl­
zität entgegenbrachte, also einem Gegenstand, der biS auf 
die jüngste Zeit den treit der Gelehrten bildete. In Ueber-
einstimmung mit der heute vorherr chenden J\uffassuryg 
benannte Goethe die Elektrizität schon im Jahre 1 25 m 
seinem" Versuch einer Witterung lehre" al das durch-
gehende, allgegenwärtige Element, die WeIt e el e. ß 
Diese. wenigen 1\ndeutungen las en erkenn.en, 94 
die Techmker in besonder hohem Maße berechtigt smd, 
Goethe, den "menschlichsten all r Menschen~, dl ihren 
Fachgenossen zu bean pruchen, und zwar als einen sol-
chen, der in verantwortlicher Stellung mit großen Erfol -
gen während einer langen Zeitdauer eine taunenwert 
Vielseitigkeit entwickelt hat. -
D·e S ngJander als die zukünftigen Bauherren nennend: 
gen ie ::lpurefoI' auf denen wir Goethe in seinen Beziehun-
zur Techmk folgen, liegen zu einem erheblichen Teil 
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1::s ist denVertassern überlassen, den Entwurf so auf-
zustellen, daß auch der erste Bauteil die vorhandene 
Passage umfaßt. 1\uch können, wenn es für die Fassade 
oder für die Achsen-Aulteilung erforderlich ist, die vor-
handenen Gebäude an der einen oder anderen Stelle in 
geringem Maße angeschnitten werden. _ 
Es ist die Absicht der Bauherrin, ein monumentales 
Bauwerk zu errichten, welches in jeder Hinsicht den 
höchstenJ\nlorderungen an Runst genügt und eine Zierde 
der Stadt und ein bleibendes Baudenkmal zu werden ver-
spricht. Es wird daher auf eine monumentale Gesamt-
Wirkung der höchste Wert gelegt und es ist aus diesem 
Grunde vorgesehen, die ganze Front durchaus in echtem 
Material auszulühren. 
Soweit es die bau polizeilichen Bestimmungen der 
Stadt Cöln zulassen, ist das Gelände völlig auszunutzen. 
I~Uebrigen sind die Baupolizei·Bestimmungen der Stadt 
Coln und die Sonder-Bestimmungen der Ministerial-Er-
lasse lür Warenhäuser zu beachten. 
ERDGESCHOSS. 
eine tadellose Tagesbelichtung sämtlicher Verkaufsräu.me, 
sowie auf bequeme Treppen und günstig gelegeue rel~h­
liche 1\ufzugsanlagen. 1\ußer den nötigen Verkaufsrau-
men sind vorzusehen: 1 Teppichsaal, 1 Erfrischungsraum, 
1 Rostüm - Salon mit den nötigen 1\nprobier - Räumen, 
1 Modellhut-Salon, 1 Ausstellungssaal für kunstgewerb-
liche Gegenstände. Die Verteilung dieser Räume in den 
einzelnen Geschossen bleibt dem Verfasser überlassen. 
Ebenso steht es demselben frei, noch einen Leseraum, 
Teeraum oder dergleichen anzuordnen. Die Rellerge-
schosse sind als Lager-Räume vorzusehen. 
Das Betriebsgeschoß soll eine Reihe von Raum-
gruppen umfassen: für 1. Direktion, 2. Zentral-Buchhal-
terei, 3. Einkauls-Bureau, 4. Rasse und 5. eine Gruppe 
verschiedener Räume. 
1\us dem Leserkreise ist uns der Wunsch nach 
Vervollständigung der Bearbeitungs-Unterlagen ausge-
sprochen worden, den wir teilen. Es werden u. a. ge-
wünscht: Photographische Ansichten der näheren und 
Längsschnitt. 
; 
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B Sollte jedoch ein Entwurf in Bezu9, aul Bebauung in ezu aul Höhe - . " ' lässi gen Bestim n Entwi~klung oder erglelChen die zu-
Rn .g Il?u~gen uberschreiten, so sind, wenn nach 
sicht der PreisrIchter eine besonders künstlerische m~)ßumental~ l\rbeit vorliegt oder eine besonders ün~ 
VJlge GrundTl~-l\nlage d~durch gewährleistet ist un~ im eg~ de~ Dispenses eme Genehmigung möglich er-scbe~t, diese Entwürfe für die Prämiierung nicht auszu-
scheiden. 
Für die Bebauung sind die vorhandenen Fluchtlinien baßg~~en!I. Es soll aber den Verfassern überlassen blei-
en, Iur diese Fluchtlinien kleine Veränderungen vorzu-
schlagen, wenn diese im Interesse einer künstlerischen 
monumentalen Wirkung erforderlich erscheinen. lnsbe-s~)ßdere steht es bei den Verfassern, das Gebäude an der 
emen oder anderen Straße etwas zurückzuziehen. Reines-
wegs aber dürfen die vorhandenen Fluchtlinien über-
s.chritten werden, es sei denn, daß geringe Rompensa-
honen vorgeschlagen würden. 
Naturgemäß wird aul eine durchaus vollkommene 
Schaulenster-1\nlage besonderer Wert gelegt, weiter auf 
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weiteren Umgebung des Bauplatzes; ein Stück der Nach-
b.argebäude, an die angebaut werden soll, in gerader 1\n-
Sicht; GenaueAngaben über die Brandmauerverhältnisse, 
Rlarlegung der Bebauungsverhältnisse der Nachbar-
Grundstücke insofern, als man jetzt im unklaren ist, an 
welcher Stelle an die Grenze gebaut ist, schon deswegen, 
um Nachbarhöfe als Lichtquellen innerhalb des eigenen 
angrenzenden Hofraumes mit benützen zu können; ein 
Auszug der baupolizeilichen Bestimmungen der Stadt 
Cöln sowie ein solcher der Sonderbestimmungen der Mi-
nisterialerlasse für Warenhäuser. Angabe der größten 
Gebäudehöhen in den verschiedenen Straßen, wie sie 
1\ussicht haben, genehmigt zu werden. -
Inhall , Villa NUsslin in Baden-Baden. - SaugUberHl1le, eine neue 
Rrt von Entlastungsanlagen !Ur Kanäle. Goethe in seinen Beziehun-
gen zur Technik und als Rrbeitsmimsler Karl Rugust's von Weimar.-
Vermischtes. - Wettbewerbe. -
Hierzu eine Bildb-;il-a-g-e-: -V- i-n-a-N-it-' s-s-U-n-in-B-a-d-e-n---=B:-a-d:-e-no 
Verlag der Deutschen Bauzeilung, G. m. b. H., in Berlin. 
FIlr die Redaktion verantwortlich: rubert Hol man n Ln BerUn. 
Buchdruckerei Gustav Schenck Nachng. P. M. Weber in BerUn. 
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., BEILAGE FÜR VEREINE" 
Berichte über Versammlungen und Besichtigungen. 
V Vereinigung Berliner Architekten. X. ordentliche derner Bau von harmonischer 1\usgestaltung des In· 
eri)mmlung arn2.März 1911. Vorsitz. Hr. Kayser. neren, der es verdiene, unter Denkmalschutz gestellt 
N" er für den Abend von Hrn. Ob.·lng. Klette, zu werden. l\m schlimmsten sei der jetzige Zustand 
d urnberg, in Aussicht gestellte Vortrag mit Lichtbil- im Lichthof, dessen geweißte Decken . und Wände 
d ern wurde mit Rücksicht auf geschäftliche Behin- jetzt in hartem, scharfen Kontrast zu den dunklen 
B~~~.ng des Redners durch Hrn. lng. Berlowitz, PfeilersteIlungen ständen. Die ausgestellten, an den 
sCh~n,~ehalten. Das Thema war "Die künstleri· Wänden befestigten Gegenstände verlören außer-
zei te er:vendung des Eisenbetons". Redner dem völlig ihre Wirkung. Das sei auch in einer gan-
gefnhr~n r;ner größeren l\nzahl von Beispielen aus- zen Reihe von Sälen der Fall, in denen die neuen 
der Pe;' B:uten!. so: Ufermauer in Stampfbeton an Farbentöne der Wände die feine Wirkung von Gobe-
berg S~ä~tJ. 10 Nurnberg, 1\usstellungshalle in'Nürn- lins usw. völlig zerstörten. Seine l\usführungen 
hofshallen ~ge ~usstellungshalle in MünChen, Bahn- richteten sich, wie Redner weiter hervorhob, in keiner 
steighallen 1:0 N~ntral-Bahnhof in Karlsruhe, Bahn- Weise gegen eine Person, namentlich auch nicht ge-
einer Reih 10 ur~erg, Garnisonkirche in Ulm und gen den verdienstvollen jetzigen Dir. v. Falke, son-
sind frühee Von Bruckenbauten (sämtliche Beispiele dern nur gegen das Prinzip, das hier zum 1\usdruck 
Zement B r schon in unseren "Mitteilungen über komme, daß in dieser2 Weise in den Bestand eines 
die vieUa hetonA- uEd Eisenbetonbau" veröffentlicht) wertvollen Bauwerkes und zwar ohne Noteingegriffen 
und Eise \ ef nwendungsmöglichkeiten des Betons werde. Wenn auch selbstverständlich der Museums-
wohl wa~ e ons, der sich als "ächtes" Material so· Verwaltung das Recht zugestanden werden müsse, 
betrifft getor~gebung als Oberflächenbehandlung Neuerungen einzuführen, so müsse einem derarti-
rilentalhaut ost e~ alten Baustoffen auch bei Monu- gen Vorgehen doch ein Riegel vorgeschoben werden. 
Dem V eo an dIe Seit~ stellen könne. 1\n der 1\ussprache beteiligten sich außer dem 
über die St~l~trag fo~gte eme eingehende1\ussprache Berichterstatter namentlich die Herren K ay s er, 
den letzten J';ili~~~ .me~er .Vereinigung" zu den in Schmieden jun. im Namen seines ebenfalls anwe-
zu Berlin im lnnere~~ unstgewerbe-Museum senden Vaters, des langjährigen Mitarbeiters von 
gen, die geeignet er o~genonunenen Um~estaltun- Gropius, Dinklage und Schultze. Letzterer kann 
Baugeschichte Be l~cheu~en, dieses für die neuere mitteilen, daß die Direktion den jetzigen Z1;1stand des 
dauernd zu ent r lOS Wichtige Werk von Gropius Lichthofes nur als ein Provisorium bezeichne, und l\rbeitS_Russch~teIlen. Es lag dazu ein 1\ntrag des weist darauf hin daß das Denkmalschutzgesetz nur 
treten wurd s.ses vor,der durchHrn. Graef ver- bis 1870 zurückr~iche, sodaß das Bauwerk nicht un-
gen beim Re, dahl!1 ~ehend, gegen diese 1\enderun- mittelbar unter dieses falJe. Es wird einstimmig be-
weitere Re ~tusmlruster vorstellig zu werden, damit schlossen, einen 1\ntrag im vorgeschlagene!l Si'!ne 
stens nur n erungen unterbleiben oder doch wenig- an den Kultusminister zu richten und der DIrektIOn 
vorgen unter erprobter baukünstlerischer Leitung des Museums hiervon Kenntnis zu geben. -
notwe 0r:nmen w~rden sollten. Vor allem sei es aber Fr. E. 
Wl' k ndl~, denLlchthof,dessen schöne harmonische l\m 16.März hieltdie"Vereinigung" unter Vorsitz r ung Jet t" "lI' . ' H t Wänd ~ #vo.lg.durch den'lweißen'1\nstrich der des Hrn. Wolffenstein ihre diesjährige aup-
sch 1 ezerstortsel,nachdeminderTechnischenHoch- Versamml ung ab, die erfreulicherweise sehr zahl-tenM~vor~anden~!l,unterLeitungvonGropiusgemal- reich besucht war. Nach einem Vortrag des Hrn. 
H delhndenfri0eren~ustandwiederzuversetzen. Rechtsanwalt Hercher über "Kunst Handwerk 
I\r. Graef schildert emgehend die vorgenomme- und Recht", an den sich eine angeregte Besprechung 
nen e!lderungen, die von der-Direktion des Muse- schloß, erstattete Hr. Bachmann Bericht über den 
~s .!DIt dem Bedürfnis nach besserer Beleuchtung unter den Mitgliedern der "Vereinigung Berliner 
egrun?et wurden. Dieser Grund sei aber nach sei· l\rchitekten" ausgeschrieben gewesenen Ideen· Wett-
ne! Memun!{ völlig hinfällig, denn die Beleuchtung bewerb zur Bebauung der Grundstücke Hardenberg-
~bl durch die außergewöhnlich großen Fenster fast Straße, Ecke Bismarck - Straße zu Charlottenburg 
u eraJI vorn:ef~lich;.wo sie weniger gut sei, könne mit vornehmen Wohngebäuden. Insgesamtwaren42 
a1!~t durch die Jetzt m1\nwendung gebrachten Mittel Entwürfe eingegangen, von denen schließlich 10 in 
DlC g~holfen werden. Das Museum sei das beste die engere Wahl kamen. DiS! Verteilung der Preise 
und reIf~te Werk von Gropius, seinerzeit vor 30 ist in.No. 20 S. 168 bereits bekannt gegeben worden. 
Jahren em mustergültiger, in jeder Beziehung mo- Darauf verlas Hr. Bachmann den Jahresbericht, 
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aus dem hervorging, daß die" Vereinigung Berliner I\rchi-
tekten" zurzeit 170 einheimische und 29 auswärtige Mit-
glieder zählt. eu eingetreten sind im verflossenen Ge-
schäftsjahr 12 Mitglieder, gestorben 2 und ausgetreten 
I Mitghed. 
Der von Hrn. WoHfenstein erstattete Kassen-
Bericht zeigte ein günstiges Bild. Das Vermögen der 
"Vereinigung" ist auf rund 8000 M. angewachsen, doch 
wurde es als zweckmäßig erachtet, eine Ermäßigung des 
Mitgliedsbeitrages nicht eintreten zu lassen, sondern 
ihn in der bisherigen Höhe von 50 M. beizubehalten. Die 
als Rechnungsprüfer bestellt gewesenen Hrn. K n 0 b 1 auch 
und W e II man n haben die Rassengeschäfte in Ordnung ge-
funden, worauI dem RassenIührer Entlastung erteilt wurde. 
der Konstruktion wie in der ornamentalen Dekoration 
mit der nordischen, inSkandinavien heute noch üblichen 
Formensprache auf. Er vertrat auch die I\I?-sicht, daß 
der Hufeisenbogen nicht maurisch - sa!azeOls.~hen Ur-
sprunges sei, sondern we!'itgotisch. Die 1\usf~hrungen 
Dr. Haupt's gipfelten in der nicht unberechhg.~en 1\n-
schauung, daß wir, wie dies auch tatsächlich iI?-Munchens 
Kunstgewerbe schon mehrfach geschah, an diese aJt~er­
manische Formensprache, die zu Unrecht als barba.ns~h 
bezeichnet werde, wieder anknüpfen sollten, da Sie Im 
besten Sinne für uns national sei. - J. K. 
Dann schritt man zur Neuwahl des Vorstandes. 
Die Mitteilung de Obmannes desWahlausschusses,Hrn. 
Körte, daß Hr. Rayser es abgelehnt habe, für dieses Jahr 
eine Wiederwahl als erster Vorsitzender anzunehmen, 
rief allgemeines Bedauern hervor. Da auch Hr. I\lb. Hof-
mann gebeten hatte, von einer Wiederwahl abzusehen, 
so wählte die Versammlung den bisherigen stellvertre-
tenden Vorsitzenden, Hrn. Wol[fenstein, zum ersten 
Vorsitzenden, Hrn. See 1 zum stellvertretenden Vorsit-
zenden und Hrn. Bachmann zum Schriftführer. I\ls 
Obmänner der im Vorstand vertretenen I\usschüsse wur-
den gewählt: Hr. Heidenreich (Vorträge), Hr. Graef 
(literarischer I\usschuß), Hr. M öhr i ng(Begutachtungen), 
Hr. Spindler (Besichtigungen). 
J\rchitekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Sit-
zung am 25. Nov. 1910. Vorsitz.: Hr. Bubendey. 1\nwes. 
78 Personen. l\.ufgenommen die Hrn. Dipl.-Ing. Wu~n­
weber und E. Schubert. Hr. Dr.-Ing. H. Koch sprach k er 
"Sächsische Gärten aus der Barock- und Ro. 0-
kozeit". Unter Vorführung anschaulicher Licht~~lder 
wurden in fesselnder Weise eine große Reihe von GarHten 
aus den genannten Perioden g'eschildert, wie der ~r­
zogingarten, der Türkische Garten in Dresden, die Lei\?-
ziger Gärten, der Garten zu Joachimstein bei Zittau, dIe 
Zwingeranlage und der große Garten in Dresden, ~~r 
Schloßgarten in Groß-Sedlitz, inPillnitz usw. (s.die Verof-
fentlichung des Redners über "Sächsische Gartenkunst". *) 
Zum Vergleich wurden eine Reihe gleichzeitig entstan-
dener guter Gartenanlagen in der Umgebung von Ham-
burg in Wort und Bild erläutert. - B. 
Mit allen gegen drei Stimmen beschloß die Versamm-
lung, das früher üblich gewesene gemeinschartliehe 
Essen wieder einzuführen, und zwar soll es monatlich 
einmal auIKosten derVereinskasse stattfinden. Es wurde 
von verschiedenen Seiten darauf hingewiesen, daß dieses 
gesellige Beisammensein außerordentlich dazu beitrage, 
die Kollegen einander näher zu bringen und das Vereins-
leben zu heben. - Wa. 
Sitzung am 2. Dez. 1910. Vorsitz. Hr. Gleim. 1\n-
wes. 63 Mitglieder. Hr.Blohmsprichtüber "die Städte-
bau-I\usstellung 1910 in Berlin". Nach einleitenden 
Worten über die Bedeutung des Städtebaues und das 
immer lebendiger gewordene Interesse für Kunst des 
Städtebaues gibt der Vortragende ein anschauliches Bild 
der 1\usstellung unter Vorführung zahlreicher Lichtbilder, 
(s. die Veröffentlichungen in der "TIeutschen Bauzeitung") 
wobei insbesondere der Wettbewerb Groß-Berlin behan-
MUnchener (oberbayer.) l\rchitekten- und Ingenieur-
Verein. Versammlung am 24. November 1910. Die schon 
sei t Jahren sich hinziehende 1\ngelegenhei t der Gründung 
eines Zoologischen Gartens in München geht end-
lich ihrer Verwirklichung entgegen. Professor cmanuel 
v. Seidl besprach in der Vereinsversammlung an der 
Hand von zahlreichen Plänen und Lichtbildern die unter 
seiner Oberleitung durchzuführende 1\nlage. In der Ver-
breiterung des Isartales am rechten Stromufer unterhalb 
der Großhessenloher - Eisenbahnbrücke im 1\uengebiet 
gelegen, gegen die rauhen Ostwinde durch das hoheHar-
lachinger Steilufer geschützt, stellt es sich schon dadurch 
als ein geradezu ideales Gelände für diesen Zweck dar. 
Dazu gesellen sich aberweiter ein prächtiger Baumbestand 
von Buchen, Fichten usw., Nagellluhfeispartien, Quellen-
und tromwasser zu Teichanlagen für Fische, Wasserge-
Bügel usw. Es kann sich hier somit auf einem weit ausge-
dehnten Gebiet einTierpark nach dem Muster des Hagen-
beck'schen bei Hamburg entwickeln, wie ihn von ahn-
lichem landschaftlichen Reiz nur wenige Städte ihr eigen 
nennen, denn hier braucht dem ursprünglichen Naturbild 
nur wenig mit Wege- und Brückenanlagen nachgeholfen 
zu werden. Es ist auch vorgesehen, den Tieren möglichst 
viel freien Bewegungsspielraum zu lassen. Die 1\nlage 
von l\.!!en-, Löwenhaus usw., Restaurants mit Terrassen, 
die freie l\.usblicke gewähren, eines Direktionsgebäudes 
mHGärtnerei ist vorgesehen, die eines Musterwirtschafts-
holes angeregt. Die trefflichen I\usführungen des Red-
ners fanden einhelligen Beifall. -
I\m 1. Dez. 1910 sprach der kgl. Baurat Dr. I\lbrecht 
Hau pt aus Hannover über"D i e älteste germanische 
Baukunst und ihre Denkmäler". Mit einer scharfen 
Wendung gegen Jene, von denen die Behauptung aufge-
stellt w~rde: es gebe überhaupt keine nationale, also 
auch keme deutsche Runst, griff er als Gegenbeweis in 
Wort und Bild das altnordische Ornament heraus das 
mit den O~tgoten nach Italien, mit den Westgoten' aber 
na.ch Sparuen gewandert sei. In Italien fänden sich noch 
seme ~es~e mehrfach unter der falschen Bezeichnung 
.altchnstllche Kunst" in der Lombardei Ravenna usw b~~ sie von b~.zantinischen und später r~manischen Ein'~ 
fius en verdrangt und überwuchert wurde. In Südlrank-
reich, Spanien und Portugal aber seien deren Zeugen aus 
dem 8. und 9. Jahrhundert noch vielfach erhalten. 1\n 
der Hand von Lichtbildern, nach eigenen gelegentlich 
seiner. Studienreisen an Ort und Stelle gem~chten photo-
graphischen I\uInabmen, wies er den Zusammenhang 
d~rt noch er~altener Bauwerke in ihrer Formensprache 
mit den n~rdisc~en nach. Er be~onte dabei, daß es sich 
ganz deutlIch zeige, daß der nordische Zimmermann dort 
der Le.hrmeister des Steinmetzen und Baumeisters gewe-
sen sei, denn Vieles weise die strengste Verwandtschaft in 
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delt wird. - L. 
Sitzung am 9. Dezbr. 1910. Vorsitz. Hr. Gleim. I\n-
wes. 116 Mitglieder. 1\ufgenommen Hr. Dipl.-Ing. Gottsch. 
Nach Erledigung verschiedener geschäftlicher Mitteilun-
gen macht Hr. Schertel im I\nschluß an seine früheren 
1\usIührungen einige Mitteilungen über die" Fass ung 
der Erdgasquelle in Neuengamme". Unter Vor-
führung anschaulicher Lichtbilder wird das vom Redner 
gewählte Vorgehen eingehend geschildert, wie die auf 
seitlichen Gleitbahnen bewirkte Heranschiebung und 
Ueberschiebung zweier je 3,5 m langer, mit 1\bsperrschie-
bern versehener Rohre über die wagrechten 1\usströ-
mungsöfInungen behufs 1\bleitungder Flammen von dem 
Bohrrohre, die Umschließung des Bohrrohres und der 
beiden 1\bleitungsrohre durch einen mit Blei ausgegos-
senen Rasten usw. Während im 1\llgemeinen der Grund-
satz verfolgt wurde, kein Gas unverbrannt entweichen 
zu lassen, mußte während der I\bdichtungsarbeiten zeit-
weise hiervon abgewichen werden, was unerwarteter 
Weise mit Hilfe von Wasserspritzen gelang. Die Arbeiten 
sind ohne jeden Unfall im allgemeinen nach Wunsch er-
ledigt und es bedarf nur noch einiger kleinerer l\.bdich-
tungsarbeiten. Ueber die Frage der Verwertung des sehr 
hochwertigen Gases, das in 1 cbm über 7000 Wärmeeinhei-
ten enthält, erklärt der Redner zur Zeit keine näheren 
Mitteilungen machen zu können. - L. 
Sitzung vom 16. Dez. 1910. Vorsitz. Hr. Bubendey. 
1\nwes.68 Personen. I\uIgenommen Hr. Reg.-Baumstr. 
a. D. R. Beger. Nach Erledigung der Vorstands- und 
I\usschußwahlen spricht Hr. Vicenz über die "Fort-
schritte in der Entwicklung des I\rbeiterwohn-
hau ses" unter besonderer Berücksichtigung der Ham-
burger Verhältnisse. I\usgehend von den hygienischen 
1\nforderungen an die Wohnungen der Minderbemittelten 
in den Großstädten und den engen Beziehungen zwischen 
Verkehrs- und Wohnungsverhältnissen, schildert Re~ner 
dasWohnungselend zuBeginn der 90 er Jahre des von~en 
Jahrhunderts und die mannigfachen Bestrebungen, eme 
Verbesserung der Wohnungsverhältnisse im Wege ~er 
gemeinnützigen Bautäti~keit, durch baupolizeiliche Ell~' 
richtungen undSteuerpnvilegien herbeizuführen. In sei-
nen weiteren I\uslührungen streift der Redner die Frage 
des Erbbaurechtes und die Gartenstadtbewegung, bekennt 
sich aber zu der Meinung, daß man in Hamburg den Typus 
der Mietskaserne schwerlich vermeiden könne und daß 
das Bestreben darauf gerichtet sein müsse, diesen Typ ZU 
veredeln und auch die Massenwohnung lreundlich und 
behaglich zu gestalten. Der Vortragende bespricht so-
dann die "Entwicklung des Bau- und Sparvereins 
Hamburg", der sich um die Förderung des I\rbeiter-
.) Verlag der .Deutschen Bauzeilung", Berlin SW. 11. 
No. 27. 
-:ohnung.swesens große Verdienste erworben hat und technisch-wissenschaftlichen Inhaltes gehalten werden. 
tnget slch.sodann dem Von der Hamburg-Ilmerikalinie Der Vorstand des Verbandes besteht aus sieben Mitglie-Ä \ .auhernn dem Verein übertragenen Neubau von dem. Vom Magdeburger Architekten- und Ingenieur-N~b elterwohnungen an der F.ährstraße inWilhelmsburg zu, Verein werden die Hrn. B ern er und Mi era u gewählt. vere~~.de~ gen~nnte!l Verein, der jetzt den Namen "Bau- Dann erfolgt die Neuwahl des Vorstandes. Es wer-
und d tragt, smd die Schiffszimmerer-Genossenschaft den wiedergewählt die Hrn. Klemm, I. Vorsitzender, 
fun er Bau- un~ Sparverein "Produktion" in der Schaf- Millitzer, II. Vorsitzender, Liedtke, l. Schriftführer, 
w g neu«?;r Arbelterwohnungen hervorragend tätig ge- Büttner, Säckler. Neu gewählt wird Hr. Goßen als Bi~~e~. Dle al!sgestellten ~läne gaben ein eingehendes 11. Schriftführer. In den Ausschuß zur Entlastung des 
er geschilderten Arbelterwohnungen. - B. bisherigenVorstandes werden gewählt die Hrn.Berner, 
l\rchitekt d I" Müller, Schmidt. 
In der Vers en- un ngemeurverem zu Frankfurt a. M. Sodann berichtet der Vorsitzende, Hr. Klemm, über 
Prof. S tel z ~~ml~ng .am A2. Dezember 1910 erklärte Hr. die am 6. Dez. in Berlin stattge[undene Sitzung zur Ei n -
Hrn, Prof He~ ~1;l.seme nr«?;gungunterMitwirkungdes richtung von Bauberatungsstellen , an der er im 
Frankfurt a MnClin ~.~en m der Liebig-Realschule in Auftrage des Regierungspräsidenten teilgenommen hat. Rlassenzi~e~ ~~sge u te!.l Ne~erungen. Es sind dort Die beiden in der Sitzung gehaltenen Vorträge der Hrn. 
viel ungünsti eren~ der ~udselte (statt der hygienisch Dr.-Ing. Hecker, Leiter der technischen Abteilung des 
S chie b ef en ~ t er ~dselty) geleJ~t und durch D 0 p p el- Rheinischen Vereins für Kleinwohnungswesen, und Land-
Weise beleuchtet D~ ne orhange in eigenartiger rat Dr. Reumont-Erkelenz hoben hervor, daß vorläufig Zweiteil-Schiebef~n lese F.enster bestehen aus inn erem die Schaffung von Bauberatungsstellen durchaus erfor-
Rathedralglas und /ter mit auf de: Innenseite mattiertem derJich ist. Es empfiehlt sich, diese Stellen nur als Aus-
Mattglasinderunte ußH~If derarbgenFenster mit hellem kunftsstellen einzurichten, die nur Anleitung für die Ge-
glas in der oberen rn. ~. teunddurchsichtigemFenster- staltung der Gebäude geben und auf tüchtige Architek-Bank herabIaßb . .Ie ?-ußeren Teile sind nur bis zur ten, die in dem von ihnen angeregten Sinn die Entwürfe 
dunklem H' ar, die inneren bis zum Fußboden. Bei weiter bearbeiten werden, die Bauherren aufmerksam 
bOden ohne fmel steht das innere Fenster auf dem Fuß- machen. Die Lokalpresse müsse wesentlich zur Aufklä-
die Beleucht IC~t 'Fegzunehmen, das äußere ermöglicht rung beitragen, ferner auch die Verteilung von Flugblät-
Zimmer Dung wensternähe und fördert sie hinten im tern und Vorträge mit Lichtbildern. Nicht nur soll man 
etwa de's urc eg~assen der Vorhänge fällt das Licht sich an die alte, gute Zeit anklammern, sondern auch 
hinein un ober~ten Flinftels am weitesten in den Raum unsere Zeit mit ihren technischen Errungenschaften zur 
sc he in ! er~elcht~eleuchtungsausgleich. Bei S on n e n - Geltung kommen lassen. Die SchaHung von ZentralsteI-
Strahlen e~ en die Innenfenster hochgeschoben; die len sei durchaus notwendig als Mittelpunkt der einzelnen mattierte~ K e:1 unten durch die hellen Mattscheiben und Beratungsstellen. Der Vortragende liest dann die auf 
und ein Matta edralglas, oben durch die gewöhnlichen der Sitzung angenommenen Leitsätze vor. ung,beidenF~las. So erfolgt zweckmäßig Lichtzerstreu- Der Regierungs-Präsident von Magdeburg, dem über 
Wirkung des L~hhnMäßi8ung, beim tieferen Teil bessere die Sitzung Bericht erstattet ist, hat seine Unterstützung 
messung veran IC htes.. Die Einzelheiten und die Licht- zur Förderung der Bestrebungen zugesagt. Er empliehlt, 
leuchtung erz' ISC .auhchen Lichtbilder. Eine gute Be- die IHochbau- und Landratsämter besonders zu inter-
zulässig sind 1::/ ~e Zahl von 100m/Kerzen, gesetzmäßig essieren und, wenn möglich, eine Zentralstelle im Rn-
benen BeleuChtID este~s 10 m /Kerzen. Bei der beschrie- schluß an unseren Verein zu gründen. 
Buch demAu e ungswelse braucht der Schüler nie das Zur Herausgabe des Bürgerhauswerkes wird 
die Brauchba~k ~~ ~ahe Zu bringen und ist nie geblendet, ein neuer Ausschuß, bestehend aus den Hrn. Be r n er, 
ist also bewiese~l er Vorgesehenen Ausführungsweise . He c k e r und Ha n ft man n, gewählt. Die von dem Ver-
Redner Ersatz d' ZX~Ausgleich der Mehrkosten schlägt ein anzufertigendenAufnahmen sollen mit Unterstützung 
Vereinfachung U!~ DU a dur!=h die Turnhalle, Fassaden- der hi.esigen Baugewerkschule vorgenommen werden. 
Es folgt ein Beri ~~herUledrigu':lg vor. - Zum Schluß berichtet Hr. Mierau über den Erfolg, 
Berliner Konfere~z bdets ~n. L1nne.mann über die den die Einwirkung unseres Vereins auf das festzuset-
ganisation von Baub: r. otwendlgkeit und Or- zende Gehalt der hiesigen neuen Stadtbaurats-
tontdenallgemeinen erin ratungsstellen. Redner be- stelle für Tiefbau gehabt hat. Der hiesige Magistrat 
innert an die Bestre:ung ge~ Wer{ derm~isten Bauten, er- hatte die Absicht, dieses Gehalt auf 6600 bis 10600 M. fest-
Versammlung 1906 an den Ger annhelmer Abgeordn.- zusetzen, vielleicht unter Berücksichtigung des Dienst-
Verunstaltungen u~d d' as esetz betr. Verhütung von alters der betreffenden Bewerber bei Festsetzung des An-
ordnung von 1908. D' leBguten Folgen der Minist .. :Ver- fangsgehaltes, während die hiesigen Stadlsch~lräte ein 
SICh als wirksamst I~ auberatung~~tellen be~ahren Anfangsgehalt von 8100 M. beziehen. Nach emer Vor-
schartli.che und te~~~lttel z~ Dl:lrchfuh,t:~ng . .D!e wirt- stands-Sitzung hatte sich Hr. Mierau im Ruf trage un-
noch Wichtiger als die .. s~~e ?elte Ih~er Tatigkelt Ist aber seres Vereins an mehrere Stadtverordnete gewendet und 
Stellen sollen möglic~\ eh.sche. Die Be.arbeitungen der sie auf das für die Entwicklung der Stadt Magdeburg bau~mgspläne, Anschlas SkIZzenhaft sem, sich auf Be· durchaus Schädliche in dieser Maßnahme aufmerksam 
anblldung Von Handwe~k und Ba.t;Isatzungsprüfung, Her- gemacht. Es würde dann nicht zu erwarten sein, daß sich 
Schaffung guter Vorbilde ern' Prufung von Neuerungen, ein tüchtiger, erfahrener Mann um die Stelle bewerben 
gung von Ausführun8en r, eberwachung und Besichti- wird. Dank dieser Einwirkung ist in der Stadtverordne-
durc!;t die ehrenamthche ers?,ecken. Die Kosten werden ten-Versammlung beschlossen worden, das Anfangsge-~chrankt. KnStaatszusch;elstul!g der Arbeiten sehr be. halt für die auszuschreibende Stelle auf 8100 M. festzu-
l. J., Sachsen 15000 M. Pr ssnn glb.tWürttemberg20000M. setzen, unter Beibehaltung der bisherigen Bestimmung Bund für Heimatschutz tu en gIbt seine Beiträge dem der Festsetzung des Rnfangsgehaltes für eine etwa später !U~sstelle vom 1. Jan.1911 ~ .. Fr~nklurt tritt die Baubera- auszuschreibende Stadtbauratsstelle von Fall zu Fall -
Sn raft. Der als Gast anw Ur die Provinz Hessen-Nassau Liedtke 
aurat Rensch aus Wiesb esende V:orsitzende, Landes- . s~lben aus, die Typen ~den, spncht die Absicht der- Mittelrheinischer Architekten- und Ingenieur-Verein zu dl~ses Landes tunlichst 2 efl verschiedenen Gegenden Darmstadt. Auf Einladung des Wiesbadener Ortsvereins fi'utzl!ng von Frankfurt auu p Jgen. und bittet umUnter- wurde am 23. Jan. die von Prof. Pützer-Darmstadt erbaute 
usslcht. An den Bericht s·hr r . Lt!1nemann steJJt sie in neue Luther-Rirche in Wiesbaden besichtigt. Der 
sprache. - sc Jeßt Sich eine lebhafte Rus- Neubau, der schon anläßlich eines im Vorjahr von dem 
G. Erbauer in Darm~tadt gehaltenen Vortrages näher be-
. fuchitekten_ und In . sprochen wurde, 1st vor kurzem vollendet worden und Sltz~ng am 14. Dezembef~nleur -Verein zu Magdeburg. hat die Erwartungen, die man nach Kenntrlis der Bau-Z~nachst werden geSch .. ftr9~0. l\nwesend 12 Mitglieder. pläne an den Kirchenbau zu stellen berechtigt war, in 
gange erledigt. Aus d a S~ eAngelegenheiten undEin- hohem Maße erfüllt. Die schlichte, aber eindringliche For-
ses über den Zusam em l~ungSbericht d~s Rus~chus- mensprache d~s !,-eußere.l!' d~s ~ächtige Dach über dem 
schaftlichen Verein Mensc uß der techmsch - WIssen- Hauptraum, die 1m Verhältms hierzu genau abgewogene 
mitgeteilt daß de e" agdeburgs vom 4. Nov. 1910 wird Stellung und Höhe des Turmes, sowie die Ausgestaltung 
l\usschuß den V r a~fgestellteSatzungsentwurl von dem der übrigen selbständig hervortretenden Bauteile bringen 
Unser Verein hater~~~n zl:lr Annahme empfohlen wird. das Bauwerk, das als eine der bemerkenswertesten Neu-
1910 mit ihm einv~c. erelts in ~!ner Sitzung am 4. Okt. schöpfungen seiner Krt angesprochen werden darf, zu 
Uebertragung der iitanden erklart, auch ist er mit der wirkungsvollster Geltung. Der Eindruck steigert sich 
die Firma Kna in Hrausgabe ~es Verbandsblattes an beim Betreten des Inneren der Kirche, namentlich des 
Mierau und B~~ner ~l1e. a. S. l1:~nverstanden. Die Hrn. eigentlichen Predigerraumes, der in seiner freien Größe, 
g-eleg-enheit. In jedem J~hten u~er den Star:d der An- dem kühn darüber gespannten, reich ausgebildeten Ge-
5. Rpril 1911. 
soll mmdestens em Vortrag wölbe und seiner freundlichen und stimmungsvollenFar-
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bengebung eine großartige Wirkung aul den Beschauer 
ausübt. Die Zusammengehörigkeit von Plarrer und Ge-
meinde lindet in der überaus schönen und zweckentspre-
chenden Rnordnung von Gestühl, 1\1tar, Kanzel, Sänger-
Bühne und Orgel treffenden Rusdruck. Die Rusmalung 
der Kirche sowie die Verglasung der Fenster entstammen 
dem Rtelier von Prof. Linnemann - FrankIurt a. M., die 
sechs schönen Kronleuchter sind nach Entwürfen des 
Mitgliedes der Darmstädter Künstlerkolonie, Prof. Riegel, 
von der Firma Maus-Franklurt a. M. in bekannter Meister-
schalt ausgeführt; die Rltargeräte sind nach Prof. Riegel's 
Entwurf in seiner Werkstätte hergestellt.-
In der ersten ordentlichen Winterversamm-
lu ng am 24. Janua~ sprach nac~ Erledigung ~.es geschäft-
lichen Teiles Hr. Elsenbahnbaumsp. a. D. Muller-Dres-
den über »Die neuen österreichischenRlpenbah-
n en". Unterstützt durch ein reichhaltiges Lichtbilder-
Material, gab der Vortragende einen Ueberblick über die 
großen Bauunternehmungen, über die nach einem Vor-
trag desselben Redner im "Sächsischen Ingenieur- und 
fuchitekten- Verein" im Jahrgang 1910 Seite 863 bereits 
berichtet j t. - W. 
konstruktiver llinsicht, insbesondere bei Ei-
senkonstruktionen. Der Redner legte eingehend dar, 
wie bei Prüfung und J\bnahme der Bauten die Konstruk-
tionen gegenüber der reinen fuchilektur usw.. ?ft noch 
arg vernachlässigt würden und zeigte an Hand einiger ele-
mentarer, ,gut gewählter Beispiele, welch~ fe~~erhaften 
Konstruktionen hierdurch oft entstehen. Die Prufung der 
statischen Berechnung im Bureau müsse daher durch 
eine Prüfung der Konstruktionen auf der Ba~~telle durch 
besonders hierfür ausgebildete HiUskräfte ergat;':zt werde~, 
deren Besoldung eine geringe sein könnte, während. die 
Berater der Baupolizei in statischer und konstruktIVer 
Hinsicht den rein baulichen Beratern und den Ver~al­
tungsbeamten gleichgestellt sein müßten. Sonst wurde 
dem unlauteren Wettbewerb kleinerer pfuschender Schlos-
ser gegenüber guten Eisenkonstruktions-UnternehID:e~n 
?llzusem Vorschub geleistet. Die Versammlung zelg.~ 
m der J\ussprache grundsätzliche Uebereinstirnmu~g d 
dem Red~er, wenn sie auch an den Beispielen, die .. er 
sachkundige Relerent absichtlich elementar gew~lt 
hatte, Einiges auszusetzen hatte. jedenfalls wäre es Im 
ln~~resse eines gesunden Bauwesens dankbar z~. be-
grußen, wenn den J\nregungen ohne polizeiliche Harten 
Zweite Hauptversammlung der Vereinigung der höhe- mehr Folge gegeben würde. 
ren technischen Baupolizeibeamten Deutschlands inBeriin Es folgte nunmehr der Bericht des aus den Hrn. Be h-
arn 13. Februar 1911. Unter den etwa 150 J\nwesenden rens, B~lnheim, H erndl, Probst, Sachs, ScharH 
waren Vertreter der kgl. und städt. Baupolizeibehörden und Welgelt bestehenden Sonderausschusses, wel-
fast aller größeren Städte, der zuständigen. Min~~terien cher .au!" 16 verschiedene, seitens des »Deutschen Be"to~­
von Preußen und Oesterreich, des kgl. Matenalprufungs- Verems ges~ellte Fragen in Form von Rich tlini e? die 
amtes des Stahlwerksverbandes, des Deutschen Beton- J\ntwort erteIlt. Diese, natürlich im R~hmen der mmlste-Verei~s der deutschen, österreichischen undschweizeri- riell~? ~estimrnungen gehaltenen Richtlinien, die natur-
chen H~chschulen, ferner Offiziere des Ingenieur komitees gemaß eme lebhafteJ\ussprache hervorriefen geben 1\us-
u. a. m. 1\us dem seitens des 1\usschusses durch Dr.-Ing. kunft über di~ meisten in letzter Zeit häufig b~sproch,:nen 
Sachs-Dortmund erstatteten Jahresbericht entneh- Fragen des Elsenbetons und dürften, auch ohne amthc~e 
men wir, daß die Mitgliederzahl sich erfreulich gehoben qeltung zu beanspruchen, ir: d~r Folge zu einem einheIt-
hat. lln positiver technischer fubeit er~ähnt~er t<eferent hchen Vorgehen der Baupohzelbehörden beitragen. Der 
den Bericht des Sonderausschusses uber die Fragen Vorsitzende des Deutschen Beton-Vereins Hr. Hüs er , 
des Betonvereins, ferner die von ihm selbst durchge- verfehlte nicht, der Vereinigung denDank s~inesVereins 
führten Versuche mit Streckmetalleinlagen. Der auszusprechen. 
Kassenbericht schloß mit einem kleinen Defizit ab, wel- Das auf der Tagesordnung befindliche Referat über 
ches jedoch bereits mehr als gedeckt ist durch eine für baup oliz eiliche t: rlei~h terungen im Klein wohn-
dieses Jahr ~ünstigere Vereinbarung über die Druckle- hausbau mußte wegen In letzter Stunde eingetretener 
gung des Benchtes. In den Vor s t a n d gewählt wU,:den al;;- . Behinderung des Hrn. Stadtbrt. Gr eis s in München-Glad-
dann die Hn. Beigeordneter und Stadtbaurat Kohler m bachauslallen. 
Barmen, kgl. Brt. Marcuse in Charlottenburg, Ob.-Ing. Stadtbrt.Steinberger in Darmstadt erstattet hierauf 
Dr.-Ing. Sachs in Dortrnun.d, Ba~ins~: Scha~f! in Ham- den Bericht über die im Jahresbericht erwähnten Ver-
burg, Stadtbrt. Max Schnel~er m Munchen.; suche mit Streckmetalleinlagen, demzufolge ~r 
Bei Eintritt in die eigentlIche Tagesordnung hielt zu- diesen nicht mehr, wie im Vorjahre, die Gleichberechtt-
nächstOb.-~~t. Dr. y 0 n ~ m per ger aus Wien einen länge- gung mit Rundeiseneinlagen absprach. 
ren Vortrag uber die Pr u!ung des Betons durch Kon- Zuletzt erörterte Stadtbauinsp. Daehr in Dortmund 
trollbalken. Refere!?t gmg ~avonaus, da~ die bisher an- ein zurzeit vielbesprochenes Thema, nämlich die Mittel, 
gewendete fut ~er Pr~fun.g mltte~sProbewur.!eln bekannt- durch welche die Baupolizei in die Lage versetzt werden 
lieh zu vielenMIßhelllgkelten zWlschenRusfuhrendenynd kann, die Vereinigung unbebaut zu lassender Grund-
Baubehörden ~eranlas~ung gegeben habe. E~ empheh,lt stücksflächen von Nachbargrundstücken zu gemein-
eine Prüfung mittels klemer Kontrollbalken, bel del!e~ die s ch a ltl ich e n H ö f e n und dergleichen durchzuführeI!' Herste~ung und Beans(?ruchung des Betons deTje!:ugen Ruch diese Rusführungen riefen einen lebhaften Mel-
im fertigen Bauwerk weit mehr entspreche, und erortert nungsaustausch hervor. 
alsdan.n die Brauch?ark~it seines Verfahrens an Hand Der Verlauf der Tagung war ein durchaus befriedi-
zahlreiche!, d.~~Ch ~lcStbl~e\dargestellterly'~~uc~e lI~d gen der und bewies, daß der der Vereinigung mit zu-
durch hdrel Iwad ren. h es ohr I' raßgesd ausge u eh ruc - grunde lieg~r:de neue Gedanke, Baupolizei und PublikuI? versuc e. n er ~.IC ru;tsc le en. ~~ ,l\ussprac e wur- zu gegenseitIgem Verständnis zu brin en und so Mel-d~n diese Vorschlage tell.s sehr beiIalhg au!g~nommen, nungsverschiedenheiten im voraus aulein Mindestma.ß 
teIls wurde darauf verwlese~, daß noch ~eltere Ve~- herabzusetzen, als gelungen bezeichnet werden kann. Wir su.ch~ abgewarte~ werden mutiten. Erfreulich war d.~e müssen es uns im Rahmen dieses kurzen Berichtes lei~er 
Mlttetlung, daß SIch auch der »Deutsche J\usschuß lur versagen hier näher daraul' g hen verweisen Je-
Eisenbeton" infolge der.von dem Referenten beEe~ts 1903 doch sch~n jetzt auf den ste el~~pehis~hen Bericht, gege~enen R~egung mit d~m Ver.~ahr~n b.eschalhgt, so- der mit Tagesordnun und Te~ln~hmerliste in Kürze im 
daß Im B~wahrung~f~le ~Ie Beruc~slchtJgung auch in Verlage Von WilhelmgErnst & Sohn, Berlin W. 66, als 
den preußIschen IDInIstenellen Bestimmungen erwartet Buch erscheinen wird und von dort bezogen werden 
werde? kann. kann. Sonstige die Vereinigung betreffende 1\nfragen u~d 
Dlp!.-Ing: G~~sen-D~:tmund, sprach alsdann über Wünsche nimmt bis auf Weiteres die Geschäftsstelle m 
die baupohzeillche Prufung der Baugesuche in Dortmund, Hagen-Straße 52, entgegen.-
Tagesordnungen und Bekannhnachungen. 
Tagesordnung der VlII. Versammlung von Heizungs-
und LüHungs-Fachmännern in Dresden vom 12.-14. Juni 
1911. Sonntag, den 11. Juni. F\bends 8 Uhr: Empfangs-
abend i~ Saal d~s Ru~stellungspalastes. - Mo n tag, den 
12. JUnI. VorI?lttags. Erste SItzung in der J\ula der 
Königl. T~chl'!-Ischen Hoch;;chule zu Dresden. Nachmit-
tags: Beslchhgl;lIlg von HelZungs- undLüItungs.F\nla~en. 
E~ sind in J\usslcht genommen: Ständehaus,Landgencht 
IDIt Gefangenenhaus, Rathaus, Schlachthol. J\bends' Fest-
esseni~Saal d~sJ\us.stellu!lgsp.alastes._ Die ns tag, den 
13. JUnI .. Vormittags: Zweite Sitzung, in dem Hörsaal der InternatJonale~ Hygl~ne-.F\usstel1ung: Bericht über die 
Russtellung, uber die wIssenschaftliche l\bteilung der 
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}\usstellungsgruppe .Lüftung und Heizung" und über die 
Kollektiv-l\Usstellung des Verbandes Deutscher Central-
heizungs-Indu trieBer. Besichtigung der J\usstellung un: 
ter sachverständiger Führung. - Mi ttwo ch, den 14.JuUl. 
Vormittags: Dritte Sitzung, in der Rula der König!. T~ch­
nischen Hochschule zu Dresden. Nachmittags: BeSich-
tigung von Heizungs- und Lüftungsanlagen. 1\bends: 
Besuch des Königlichen Opernhauses. -
J\n Vorträgen werden gehalten: 1. Fernheizung, 
2. Schulheizung, 3. Warmwasserversorgung, 4. Historisc~e 
Entwicklung der Heizungstechnik, 5. Berichte über die 
Hygiene-1\usstellung zu Dresden 191 t und über die Son-
derausstellung der Heizungs- und Lüftungstechnik. -
No. 27. 
~~~~~:"ll J\S NEUE LEHRER - SEMINJ\R IN HElDEL-
BERG. * J\RCHITEKTEN: GEHEIMER OBER-
BJ\URJ\T PROFESSOR DR.WJ\RTH UND BJ\U-
INSPEKTOR GROSS IN KJ\RLSRUHE I. B. * 
* * * * * * * HJ\UPTJ\NSICHT. * * * * * * * 
====== DEUTSCHE BJ\UZEITUNG 
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• 
Diener-Wohnung. Nordansicht. Vorschule. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLV. JAHRGANG. N~ 28. BERLIN, DEN 8. APRIL 1911. 
Neuere Schulbauten. 
I. Das neue Lehrerseminar in Heidelberg. zeInen Raumgruppen in sich zusammenhängend und 
l\rc~itekten: Geh. Ob.-Brt. Prof. Dr. O. Warth den besonderen l\nforderungen entsprechend ange-
m Rarlsruhe und Bauinspektor Groß. ordnet wurden, was geringere Baukosten verursacht, 
Hierzu eine BiIdbeilage, sowie die RbbiIdungen Seite 236 und 237. die Uebersichtlichkeit erhöht und die Möglichkeit ge-~~~ä~~~~ achdem die in Baden bestehen- währt ohne besonderen .Rufwand architektonischer 
denlehrerbildungsanstaltenzur Mittel' die großen Gebäudemassen wirkungsvoll zu 
Deckung des sich stetig steigern- gliedern und zu beleben. 
den)ahresbedarfes an Lehrkräf- Die Gruppierung und Verteilung der Räume ist 
ten nicht mehr ausreichten und aus den Grundrissen zu ersehen; es mag nur darauf 
der l\usbau des schon seit' Jah- hingewiesen werden, daß untergebracht worden sind: 
ren in Heidelberg bestehenden, die Lehr- undlernräume im Erd- und I.Obergeschoß 
in einem städtischen Schulge- des Nordbaues; die Verwaltungsräume im Erdge-
I~~~~~~~~ bäude untergebrachten Vor-Se- schoß, die naturwissenschaftlichen Räume im I. Ober-
L!: minares zu einer Vollanstalt Geschoß und die Krankenstation im H. Obergeschoß 
notwendig geworden war, wurde die Errichtung eines des Ostbaues; die Musikzimmer einschließlich Sing-
Neubaues beschlossen, der außer den erforderlichen Saal im Erd-, I. Ober- und Dachgeschoß des West-
Dienstwohnungen, der Turnhalle und der Uebungs- baues; die Schlaf- und Wasch säle der Zöglinge im 
schule (Vorschule) Lehr- und Unterkunftsräume für II. Obergeschoß; die Vorschule, für sich abgeschlos-
150 bis 160 interne und etwa 100 externe Zöglinge sen, mit Eingang, Treppe und l\borten im Erd- un.ct 
enthalten sollte. I. Obergeschoß des nordwestlichen Eckbaues ; dIe 
F\ls Bauplatz wurde ein günstig gelegenes Ge- beiden Dienerwohnungen (für Hausmeister und Hei-
lände im Vorort Neuenheim. nördlich von Heidelberg, zer) im nordöstlichen Kopfbau im J\nschluß an den 
an der .. Kepler- und Blumenthal-Straße gewählt, des- Haupteingang zum Gebäude mit Eingang von der 
sen Große von 14000 qm nicht allein eine zweckmäßige Blumenthal-Straße, Treppe u~d f\borten; die Direk-
l\nlage des Gebäudes zuließ sondern auch gestat- tor- und die Lehrerwohnung in dem dreigeschossigen 
tete, das Haus durch Vor- ' südlichen J\nbau an den 
gärten von denStraßen ab- OstIlügel,mitEingangvon 
zurücken, einen geräumi- der Kepler - Straße; ~ie 
gen Turn- und Spielhof Zimmer für die Köchm, 
anzulegen und Sowohl für das Küchen- und Wasch-
dieZwecke des Seminares küchen-Personal in dem 
wie für die Dienstwohnun- zweigeschossigen kleine!! 
gen entsprechend große Pavillon südlich des Spel-
Gärten zu gewinnen. Die sesaales mit besonderem 
verschiedenenRaumabtei- Zugang vom Hofe aus; 
lungen einschließlich der dieTurnhalle iml\nschluß 
Vorschule und der Dienst- an denWestbau und durch 
wohnungen, wurden nicht, den Garderoberaum auch 
wie dieses meistens ge- unmittelbar von der west-
schieht, in getrennten, lichen Straße aus zugäng-
durchGänge verb?-nd.enen liCD~·eKoch_ und die Wasch-
Bauten, sondern In eIn~m 
insichgeschlossenen,em- ~~ Küche mit den zugehö-
heitlichen Gebäude derart 1/ f';f ====='='=1D==20~"~~" ~so.~======:::;,)) (/::- rigenNebenräumenbeIin-
untergebracht, daß die ein- ' , den sich im Untergeschoß 
233 
2. Obergeschoß . 
.. 
Das Lehrerseminar in Heidelberg. 
__ --1 
1. Obergeschoß. 
Erdgeschoß. 
234 No. 28. 
I' 
1·-; 
I· 
I~ 
des Ostflüg I t d 
erdig mit des un er em großen Speisesaal, eben-
gefüllten St~~ HOf! der 1,2 01 un.ter der Höhe der auf-
last gan t en l~gt, sodaß hIer das Untergeschoß 
lieht erh~ltu a~e tntt und die Räume volles Tages-
den und zuen'T ~Ch an den Straßenseiten gegen Nor-
nicht b' m el gegen Osten wurden die Vorgärten 
geschofis z~r Straßenhöh~ aufgefüllt, um das Unter-
der H . mIt den Handlerhgkeitsräumen den Bädern 
elzung und de B" I' , , legenundd' 11. Im .. uge zImmer tunlichst freizu-
Die ROI~h ~ agegr?tlererFensterzuermöglichen. 
sitzt, ist durchku~he, dIe Dampfkocheinrichtung be-
Rnrichteraum eme? doppelten Handaufzug mit dem 
saales und d des I~ Erdgeschoß liegenden Speise-
zug mit der R~rc\ eInen .ele~trisch betriebenen Ruf-
bunden' ebe an. enstahon 1m H. Obergeschoß ver-
neben der W nf.o h~~ die'! erbindung zwischen dem 
den Oberges~hC uche hegenden Bügelzimmer mit ~~g von 100 kg T~se~ durch e!nen elektrischen Ruf-
fur die Niederd ag ralt beWIrkt. Der Kesselraum serbereitungs_R~~ckdampfheizungs- und Warmwas-
an den großen Ragen, 1m unmittelbaren Rnschluß 
a!:1gelegt, daß ein ohl.enr~um, ist zentral und derart 
raume, anderseir:~~It1 dIev~rgenannten Wirtschafts-
n~nbäder) anseh' Ie .ad~raume (Douche- und Wan-
WIe die im Unt lIeßen, diese letzteren sind, ebenso 
baues liegend ergeschoß des nordwestlichen Eck-
durch die im W~ ~~!?-dfertigkeitssäle für die Zöglinge 
bar, die bis zu~ D ugel angeordnete Treppe erreich-
den Verkehr 't ~chgeSchoß durchgeführt ist und 
ViolinzimmernmI d en daselbst liegenden kleinen 
Schrankraum ..; e:n Pu.tzraum und dem groß~n 
Schrank Zur 11. ~bmittelt, In dem jedem Internen em 
u ewahrung seiner Kleider angewie-
sen ist. Zur Rufbewahrung des Lehr- und Schreib-
Materiales dienen kleinere Schränke, die in den 
Studierzimmern aufgestellt sind. 
Die im nordöstlichen Kopfbau liegende Treppe 
ist nicht in das Untergeschoß hinabgeführt, um die 
Betriebsräume dem Verkehr der Seminaristen zu ent-
ziehen, und um die trotz der Lüftungseinrichtungen 
wohl nicht vollständig zu beseitigenden unangeneh-
men Dünste aus Koch- und Waschküche dem Hause 
fernzuhalten; dies ist auch völlig erreicht worden, 
ohne daß sich bis heule, nach fast zweijährigem Be-
trieb, irgendwelche Mißstände aus der gewählten .Rn-
lage ergeben haben. 
Der Haupteingang zum Gebäude, der von der 
Hausmeislerwohnung und dem Dienerzimmer aus 
ständig überwacht werden kann, befindet sich an der 
Ostseite, an der Kepler-Straße, die den Zugang von 
der Stadt her bildet; hier liegt auch das Dienstwohn-
gebäude, das im Erd- und 1. Obergeschoß die Woh-
nung des Direktors, und im 11. Obergeschoß diejenige 
des stellverlretenden Lehrers enthältj die letztere 
greift mit zwei Zimmern in das Hauptgebäude über. 
Die beiden Wohnungen sind, abgesehen vom gemein-
schaftlichen Eingang, vollständig von einander ge-
trennt, derart, daß auch die Räume im Keller- und im 
Dachgeschoß durch besondere Treppen von jeder 
der beiden Wohnungen aus erreicht werden und un-
ter sich getrennt sind. 
Die Geschoßhöhen betragen vo:} Boden zu Bo-
den: Untergeschoß 3,7m, Erdgeschoß 4,16 m, I. Ober-
Geschoß 4,16 m, 11. Obergeschoß 4 m; im Dienstwohn-
gebäude: 3,7 01, 3,9 m, 3,7 m, 3,7 m, und in den Diener-
wohnungen je 3,2 m. - (Schluß folgt.) 
Das Rohr- und Strohdach für ländliche Gebäude.*) 
~ I. Von ll.rcbitekt Friedrich Wagner in Rostock. ~bd~~ inJetzter Zeit viel umstrittenen Frage, große Rohr- und Strohdachgebäude teils mehr oder wer Gebä:d trO.h- oder Rohrdach für ländliche niger stark beschädigt, teils auch ganz umgeworfen wur-den k e wI~der lebensfähig gemacht wer- den, während bei anders bedachten Gebäuden starkf mittei~n, ~ochte.ich einige Gesichtspunkte Schäden in wesentlich geringerem Maße, bei flachen Där nicht Od~ l.e memes Wissens bisher noch chern fast gar nicht vorgekommen sind. Ferner sind die 
den sind. Wenn es m:' ~~c~t s? vol1~tändig erwähnt wor- oberen Dachräume der Steildächer über so. tief~n Gebäur 
dach herzusteUen w~lghC w~re, em Rohr- oder Stroh- den für landwirtschaftliche Zwecke, zum Em.brIngen von 
alten .~edachungs~t b ~ ··ftS dIe ~roßen Vorteile dieser Heu und Getreide,völligunilusnutzbar, d!! zu vIel Leute zum 
so Wurde wohl kau e ~ tn~ dIe Nachteile vermeidet, Einbringen gehören und diese bekanntlIch a~ dem Lan<l:e 
sehr schnell wieder ~ Slo weifel .. darüber sein, daß es gerade äußerst knapp sind. Es gibt wo~ kemen prakh· 
oder Rohrdach ist f" I od~n gewonne. Das alte Stroh- schen Landmann der nicht die allen Stelldachscheu.nen 
SOlche, in denen Skh t~dhlrtschaft1ic~eGebäu~e, zum!!l g~rn gegen solch~ neuerer.Bauart.eintauschte. U?d ~Ies~ 
m~hrfacher Hinsicht .Ie und Fel~fruchte befmden, m smd doch immer nur 15 bIS 17m hef. Ueber 29, Ja bIS ~.u 
leicht, bedarf also k .em geradezu Ideales Dach. Es ist 30m tiefe WirtscJ:!aflsgebäude sind aber w:emgstens fur ~ehr Schlechter Wär:~t~ starken Unt.erb~.uesj es ist ein gr~ße Gutshöfe durch übersichtlichere ~~wrrtschaftu~gs­~!ll Sommer kühl im W·eIter, sodaß dIe Raume darunter welse und andere ganz bedeutende Vorzuge - wozu mcht 
uber S~ine ganz~ Fläch lOter warz:n bleiben, und es lüftet zuletzt auch die größere Billi~keit gehört - die wohlbe-~euchh.~keit, die bei aU:' sodaß dIe s<? gefährliche Dunst- gründete Regel geworden. Vielleicht läßt sich ~ese Er-
b ere. Lüftungseinricht n anderen Dachern ohne beson- fahrung durch eingehende Begründung und vergl~Ichen~e D~ld~en Ruin herbeif~~gen lfnvermeidlich ist und deren Berechnungen an anderer Stelle gründlich bewelsen; .. m!r 
G le aUP!materialien ~ rt, ~~ht oder nur selten auftritt. ist sie in meiner 25jährigen Tätigkeit auf dem Lande VOllig serun~. und BOden gewo azu onnen vielfach auf eigenem zur Gewißheit geworden. .. . 
tr.n Fallen also auch n~en werden, das Dach istin die- Und dann die Feuersgefahr, die für gewohnhche stfft das nur da zu kem allzu teueres. Für Rohrdach Weich dächer ja wohl Niemand in f\brede stellt. Im Ru~st­
ri rh~dach istVora~s~~t Rohrplagen. vorhanden sind; für wart las ich kürzlich, die Gelahr könne doch so ~r:oß mcht 
c etwerdenkann d zung, daß der Erdrusch so einge- sein, da eine große AAzahl Rohr- und Strohdacher .auf 
M" Den Vorteilen ~te~ß sogben. Langstroh gewonnen wird. dem Lande und zwar seit Jahrhunderten vorhanden selen. 
d ahtel gegenüber Senker leider ganz wes en tliche Meines Erachtens liegt das daran, daß die Leute sich d~r V:~I ezw. nicht w'ese~t . ann das Dach nur als Winkel- großen Gefahr völlig bewußt sind und infolgedessen ~lt fauI:gb~erden, da es son ilfh u~ter dem Winkel von 45 0 Feuer und Licht außerordentlich vorsichtig umgehen. Gibt 
nen' Ie Feuchtigkeit m s undIcht wird und schnell ver- es doch noch eine Menge Gutshöfe, auf denen es den Leu-kan~tf~!!e.Dachkehlen ~ß dChnell davon ablaufen kön- ten verboten ist, mit brennender Zigarre über den Hof 
StaU- IC leicht undicht er en aus diesem Grunde be- una. in die Gebäude zu gehen und wo es für den ~esucher 
17 m .und Scheunengebä Nun Wurden in früheren Zeiten die einfache Pflicht des l\.nstandes erheischt, beim Betre-
ernh ~!ef gebaut. Die sogUdeE~elten iiber 15 bis höchstens ten der Wirtschaftsgebäude die Zigarre wegzulegen .. paß 
b' auser in derGe en en. I~erstädter Hauberge, Bau- dieGefahr sehr groß ist,beweisen auch die vielenBran~e 
diS zu 23m Tiefe. Di~D..dhon..EIderstädt, gehen vereinzelt - in meiner engeren Heimat z.B. diejenigen von Penzm, 
ann VOn einer gewalt?C er ~~er so tiefen Gebäuden sind Rnegendorf, Scharstorf, VieHst, Rey und viele ~~ere 
ungeheuren Windd Igen Hohe und bei Stürmen einem mehr -, wo innerhalb ganz kurzer Zeit, in .kaum emlgen 
aUch nur bei ganz r~ck au.sgesetzt, dem sie tatsächlich Stunden, Hunderttausende an Werten vermchtet wl!-!den. 
struktion gewach u~msicherer und dann teurer Ron- Nur durch das Ueberwiegen großer Weichdachflachen 
Sturm an den snn SInd. Welche Schäden ein starker konnten diese Brände den gewaltigen Umfang annehme? 
war yiel!ach z~r~e~~ Stroh- ~nd R<?hrdächern anrichtet, In Vielist, einem Gut in Mecklenburj:! z. B., ve~~rannten m 
z. B. Im Februar 1892 achten .In.melDer engeren Heimat einer Nacht etwa 1000 Haupt Vieh, Pfer.de, Ruhe, Schafe, ~ , wo allem m Mecklenburg etwa 100 Schweine. usw., und a.? ein Re.tten war InfoJge der s.ofort 
eine Reib~merkunl:( der Redaktion" herabschIeßenden Dacher, die alle Wege, s~lbst die zu 
Leser Von I vton ZusCh~Hten zugegangen . v~eb~r dl.se .F~age sind uns den hartbedachten Gebäud.m versperrten, meht zu den-
8 . n eresse sem dUrften. ' n enen eInige fllr unsere ken. Ferner ist zu erinnern an verschiedene Dorfwohn-
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bausbrände, bei denen Menschen umkamen, die auch in- Daches im Gebäude angesichts der draußen machtlos lol~e des in g"flz ku~zer Zeit - es wurde mehrfach von harrenden Rettungsmannschaft verbrennen mußten. Wer 
meIst nur wemgenMinuten gesprochen - abschießenden ferner gesehen hat, wie die glüh~nden Rohrhalme aus 
Turnhalle. Hol. SUdost - Rnsicht. Dienstwohngebäude. 
Roplbau an der Repler-Straße. Diener-Wohnung. 
Neuere Schulbauten. I. Das neue Lehrerseminar in Heidelberg. 
Rrchitekten: Geh. Ob.-Brt. Prof. Dr. O. Warth in Rarlsruhe und Bauinspektor Groß. 
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Ropfbau. 
Dachbränden meilenweit wie 
Ballons fliegen und umliegende 
Gebäude und OrtschaIten ge-
fährden, der wird die Gefahr 
der alten W eichdäcber nicht ge-
ring schätzen. 
Das imprägnierte sogen. 
feuersichere Stroh- 0 der 
Rohrdach, für das sich zur-
zeit ja viele Stimmen befürwor-
tend und lobend erheben, ver-
m~idet vielleicht einige dieser 
Mangel, es soll z. B. nicht schnell 
herunterschießen und auch kein 
Flugfeuer erzeugen. Trotzdem 
können viele Bedenken nicht 
unterdrückt werden. Es steht 
noch nicht fest, ob die Haltbar-
keit des Daches nicht durch die 
Imprägnierung stark leidet, so-
daß eine viel zu schnelle Er-
neuerung nötig wird. Die alten 
Rohr- und Strohdächer liegen 
25 bis 30 Jahrelang, ehesiezum 
Teil noch mit dem alten Mate-
ri?l, das ausgeschüttelt noch 
wieder verwendbar ist, umge-
decktwerdenmüssen. Wer aber 
übernimmt die Garantie, daß 
die imprägnierten Dächer nicht 
schon nach 10 Jahren erneue-
rungsbedürftig sind? 
Ist es ferner schon festge-
stellt, ob das neue Dach die bei-
den Hauptvorteile des alten 
Stroh- und Rohrdaches, das 
geringe Wärmeleitungsvermö-
gen und dievorzüglichelüftung 
behält? Es tauchten schon ge-
genteilige I\nsichten auf und 
mir will es wahrscheinlich dün-
ken, daß beide Vorteile stark 
geschwächt werden. 
Ferner wird außer I\cht ge-
lassen, daß langjährige Erfah-
rungen über die dauernde 
Schwerbrennbarkeit des im-
prägnierten Strohdaches noch 
fehlen. Ist ein heute hergestell-
tes Dach nach 20 Jahren noch 
feuersicher? Ist es überhaupt 
an praktischen Beispielen fest-
zustellen, daß das Dach den 
Temperaturen der wirklichen 
Brände lange genug standhält? 
Istes, wiebehauptet wird, mög-
lich, diese Dächer später noch-
mals so zu tränken,daß die durch 
die Witterungs einflüsse verän-
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derte Imprägnierungsmasse wieder ersetzt wird und zu feuchte Mischung von Lehm, Gips usw. getaucht werden, w~.lc~emZeitpunktehat dies zu erfolgen ? Istes überhaupt sind sie naß und trocknen langsam, vielleicht erst nach m.ogl~ch f~stzustellen, ob ein fertiges Dach an allen Stellen Monaten, aus, vielleicht dauert es auch noch länger. Wenn 
wrrkhch nchtig imprägniert ist? Man ist dabei völlig von dieses in sich feuchte Dach mit anderen sofort trockenen 
den Leuten abhängig, die das Dach am Bau herstellen. Der Dacharten, Schiefer, Ziegel oder Pappe in Parall~le ge-
Gedanke ist nicht von der Hand zu weisen, daß es vor- bracht wird, so ist es nicht zu verwundern, daß die letz-
Vorschule. We stansicht. Turnhalle. 
Große Halle. 
Neuere Schulbaulen. I. Das neue Lehrerseminar in Heidelberg. 
R.rchiteklen: Geh. Oh.-Brt. Prof. Dr. O. Warth in Karlsruhe und Bauinspektor Groß. 
k?mn:~n kann, .daß Däc~er, zumal von großen Flächen, 
DIcht uberall mit der glelchen und sehr nötigen Sorgfalt 
hergestellt werden. 
. Das sind unwillkürlich auftauchende Fragen, die mit Slc~erer Garantie nicht zu beantworten sind. Die an ver-s~~~denen Orten angestellten Brandproben geben kein 
nc hges Bild. Da die Stroh- oder Rohrplatten in eine 
8.l\pril 1911. 
teren brennen, die ersteren aber nicht. Sind ferner die 
bei den gewöhnlichen Brandproben entstehenden Tem-
peraturen denen der wirklichen Brände gleich? Wohl 
kaum I Dabei ist noch ganz außer lkht gelassen, daß die 
meisten Brandproben jedenfalls nicht zu ungunsten des 
zu untersuchenden Objektes zurecht gemacht werden. 
Ferner wird das Dach durch die Imprägnierung schwe-
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· b' sondern ohne J'ede ' eing~hende praktische Prüfung ein Dach wie-reT und endlich ist es keineswegs em ilhges, . l\ f derungen 
ein recht teueres Dach. der aulzufrischen, welches den jetzigen n.or G 
Es kann daher nur davor gewarnt werden, einseitig zu- an landwirtschaftliche Gebäude nicht oder mcht zur e-
gunsten des besseren l\ussehens der ländlichen Gebäude nüge entspricht. -
Der geplante l\usbau der Wiener Stadtbahn. 11 ie im J.lrre 18<)8 .,ölfnete Wi'n" St.dtbohn d., M.d.hiJI.,· S"aß,_ bio <Um G'b"'id~!"'!':kt f?ig:~; 
erfüllt ihre eigentliche l\ulgabe, als inner- den NaschIt;larkt überque~en (Um~t~lgemoghch~elt ner-
städtisches Verkehrsmittel zu dienen, be- Station Karls-Plati der Wlental:l1me). ~urcdh Kpfft er-
kanntlich in nur sehr beschränktem Maße. Straße,Rotenturm-StraßezumKruserFerdman s- ? zv . 
1\1s Ringlinie um die innere Stadt herumge- laufen (Umsteigemöglichkeit zur Haltestelle Ferdalmaknd:s-
führt statt das Stadtinnere als Diagonallinie Brücke der Donaukanal- Linie), den Donaukan . reu-
zu durchdringen 'zwingt sie zu derartigen Umwegen, daß zen und durchdiePrater-Straße denPraterstern erreichen 
die Benutzung d~r Straßenbahnen wesentlich vorteilhaf- und dicht am Nordbahnhof einstweilen endigen. Geplant 
ter ist namentlich nach deren vor einer Reihe von Jahren ist für später eineFortsetzung durch Nordbahn- und nn-
erfolgten Verstadtlichung und Elektrisierung. Während Straße, Kreuzung der Donau im Zuge dieserStrB;ßen und 
nach einer Mitteilung die wir der "Neuen Freien Presse" Ueberlührung bis zum linken Donau-Ufer. Es smd etwa 
entnehmen auf den 'städt. Straßenbahnen jetzt täglich 12 Haltestellen auf der zunächst in Betracht kommenden 
900 000 Fahrkarten ausgegeben we~den, bring~. es die Strec~e vorg~sehen. . . 
Stadtbahn jährlich auf knapo 30 Milhonen Fahrgaste, so- Die zW~lte von Gersth~f ausgehende .l1Ole .. v~rfolgt 
daß nicht einmal die Betriebskosten gedec~t we~.den, ebenfalls eme.n verkehrsreichen ~ug, die Wahnnger-
während 80-90 Millionen Fahrgäste erforderhch w:uen, S~aße, dann die Scho~enga~~e,.FrelUng uIl:dBognerga~se 
um das l\nlagekapital zu verzinsen. Es haben bel der biS zumGrab,:n, ~~ die vorlau.hgeEndstation geplant .. lst, 
Linienlührung eben mehr "strategische" Rücksichten als yon der .. auf die l:IOle 1 umgestiegen werden kann .. Spater 
solche des städtischen Verkehres mitgesproche!1' IstFortluhrung biS zum ~a~p!zol~amt ~nd durch dl': La~d-
Pläne zu einer diesem Verkehr besser dienenden haus-Straße geplant. Die l1me bietet m Gersthof dIe Mog-
l\usgestaltung, die gleichzeitig eine angemessene Renta- lichkeit, auf die Vorortlinie umzusteigen, am Währinger 
bilitat sichert, beschäftigten den Staat und die Stadt, die Gürtel zur Gürtel-Linie, am Hauptzollamt zur Wiental-
zusammen mit dem Lande Niederösterreich zu gleichen Linie. l\ußerdem ist am Schottentor ein Umsteige-Bahn-
Teilen Eigentümer der Wiener Stadtbahn sind, sowie die hof für Linie 3 vorgesehen. 
technis~hen Vereine und di,:.Oe!fentlichkeit schon seitl"!n- Di~se letzte Stadtbahnlinie Brigittenau-Südbahn soll 
gern. Em festes Programm fur.dlesel\usg~st~tung ~.chel!lt am Kaiser-Platz beginnen, am Schottenring den Donau-
nu? gewonnen, nachdem dl';. "Kommls~lon fur: die K~nal kreuzen und dann den Rin~-Straßenzug bis zur 
WI ene.r.v erk~hrsanl agen.' deren \(orsItz ~.er EI~en- Karntner-Straße verfolgen und schheßlich durch die Wie-
bahnmImster fuhrt, soeben emen Bencht veroffenthcht dener Hauptstraße und die Favoriten-Straße in den gleich-
hat, der ein solches Programm enthält, das auf Grund ein- namigen Stadtbezirk geführt werden wo sie am Bürger-
gehender Studien und nach Anhörung verschiedener Platz vor1äufig endigen soll. l\uß~rdem ist aDer eine 
Verkehrs-Fachmänner (unter diesen auch Reg.-Rat a. D. dritte Schienenverbindung zurWiener-Verbindungsbahn 
Kemmann in Berlin) Iestgestellt worden ist. inl\ussicht genommen, sodaß dann elektrische Züge von 
Die Kommission beantragt einerseits die Einführung Meidling durch das Stadtinnere bis Brigittenau geführt 
des elektrischen Betriebes auf der Wiener Stadtbahn, um werden können. 
sie leistungsfähiger zu gestalten und die Rauch-undRuß- l\ußer den schon erwähnten Umsteigemöglichkeiten 
plage zu beseitigen, anderseits den Bau neuer Linien, die, auf die Linien 1 und 2 sind solche gegeben vom Schotten-
dem Zuge des Verkehres folgend in das Stadtinnere als Ring zur Donaukanallinie, an der Kärntner - Straße zur 
Untergrundbahnen geführt werden sollen. Die Gesamt- Wientallinie. Im übrigen bieten die 3 Linien auch in an-
kosten sind auf 100 Millionen Kronen geschätzt. derer Beziehung die Möglichkeit einer Umgestaltung des 
Es sind 3 neue Linien in l\ussicht genommen, von bisherigen Stadtbahn verkehres, da die alten und neuen 
denen eine von Ottakring ausgebend, die Stadt bis zum Linien die gleichen Betriebsmittel erhalten. Es ist nur 
Praterstern, also auch die l\ltstadt, durchqueren soll. Die eine Wagenklasse mit Trennung von Wagen für Raucher 
zweite Linie soll von Gersthof ausgehend ebenfalls in das und Nichtraucher vorgesehen. . 
Stadtinnere eindringen, den Graben unterfahren und am Die Kommission für die Verkehrs-l\nlagen hat bereIts 
Hauptzollamt endigen. Diese beiden wichtigsten Linien einen aus Vertretern der drei Eigentümer der Stad.tbahn 
sollen zuerst gebaut werden. In der zweiten Bauperiode bestehenden Unterausschuß eingesetzt, welcher dIe ~n­
soll dann eine dritte Linie Bri~ittenau-Südbahnhof her- terlagen für die Durchführung dieser Pläne ausarbeiten 
gestellt werden, die nicht so Wichtig erscheint wie die bei- soll. Die Stadt Wien würde nach Verwirklichung der-
den ersten. Die neuen Linien sollen als normalspurige selben ein Stadtbahnnetz im wahren Sinne des Wo~tes 
Hauptbahnen gebaut werden. Der elektrische Betneb ge- erhalten, das nicht nur geeignet erscheint,dieBedürIm~se 
stattet aber ein kleineres Lichtprofil. des Verkehres zwischenl\ußen- und Innenstadt z!lbefne-
Im Zusammenhang mit dem l\usbau der Stadtbahn digen, sondern auch aus der Wiener Stadtbahn ~me Ver-
sieht das Verkehrsprojekt der Kommission auch eine teil- kehrs-l\nlage zu machen, die auf gesunder wlrtsch~ft­
weise Umgestaltung der Bahnhofsanlagen vor, die durch licher Grundlage ruht. Dazu gehört allerdings noch eIDe 
die Stadtbahn in bessere Verbindung gebracht werden den besonderen Bedürfnissen des Stadtverkehres e'?tsp;e-
sollen, u. a. eine Zusammenfassung des Franz-Joseph- chende Betriebsweise. Es ist daher auch beabSIchtigt, 
Bahnhofes mit den Bahnhöfen der Nordwest- und Nord- oder soll wenigstens eingehend geprüft werden, ob das 
Bahn zu einem gemeinsamen Zentral-Bahnhof. gesamte Stadtbahnsystem nich.t losgel~st werden kB;lln 
Die erstgenannte neue Linie würde von der Station von der Staatsbahndirektion 'YiIen, der .letz.t der .Betrieb 
Ottakring der Vorortlinie ausgehen, den zur Bebauung obliegt, um an 'deren Stelle eme selbstaIl:dlge, slch.dem 
bestimmten Teil des Exerzierplatzes, der Schmelz, auf- Verkehrsbedürfnis leichter anpassende eigene BetrIebs-
schließen, dann der lebhaftesten Verkehrs-Linie Wiens, leitung einzusetzen. -
Saugüberfälle, eine neue l\rt von Entlastungsanlagen für Kanäle. 
Von DrAng. l\.doU Ludin, Reg.-Baumeister in Karlsruhe i. B. (Schluß.) 
m Verlauf der in No. 27 vorausgeschickten des bei Verona erbauten, um den Heber in Zeit von höch-
Beschreibungen sind gewiß in dem Leser eine stens 20-30 Sekunden in volle Wirksamkeit zu versetzen. 
Reihe von Fragen aufgetaucht, die sich auf die Eine zweite Frage ist die nach dem Verhalten des 
Leistungsfähigkeit und die Betriebssicherheit Hebers in kalter Zeit: Zweifellos ist es gerade die Furcht 
derartigerHeber-Ueberfällebeziehen,unddie vor Eisstörungen, die hier und da schon die weitere Ver-
hier in aller Kürze an Hand der bisher an ver- breitung des Hebers verhindert hat. Bei aller f\nerken-
schiedenen Orten gesammelten Betriebserfahrungen be- nung der Wichtigkeit der Frage darf man doch sagen, 
antwortet werden sollen. Was zunächst das l\nspringen daß die Befürchtungen in ihrer ~edeutun~ vielfach über-
des Hebers anbelangt, das ja einzig und allein durch die schätzt werden, wenigstens für die klimatischen Verhält-
luftverdünnende Wirkung des anfänglich nur in dünner nisse von Mitteleuropa. Jedenfalls ist es bezeichnen?, 
Schicht überfallenden Wasserstrahles bewirktwird, so sind daß man gerade über die Heyn'schen Heberanlagen, die 
die Ergebnisse nach den übereinstimmenden l\ngaben weit bis nach Ostpreußen hinauf verbreitet sind, keine 
zahlreicher Besitzer derartiger Heberanlagen über alles ernstlichen Klagen in dieser Beziehung hört. 
Erwarten günstige: l\nsteigen des Wasserspiegels um l\uf ein von dem Verfasser dieser Mitteilung erlasse-
5-7 cm genügt selbst bei großen Ueberlällen in der l\rt nes Rundschreiben an die Besitzer von Heyn'schen Saug-
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überfällen sind f" fA tw t ' bemerkt ,u~ n or en emgegangen, worin einer 
Von e' ,daßEmfnerenvork?mm~, aber nur "sehrselten", sCharf~~eR~~der.~rAnlag~ wud mitgeteilt, daß es sich bei 
der Sch a e;o Ig erweise, von Zeit zu Zeit das sich an 
zustoß nauze, es Hebe~s nach unten ansetzende Eis ab-
dieser ~i weli sonst ,:~ne ~!lerwünschte Verlängerung 
die F I ho~uze und f~uhzeltiges Anspringen des Hebers merk~ ge ware, Von eme~ anderen Seite wird darauf auf-
Sau . am gemacht, daß bel Verstopfungen des im unteren Einfg~umpfd~ngebrachten Sickerloches Störungen durch 
?eren les~s Sumpfes vorkommen können, 
wo m m allge.memen d~rf Il!-.an jedenfalls sagen, daß dort, 
dieN enschll.che !\r,beltskr,afte ohnedies in der Nähe sind, 
nach 0S:-!n'ii~t~~t, 1m schhmmst~nFalle alle paar Stunden 
läsligung oder Bet~~b sehenh, kel~eswegs als große Be-D sersc werms empfunden wird 
holt a~zt~:or!er Heber betriebs~äßi,g häufig und wi~der­
allem a h P gen h?t - Verhaltmsse, wie sie sich vor 
werken ~r an den 1."neb~er~skanälen von Elektrizitäts-herabgesefzet~e; - 1st die Elsgefahr auf ein Mindestmaß 
Durchtritt ' enn ~er Heber vermag mit seinen großen 
die sich d squersch~'l1tten und der reißenden Strömung, 
sich nach ili: enh~lckelt, selbst größere Eisschollen, die 
Ansetzen v vE:lrre!1, anstandslos zu schlucken und ein 
wieder eintr°n IS Wird ,durch ~.ie in Abst.~nden immer 
Spülung mit egte~de SU,nd Immer außerst kraftige Durch-
Schw' . ro, er Icherheit verhindert. 
wo die H l~ngke1ten könnten sich höchstens da ergeben, 
sperren o~e~r a3 abgelegenen Stellen, vielleicht an Tal-
den und w e~ eg~nen KanalÜberfällen, verwendet wer-
1\ber auch ~, Sl~ mit langen Unterbrechungen arbeiten, 
So ist z B f le~ arf man die Gefahr nicht überschätzen, 
lange niCht es zustellen, daß gerade an Talsperren, so-
in der Regelga!lt scharfe Rälte auftritt, die Eisdecke sich 
werk erhalt DlC t dauernd in Berührung mit dem Mauer-
schichten g en.!~:;.nn, ~eil dessen von den tieferen Wasser-
bildun ve et;a te EIgenWärme und -Strahlung die Eis-
oder ug'er rhmdert. 1\n besonders exponierten Stellen, 
könnte ma beso~lders scharfen klirnatischenBedingungen 
künstlich z~ wo. auch. daran denken, den Heberluftraum 
ren neuerdin~:I~~~'Rwle das beispiel~weise bei Standroh-
Schließlich egel geworden 1St. 
gerade bei Tals darf a.~ch nicht übersehen werden, daß 
frierens eines kerbenu~erfällen die Bedeutung des Ein-
so groß ist w' e ,ers In sehr kalter Zeit auch gar nicht 
Zuflüsse g~ri~~l ~eld solchen Frostverhältnissen auch die 
eine Abgabe vo:U b SOdtß ß'oh! in den seltensten Fällen 
des Hebers verlan;t erscd u wa~~er und die Wirksamkeit von Tauwetter~' wer en; tritt ':Iber erst, im Gefolge 
wird sich auch di~e ~schwellung 1m Zubringer auf, so 
standene Ei d k e a unter der Heberschnauze ent-
wirk s ec e raschestens auflösen und den Heber mans~mb ~erden lassen. 1\ls letztesAuskunftsmittel kann u ngens a h ·'b Rronenüberf II uC1 u er,?U noch einen kleinen offenen sich Luft a h an egen, uber den ein etwaiger Eisstoß Schwimmsrro~fe ~~r ti~~ und über den ~uch die. groben 
gewirr usw ab el 't c wasser, Baumstamme, Strauch-
genügen R;onegnü'ge~iäTI:rden k~.n~en. F~~ diesen Zweck ~esond~rs wichtig, kleinst~S~rX::~Ißlt~enk Langen und, was 
hch bel all ··ß s ar en, Da man end-M\n~?ies ~i~~ngw ä~f:rn a~f~fJl~;~e~~~,a~~\~~~~a~e~f~ fäll~ h;.h~:~b~~d vOllk?mmene Zulässigkeit, Heberüber-
gen aUch In ung mit anderen Entiastungseinrichtun-
lich bestre':ltn Talsperren anzuwenden, nicht mehr ernst-1 en, 
Die Vorteile d' d 'th' nälen W h 1 ,1e ami 1er und anderwärts bei Ka-
, e ran agen usw, gewonnen werden sind - um 
- , 
das schließlich zuletzt auch noch hervorzuheben - recht 
ansehnlich, In erster Linie kann an Pla tz und an Umfang 
der Bauanlage gespart werden, Um das einzusehen, 
braucht ma? nur etwa den in Abbildung 9 wiedergegebe-
n~n Grun~nß d~s Elektrizitätswerkes Turbigo bei Mailand 
ml~ dem 1m gleichen Maßstab gezeichneten der Zentrale 
bel Verona (.ffbb,4) zu vergleichen (No.27), BeideRnlagen 
haben annähernd dieselbe Gesamtwassermenge (100 bezw, 
90 chmjSek), Diese wird bei Verona auf einer Frontbreite 
von 19,4 m bei 7 cm größter Spiegelschwankung abgeführt, 
während bei dem 90rn langen Ueberfall von Turbigo erst 
ein Aufstau von nahezu 60 cm eintreten müßte, bis eine 
derartige Wassermenge überfließen könnte, (In WirKlich-
keit wird daher bei der letztgenannten Zentrale die Wirk-
samkeit des Ueberfalles noch durch drei automatisch 
durch Elektromotoren bewegte Grundablässe unterstützt.) 
Man sieht ohne weiteres, daß man, wenn mäßige Spiegel-
schwankungen eingehalten werden sollen, mit den gewöhn-
lichen offenen Ueberfällen zu außerordentlich großen u~d 
entsprechend kostspieligen Bauwerkslängen kommt. Die 
in dieser Beziehung durch Saugüberfälle gegebenen Vor-
teile werden sich dort, wo etwa noch der Raum beschränkt 
ist, also beispielsweise bei Ueberfällen an Slollenfenstern, 
natürlich in erhöhtem Maße geltend machen, 
Dazu kommt aber noch ein anderer Umstand: viel-
fach ist es aus betriebs technischen oder rechtlichen Grün-
den überhaupt unzulässig, größere Spiegelschwankungen 
anzunehmen, Beispielsweise ist in den ausgedehnten 
Kanalsystemen Oberitaliens überall die zulässige Schwan-
kungshöhe von der Regierung auf 20 cm festgesetzt, Auch 
für den Betrieb der Turbinenanlagen in den Elektrizitäts-
werken ergeben sich aus den l\nsprüchen auf Gleichmä-
ßigkeit der Spannung und Stromstärke gewisse Grenzbe-
dingungen für die zulässigen Schwankungen. 1\n Fluß-
wehren ist man ja vielfach mit Rücksicht auf den oberen 
Anlieger zu einer sehr scharfen Einhaltung des Stauzieles 
genötigt, sodaß man, wenn man die Ueberfallwirkung aus-
nützen will, praktisch dazu gezwungen ist, im normalen 
Betrieb das Stauziel um die volle Strahlstärke des Ueber-
falles unter dem geometrisch zulässigen Stau zu hallen, 
Aeholiche Verhältnisse ergeben sich bei Talsperren. wo 
durch die Verwendung von offenen Ueberfällen mit star-
ken Strahl dicken nicht nur das Gefälle, sondern auch 
der nutzbare Stauraum in sehr empfindlicher 
W eis e ver m i n der t wird, Hier bewährt sich überall der 
Saugüberfall durch seine minimalen Schwankungsgrenzen 
als ein äußerst wirtschaftliches Hilfsmittel, nicht zu ver-
gessen auch die Raschheit seines Eingreifens, die ihn d?rt 
besonders beliebt macht, wo es nöti~ ist, die im Betrieb 
unvermeidlichen kleinen U nregelmäßlgkeiten ~er W asser-
Abführung mit Rücksicht auf untere Anl~eger aufs 
äußerste einzuschränken, Gerade dieser Gesldltspunkt 
wird von verschiedenen Besitzern von Heberanlagen aus-
drücklich hervorgehoben, ß 
Auf Grund der mitgeteilten Betriebserlahr~gen J?u 
man wohl anerkennen, daß der Saugüberfall ,10 se~ner 
heu tigen Form ein Hilfsmi ttel für den W asserbaumge~lleur 
bezw. Rraftwerksunternehmer ist, das zwar unter ~ewlssen 
Verhältnissen etwas mehr Beaufsichtigung als em offener 
Ueberfall verlangt, dafür aber diesem nach ~aukos.ten, 
Leistungsfähigkeit und wirtschaftlicher. B~.trlebsgest,al­
tung in ebenso vielen Fällen ganz gewaltig uberleg~n 1St. 
SO darf man wohl den Wunsch aussprechen, daß 10 der 
nächsten Zukunft die zum größten Teil nur au! U~keru;tt­
nis oder Vorurteil beruhenden Widerstände, die Sich biS-
her der weiteren Ausbreitung des Saugüberfalles entge-
genstellten, an recht vielen Orten tatkräftig überwunden 
werden mögen, -
1I Denkmalschutz-Gesetz für Oesterreich. ~:i~e~he 10~ Vergehen wider den heiligen denten der nZentralkommission zur Erforschung und Er-baren~! elmat;>chu,tzes und des Unwäg- haltung der Kunst- und historischen Denkmale", ent-die in denrl ~e~chlchthchen Ueberlieferung, sprechend einen Gesetzentwurf ausgearbeitet, der, zum kamen _ e z epJahren in Oesterreich vor- Gesetz geworden, dem bisherigen Mangel eines gesetz-neueGeri es sei ~ur an das Linzer-Tor, das lichen Schutzes der Denkmale begegnen soll, Wohl be-
hof in Salzburg an Vo~hgt:;;geb~Udse und denPeters-Kirch- saß Oesterreich seit dem Jahre 1850, als eine der frühe-
ren Orten die ~ns d ~nge ~~ teyr, Meran und ande- sten Einrichtungen dieser Art auf dem Kontinent, die 
geworden' sind ~ch lhr~ ub,erlieferte Eigenart teuer nZentralkommission zur Erforschung und ErhaltuI!-g ?er 
des Palastes d~saD,dlhl ~~ab~lchhgt gewesene Freilegung Baudenkmale", die im Jahre 1873 zur "ZentralkommlssIOn 
den tief reif 10 elan m Spalato, vor allem aber an zur Erforschung und Erhaltung der Kunst-, und his~ori­
alte Wie~ , enden Umwan~ilungsprozeß, in dem sich das schen Denkmale" erweitert wurde; aber diese Behorde 
befindet e:rner~alb der RIßg~Straße seit einigen Jahren hatte lediglich wissenschaltlich-künstlerische, keine ge-
geschichtI' hner -, haben em Gesetz zum Schutze der setzlichen Befugnisse zu erfüllen, Ihre E~wirkung ,war 
zur ' 1C en und der Kunstdenkmale in Oesterreich auf die gütliche Vereinbarung, nicht auf die gesetzliche 
Ro un~l~telbaren Notwendigkeit gemacht, EineSonder- Pflicht gestellt. Darin soll nunmehr durch Erlaß eines 
1\ ::u:t1sslOn des österreichischen Herrenhauses hat die Gesetzes Wandlung geschaffen werden, 
r e1 ~n al!fgenommen und dem Antrage des verstorbe- Der Unterrichlsminister, der Justizminister und der 
nen Hlstonkers Baron H elf er t, des ehemaligen Präsi- Finanzminister haben an der Beratung des Gesetzes mit-
8, April 1911. 
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gewirkt, das al dasMindestmaß dessen bezeichnet wird, sitz juristischer Personen des öffentlichen Rechtes, von 
was für den Schutz der Denkmale nötig ist. Die Kom- Fideikommissen und Stiftungen und Denkmale im Besitz 
mission ist aber der Ueberzeugung, daß mit den vor ge- anderer juristischer und physischerPersonen; den erste". 
schlagenen gesetzlichen Maßregeln der staatliche Denk- ren wird eine billige Einschränkung ihres Verfügungs-
ma\schutz nicht a1 erschöpft angesehen werden kann, rechtes im Interesse des · Denkmalschutzes auferlegt,' 
daß es vielmehr Rufgabe der Verwaltung sei, durch Rat- während der Privatbesitz nur in sehr geringem Maße ein-
schläge und Belehrungen, sowie durch Subventionen und geengt wird. Um Privaten die Erhaltung von Baulich-
Erwerbungen lür die Sicherung des heimischen Denk- k~~t.e!l mit aus~espr.ochenem Denkmalcharak.ter zu ~r­
malbesitzes einzutreten. mo glichen, schlagt die Romrnission unter bestImmten Im 
Das Gesetz stellt die Geschichts- und Runstdenk- Gesetz aufgezähltem Voraussetzungen eine zeitliche Be-
male unter den Schutz des Staates. Dem Gesetz unter- freiung von der Hauszins- und Hausklassensteuer in der 
liegen alle unbeweglichen und beweglichen Denkmale Dauer von zwölf Jahren vor. Bei beweglichen Runst-
älterer Zeit, deren Erhaltung wegen ihrer hervorragenden Denkmalen wird, um sie vor Verkauf ins l\.usland zu 
ge chichtlichen oder künstlerischen Bedeutung ein öffent- schützen, die l\.nzeigepllicht, die bei beabsichtigter I\us-
hches Interesse darstellt. Diese Definition wurde absicht- fuhr nach dem Hofkanzlei - Ministerialschreiben vom 
lich so weit gefaßt, weil das Urteil, ob einem Gegenstand 3. Rpril 1827 besteht, aufrecht erhalten. Das Finanz-Mini-
die erforderlichen Merkmale zukommen, nur im einzel- sterium kann auf l\.ntrag der Denkmalbehörde gestatten, 
nen Fall mit icherheit gefällt werden kann. Der Bestand daß bei Bemessung der Erbgebühren unter den nach den 
an Denkmälern wird auf Staatskosten inventarisiert. allgemeinen Gebührenvorschriften der Gebührenbemes-
Der Staat übt den Denkmalschutz aus durch die po- sung zugrunde zu le~enden Wert herabgegangen werde. 
HUschen Behörden, in letzter Instanz durch das Unter· Die im Besitz des Kaiserhauses befindlichen Kunstdenk-
richts-MlOisterium und durch fachlich organisierte Denk- male sind von den Bestimmungen des Gesetzes ausge-
mal-Behörden, deren Gutachten für die politischen Be- nommen. Bei Exterritorialen ist zur I\nwendung des 
hörden maßgebend sind. Rls solche sind tätig: a) die Gesetzes die Weisung des Ministers einzuholen. 
Zentralkommission für DenkmalpUege, bestehend aus Ein besonderes Kapitel des Gesetzes bet~i!ft Fun~e 
den Generalkonservatoren, nebst dem Denkmalrat als und Rusgrabungen. Der Finder hat die I\nzelge an die 
beratendem Organ, mit dem Sitz in Wien; b) die Landes- politische Behörde zu machen, welche die Landesden~­
Denkmalbehörden, bestehend aus den staatlich ange- malbehörde verständigt. Rn Fundgegenständen steht m 
stellten Landeskonservatoren, nebst den Landesdenk- erster Linie dem Lande, in zweiter Linie dem Staate das 
malräten, welche nach Bedarf in mehrere, auch örtlich Vorkaufsrecht zu, das binnen 30 Tagen nach d~r ge-
getrennte Sektionen geteilt werden können. In die Lan- schehenen l\.nbietung ausgeübt werden muß. Die Be-
des-Denkmalräte sind nebst Fachmännern auch Ver- sitzer dürfen die Fundgegenstände vor Rblauf der voreT-
treter der Landesausschüsse, der Gemeinden mit eige- wähnten Fristen nicht veräußern. Eine diesen Vorschnf-
nem Statut und der kirchlichen Oberbehörden zu be- ten zuwiderlaufende Veräußerung ist ungültig. l\.usgra-
mfen. Die Bestimmungen über die Organisation der Denk- bungen von Gegenständen kunsl-, kultur- ~d~r vorge-
mal-Behörden bleiben dem Verordnungsweg vorbehalten. schichtlicher Bedeutung dürfen nur mit BeWilligung der 
Der Gesetzentwurf unterscheidet Denkmale im Be- politischen Landesbehörden vorgenommen werden. -
--------
Vermischtes. 
Ehrendoktoren. RusRnlaß seines Uebertrittes in den 
Ruhestand hat die Technische Hochschule in Dres-
den den Geh. Brt. Pro!. Dr. Paul Wallot daselbst zu 
ihrem Ehrendoktor ernannt.-
Zur 70 jährigen Geburtstagsleier Prolessor Georg von 
Hauberrisser's in l\\iinchen. Die Schüler Hauberrisser's 
veranstalteten aus Rnlaß seines 70 jährigen Geburtstages 
Ende März in München eine Feier, zu der über 40 der 
zahlreichen Fachgenossen, die einst im Rtelier des Mei-
sters gelernt und gearbeitet hatten, aus aUen Teilen 
Deutschlands zusammengekommen waren. Dabei ist 
den Gefühlen des Dankes, der Verehrung und treuenRn-
hänglichkeit bleibender Rusdruck durch Ueberreichung 
eines Ehrengeschenkes verliehen worden, eines silber-
vergoldeten Tafelaufsatzes, der nach dem Entwurf des 
Rrch. Karl Bauer in München von Harrach & Sohn in 
München getrieben und hergestellt wurde.-
Heimische Bauweise in Oesterreich. Der Verein 
~Deutsche Heimat" hat in Wien, VII. Kirchengasse 19, ein 
Rus ku nl ts b urea u tür hei mi s che Bau w ei s e eröffnet 
und zum Leiter desselbendenRrch. Hol zm ei ster bestellt. 
Dem Land- und Ortschaftsbilde und der heimischen deut-
schen Bauweise soll das größte l\.ugenmerk zugewendet 
werden. Gleichzeitig wird ein Russchuß für diese Tätig-
keit im Rahmen des Heimatschutzes, der Erhaltung schö-
ner Baudenkmäler und der darauf aufbauenden rortent-
wicklun~ deutschen Bauwesens gebildet werden. Das 
vorbereitende Komitee, dem in Wien Brt. Web er, Ob.-lng. 
Pichler, die Rrch. Baier und Thumb, in Linz l\.rch. 
Wolf gruber, in Graz 1\rch. Hofmann, inPilsenRrch. 
H ütter angehören, wird sich in Rurzem konstituieren. -
logische Sammlungen, eine Gemäldesa!lliDlu!lg, ei':l ~a­
tentbureau einen Maschinensaal und eme reiche Biblio-
thek· es stellt eine ZentralsteUe für alle künstlerischen 
und kunstgewerblichen Fragen in der Pfalz dar. Die nun-
mehr neugeschalfene Stelle des Vorstandes der kunstg~­
werblichen Rb teilung soll mit einem Gehalt von 5 biS 
6000 M. und Pensionsberechtigung verbunden werden. -
Tote. 
Prolessor Ernst Häseler t. Nach kurzem Kranken-
lager ist am 3. d. M. inBraunschweig Geh. Hofrat Professor 
Ernst Häseler, der an der dortigen Technischen Ho~h­
schule seit 1875 den Lehrstuhl für Eisenbahn- und Bruk-
kenbau irme hatte, im 67. Lebensjahr gestorben. In Rn-
dreasberg im Harz geboren, legte er seine Studien an der 
Technischen Hochschule in Hannover ab und widmete 
sich dann dem Eisenbahnbau. Zunächst bei der Hanno-
verschen Staatsbahn; später. nach I\blegung der zweiten 
Staats~~~fung, im Dienst d~r Berlin-Hamburger Eisen-
bahn tabg, folgte er 1875 emem Rufe an die Hochschule 
in Bra~nschweig,.~eren Leru;körper er bis zu s~ine~ Tode 
angehort hat. Großere Studienreisen führten Ihn Wieder-
holt ins !,\usland. Neben seiner Lehrtätigkeit war.~~seler 
auc~ mJt groß.em Er!olg als Fachschriftstell~r tattg. ~r 
gehorte allerdings DIcht zu den Vielschreibern. Sem 
Hauptwerk über eiserne Brücken, das sich allgemeinen 
l\.nsehens erfreut, zeichnet sich durch strenge Sachlich-
keit und große Gründlichkeit aus sodaß seine einzelnen 
Teile in fast zu langen ZeitabSChnitten erschienen. Rußer-
dem war Häseler Mitarbeiter des "Handbuches der Inge-
nieur-Wissenschaften". SeineRrbeiten über eine rationelle 
Formgebung der Stützmauern dürften seinen Namen zu-
erst in weiteren Kreisen bekannt gemacht haben. -Zur Kunstpflege in der Rhein-Plalz. Die hochent-
~ic~e~te lndus~ie der bayerischen ~heinplalz neigt nur 
m elmgen Zweigen der Runst zu. Zu Ihrer Unterstützung 
und zur Pflege des Kunsthandwerkes sowie der Runst im 
aUgemeinen wurde vor Jahrzehnten, um die Wende der 
siebziger .und ?chtziger Jahre, das Pfälzische Gewerbe-
!'Auseum In KaJ.~erslaulern als eine Schöpfung v.Brauns 
m peye.~ begrundet. Das ~useum arbeitet mit Energie 
und ch?nem Erfolg an semer weiteren Rusgestaltung. 
E~ sucht letzt al~ Vorstand für seine kunstgewerbliche Rb-
teilung emen Kunstler, der sowohl zu kunstgewerblichen 
~beiten (Entwürle tür Fabriken und Gewerbetreibende) 
wie auch zu dekorativen Rrbeiten (Entwürfe zu Kirchen-
ausmalungen, Ehrendiplomen und Rdressen) betähi~t ist. 
Rußerdem soll er Gewandtheit im Verkehr mit dem Publi-
kum besitzen, um RuskünIte in künstlerischen Fragen 
erteilen zu können. Das Gebäude des Pfälz. Gewerbe-
Museums ist im Jahre 1880 durch Spatz gebaut worden 
und besitzt ausgezeichnete kuntgewerbliche und techno-
Wettbewerbe. 
EngererWettbewerb betr.Entwürfe für eine 24klassige 
Schule für die Gemeinde Reichenbrand beiChemnitz. Von 
27 l\.rbeilen errang der Entwurf "Tradition und Zeitgeist" 
der I\rchitekten Beck & Hornberger und des ~eg.­
Bmstr. Mössner in Dresden den I. Preis. Den H. Preis 
erhielt I\rch. EmH Ebert in Chemnitz auf seinen Entwurf 
"Erfahrung". Der Ebert'sche Entwurf kommt zur Rusfüh-
rung. Der Wettbewerb wurde von dem Landesverein 
"Sächsischer Heimatschutz" begutachtet. -
Inhalt. Neuere Schul bauten. - Das Rohr- und Strohdach ttlr llind-
liehe Gebäude. - Der geplante J\usbau der Wiener Stadtbahn. - Saug-
überlälle, eine neue Entlastungsanlage !Ur Kanäle. (Schluß.) - Denkmal-
schutzl(esetz !Ur Oesterreich. - Vermischtes - Tote. - Wettbewerbe. -
Hierzu eine Bildbeilage : Lehrerseminar in Heidelberg. 
Verlag der DeutSchen Bauzeitung, G. m. b. H., in Berlln. 
Ftlr dIe Redaktion verantwortlich: II.tbert Hol man n In BerUn. 
Bucbdruckerel Qustav Schenck NachUg. P. M. Weber In Berlin. 
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XLV. JAHRGANG. N~ 29. BERLIN, DEN 12. APRIL 1911. 
Neuere Schulbauten. 
I. Das ?-eue Lehrerseminar in Heidelberg. gen der warmen Dünste auf d~e Bo~nbeläge der 
J\rc~ltekten: Geh. Ob.-Brt. Prof. Dr. O. Warth darüber liegendenRäumezuverhl~dern; ebenso ~ur-
m Karlsruhe und Bauinspektor G roß. de die Speisesaaldecke, die zugl~lch das Dach bildet 
ISchluß.) und mit Holzzement eingedeckt Ist, als Dop~elde.cke rg~~~~~e;t] ieFundamentsohlen sind durch- in Eisenbeton erstellt, um den Raum gegen die Wltle-
weg in Beton, die Fundamente rungseinflüsse und Temperaturschwankungen zu 
teils in Beton, teils in Bruchstein- sichern. 
Mauerwerk, die aufgehenden Die Bodenbeläge wurden der Zweckbestimmung 
Mauern in Backsleinmauerwerk der Räume entsprechend gewählt und zwar: .Par~etl 
ausgefUhrt , unter Verwendung (Kapuzinerboden) aufBlindboden für die ~tudlers~le; 
von rotem Maulbronner Sand- Linoleumbelag auf Steinholzeslrich für die ~ehrs~le, 
stein zu den Tür- und Fenster- den Zeichensaal, die Verwaltungs räume, die MusIk-
Umrahmungen und den übrigen zimmer, die Schlafsäle, den Speisesaal, die Tun~hal~e ~~~~~~~~ architektonischenGliederungen. und die K?rridore; doppelter Steinh?lzboden f~r dl~ 
D.er Sockel ist über einer Fuß schicht aus gestocktem Laboratonen der naturwissenschafthchenRbteilung, 
Flchtelgebirgsgranit aushammerrechtemMauerwerk Plättchenbeläge für die große Halle im Erdge~choß, 
erstellt; im übrigen wurden die Rnsichtsflächen der die Waschsäle, die Koch- und Waschküche die !in-
F.assaden mit Rusnahme kleiner Giebelteile, die mas- richten, die Baderäume und die Rborte; geöite~ GlpS-
SIV ausgeführt wurden, mit einem lichten Kieselver- estrich in den Räumen des Dachgeschosses, mltRus· ~.utz <i:us Lithin versehen, der zu dem roten Haustein- nahme der Violinzimmer , die mit Linoleum belegt 
ulatenal und dem aus braunroten Biberschwänzen wurden. . 
auf Schalung, Papplage, Kontre- und Ziegelreihen· In den Lehr- und Studierzimmern erhielten die 
Lattung hergestellten Kronendach vortrefflich steht Wände oberhalb des 10= hohenSteinholzsockels auf 
und in seiner ruhigen Wirkung der äußeren Erschei- 1,3 m Höhe Linkrusta- Imitation, der Speise~aal. und 
nung der Gebäudemassen sehr zu staUen kommt. die Turnhalle HolztäIelung, die Waschsäle, die ~äder, 
Die sämtlichen Decken, die in Eisenbeton herge- die Kochküche und die Rborte Plättchenverkleidung; 
stellt wurden, sind in allen Mauern auf doppelten La- im übrigen sind die Wände in lichten Tönen in Oe.l-
gen f\sphalt-Dachpappe aulgelagert und je nach dem farbe, die Decken in Kalkfarbe gestrichen. N':lr die BodenbelagmitSandschütlungoder5 ~mstarkemBims- große Halle hat eine Decke mit Holzbalkenlellung, 
beton belegt, wodurch die so unangenehme und stö- und die Turnhalle, die zugleich als Feslraum (Rula) 
rende Hellhörigl\eit der starren Deckenplatten fast dient,einereicher durchgebildete Holzdeckeerhalten. 
vollständig beseitigt wurde. Die künstliche Beleuchtung der Räu~e erfolgt 
. Ueber dem Kesselraum der Zentralheizung und mit Gasglühlicht, nur die Physikräume~ die ~chlai­
über der Koch- und der Waschküche wurden die säle, die Turnhalle und die Dachräume smd mit elek-
Decken verdoppelt, um die ungünstigen Einwirkun- trischem Glühlicht versehen. Kaltes und warmes 
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Wasser ist in jedem Stockwerk an einigen Stellen zu der und die Dienerwohnungen ang~schlossen sind, 
entnehmen; tür dieDachräume sind besondere Feuer- dagegen nicht die Wohnungen des Dlrektors und des 
leitungen mit zahlreichen Hydranten angelegt. Lehrers, die Lokalheizung erhalten haben. 
Schlafsaal und Waschsaal im Seminar. 
Die Erwärmung des Gebäudes erfolgt, wie bereits 
bemerkt wurde, durch Niederdruck-Dampfheizung, 
an die auch die Kochküche, die Waschküche, die Bä-
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D.en ~eu~sten l\nlorderungen entsprechend wur-
den die PIssoirs (Torfitanlagen) und die Rborte (Spül-
klosette) angelegt und besondere biologische Klär-
No. 29. 
Rnla~en,. Sys~em Happ-Zürich, eingebaut, womit es Kög~lCh Ist, dl~ sämtliche~ l\bgänge den städtischen 
d an en zuzufuhren und die l\nlage von Gruben und 
eren .Leerung zu umgehen. 
Der Entwurf wurde von dem Unterzeichneten 
aufgestellt; diel\usarbeitung und die Leitung der Bau-
ausführung lag in den Händen des Großh. Bezirks-
Bauinspektors Groß. Mit der Ausführung wurde im 
frühjahr 1907 begonnen und das Gebäude im Mai 
1909 seiner Bestimmung übergeben, nachdem bereits 
der ganze Westflügel einschl. der Uebungsschule in 
provisorischer Fertigsstellung im Mai 1908 in Ge-
Platple gesamte!l ~osten der Rnlage, jedoch ohne 
M d un~ ohneEmnchtung, belaufen sich auf 907000 
fU" as smd 16,3 M. für das cbm Bauraum und 235 M Ei~ashqm bebauter Fläche. Die Kosten der innere~ 
IC tung betragen rd. 100000 M. brauch genommen worden war. - Dr. Warth. 
Vermischtes. --------
Der Brückenbau im Deut h M . Nachdem die Kaserne d S sh en use!lm In München. 
lungendesDe t h er c weren Reiter den Samm-
stätte üb .u sc enMuseums als vorläufigeUnterkunfts-
ben in d:~'1:e~:n wurde, ha.~ sich die Möglichkeit erge-teil~vonBrück~ne~~ro~enbHofen auch größere Original-
nische und '. le ~Ipe esondere konstruktiv-mecha-
So besitzt 1::c~lchthche ~edeutung haben, aufzustellen. 
GroßhesSeloher B u~eum e.m~n Russchnitt von der alten 
testen Brücken rucke, dl.e msofern eine der interessan-
Pauli mit linsenf~ar,. als sie als erste nach dem System 
von Pauli Werd ormlgen Fachwerksträgern im Jahr 1857 
eines Hauptträg er, Klett & Co. erbaut war. Der Russchnitt 
bis Zum Unter ers und z",:,ar der Durchschnitt vom Ober-
dem Museum .\urt ~nd em Ruflager (Stelzenlager) sind 
Die B" t u erwiesen. 
Gitterbrücke dar, wie es zumeist beim Holzbrückenbau 
ausgebildet war. Das Stück stammt von der Brücke über 
den Rhein bei Cöln, die neben der Brücke über die Weich-
sel bei Dirschau (erbaut 1850-1857) eine der bedeutend-
sten Gitterbrücken darstellte, in den Jahren 1855-1859 
von der Cöln-Mindener Eisenbahngesellschaft nach den 
Plänen desBaurates Wall man n und desingenieurs Loh s e 
erbaut und 1910 nach dem Neubau der Hohenzollern-
Brücke von der Gute-Hoffnungs-Hütte in Oberhausen 
(Rheinland) ab~ebrochen wurde. Diese Gitterbrücken 
haben in der Zelt zwischen 1850 und 1860 eine große Rolle 
gespielt, werden aber nicht mehr erbaut, weil sie der Be-
rechnung sehr schwer zugänglich sind; sie bedeuten in 
konstruktiver Hinsicht einen wesentlichen Fortschritt ge-
genüber den von Stephenson konstruierten Tunnelbrük-
ken (Kasten trägern). -
Kindes is~in ed deR~o~strukteurs Pauli, eines Münchener wurde 'mit einer tellung "Brückenbau" aufgestellt und 
"Friedrich Rug~r tTafpl v~rsehen, deren Inschrift lautet: 
26. Juni 1883" s Ri pUh,.geboren 6. Mai 1802, gestorben 
älterer Brude~ -;; "h M auh 15 Jahre alt war, holte ihn ein 
des MechanikeracWh.anchester, wo er in der Werkstätte 
Dalton einerde s Ite Rufnahrne fand, während John 
Zeit ihn in Mathbede~tendstenenglisChenPhysiker jener 
dem' Rbleben s .emahk und Physik unterrichtete. Nach 
Manchester m'~Ms Bruders 182l verdiente sich Pauli in 
studierte er an ~ üt~lldreherei seinen Unterhalt. 1823 
Technologie un er mv.ersität Göttingen Mathematik und 
theoretischen K~n e~elterte 1824/25 in München seine 
schaften. Nach ac~nilis~ an der l\kademie der Wissen-
Ingenieur der k ba J nger Praxis wurde er 1833 Ober-
der höheren M~chye~kOberstenBaubehördeundProfessor 
versität, sowie Re~~ dan der. Ludwi~-Maximilians-Uni­
werbeschule in M" o~ er Krelslandwlrtschafts- und Ge-
nieur im Minister~nc ~n. W40/41 h~tte er als Ober-Inge-
Bau begriffenen Do'::::u MS. ekera\ uber den seit 1836 im 
tor der k. Eisenbahn-B- am- ~na.; 1854 wurde er Direk-
Baubehörd aukommlsslOn und der Obersten Hervorrag:n~n~l:rlbaute.1857 die Großhesseloher Brücke. 
bahnbaues ngerueur auf dem Gebiete des Eisen-theoretisch~~dges ~ a.sserbaues gelang ihm als ers tem die 
gen eiserne Fn hra hscheDurchbildungdeslinsenförmi-alsLehreru~dF'~ ;erksträgers. Große Verdienste hat er 
Zu diesem TO~1 er er des technischen Bildun~swesens. " 
ginalaussChnitt el. der Gr~ßhesseloher Brücke ISt ein Ori-
Brücke dem Mu:~~er ~blteren technisch interessanten 
dem Pauli'schen Sy~ u ergeben worden. Er steIlt das 
em vorausgegangene System einer 
Hamburgischer B d' k ' au Ire tor Zimmermann t, 
m t8.März starb' W 
ten Vorort vo H 10 andsbek, dem bekann-
Rrterien _ Ve:kalkmburg, an d.~n Folgen einer 
gischeBaudir kt ur-g der fruhere hambur-
Christian zid; or ur Hochbau Carl Johann ~=""-.311 bensjahre M!ll~rma~n im achtzigsten Le-
hamburgischenBaube' lt l~ Ist einer der ältesten 
hamburgischen Staate~en, dIe m langer Dienstzeit dem d~hingegangen. Der V e wertvollen Kräfte widmeten, 
mcht mehr amtlich t"t.e~s~orbene war bei seinem Tode 
Leitung des Hochb a Ig, 1m Jahre 1908 trat er von der 
36 Jahre mit Erf auwe~.ens Hamburgs zurück, die er 
Wandsbek über olg gefu.hrt hatte, und siedelte nach 
gen gedacht N wo er ~emen Lebensabend zu verbrin-
dauert. imme .. ur drei Jahre. hat diese Frist noch ge-nahez~ 80 JaherhInalwar das S~hlcksal ihm gnädig, das ihn 
D. re t werden heß. le W' Z' ches ' 81~e unmermann's stand im Osten des Rei-Oste~ am . ovember 1~31 wurde er in Elbing geboren. Im 
liche u~~nfß hf. a~chl\selD~ erste allg;emeine wissenschaft-
eine .. ~c .IC e usblldung. DIe letztere begann mit Univ~r:ir}fw~g~n bStudium der Kunstgeschichte an der 
in B r a omgs erg und wurde an der Bauakademie 
mal er ~\beendet. Die: Rusbildung beschränkte sich da-
Son s nlc t <;tuf .das G~blet der Baukunst im engeren Sinne, 
üb denS griff m weitem Maße auf benachbarte Gebiete sa er. .0 konnte denn bei Zimmermann die seltene Tat-
che emtreten, daß er bei den Schlnkel-Wettbewerben 
12.l\priI 1911. 
Die Rusnutzung der Wasserkräfte bei Elfkarleby in 
Schweden. Zu den bedeutendsten Wasserfällen Schwe-
dens zählt der 16 m hohe Elfkarleby-Fall am Dalelf, etwa 
150km nördlich vonStockholm undetwa70km nördlich von 
Upsala. Ein dem schwedischen Reichstag durch den Mi-
nister des Inneren Grafen Hamilton vorgelegter Gesetz-
Entwurf beabsichtigt die Nutzbarmachung der hier vor-
handenen großen Wasserkräfte, zu weIchem Zweck 10 MilI. 
Kr. (11,2 Mill. M.) gefordert werden. Man denkt in erster 
Linie daran, durch eine zu erbauende große Kraftanlage 
die schwedische Hauptstadt mit elektrischer Kraft zu Be-
leuchtungs- und motorischen Zwecken zu versehen. 
Diese Kraftzentrale arbeitet nach völligem Rusbau mit 
250cbmjSek. Betriebswasser. Im Einzelnen wird die Vor-
lage folgendermaßen begründet: 
Innerhalb eines Umkreises mit einem Radius von 
100 km vonElfkarleby aus befinden sich, auf einem Gelände 
von etwa 20000 qkm, gegen 1/2 Mill. Menschen, und die 
innerhalb jenes Bezirkes getriebene Industrie produziere 
jährlich Waren im Werte von 120 MiLI. Kronen. Innerhalb 
eines Umkreises von 150 km von Elfkarleby aus liege die 
Hauptstadt Stockholm; wenn diese mitgerechnet werde, 
lebten innerhalb " enes größeren Bezirkes gegen 11/ 2 MilI. 
Menschen oder I 4 der ganzen Bevölkerung Schwedens, 
und der Wert der in diesem Gebiete alljährlich produzierten 
Industriewaren betrage über 400 MiII. Kronen. Große Teile 
dieses Gebietes haben überdies ausgezeichnete Häfen und 
Transportverhältnisse; 70 größere und kleinere Eisen-
werke würden von den nicht weit ab gelegenen Gruben 
mit Rohmaterial versehen, und auf den großen Flüssen, 
vor allem dem DaieU (Dal-Fluß), würde ein reichliches 
Rohmaterial für die Holzvered~lungsindustrie herbeige-
des l\rchitekten-Vereins zu Berlin in zwei aufeinander 
folgenden Jahren den Preis nebst Reisestipendium das 
erste Mal für das Gebiet des Hochbaues, das andere Mal 
für das Gebiet des Städtebaues erhielt. Im Jahre 1860 er-
hielt den Preis für ein "Polytechnikum in Berlin" der 
Bauführer Hans Zimmermann; im Jahre 1861 erhielt der-
selbe den Preis für dielngenieur-Rufgabe "Entwässerung 
Berlins". Es war nur eine Folge dieser l\usbildung, daß 
er im Jahre 1861 zum Regierungs-Baumeister für Hoch-
bau und Ingenieurwesen ernannt wurde. So ausgezei~h­
net und mit Mitteln ausgerüstet trat Zimmermann eme 
längere Studienreise an; er bereiste Deutschland, Fr~nk­
reich und Italien und schloß sich, dem Z uge d~r damaligen 
Zeit entsprechend, vorwiegend der italiemsch~? B~u­
kunst an. Die italienische Renaissance hat er fur seme 
zahlreichen 'Yerke in persönlicher We~se !Ibgew~ndel.t, 
und er hat dIese persönliche Rrt noch m emer Zelt bei-
behalten, in weIcher die italienische Renaissance bei uns 
mit ganz anderen l\ugen gesehen un~ in andere:r W~ise 
angewendet wurde, als in den sechzIger und sIebzIger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts. Daher kam es auch, 
daß seine Rusführungen imLaufe der Zeit mehr und m~hr 
des Beifalles der Berufsgenossen und auch der l\IlgemelO-
heit entbehrten, wenn man auch ihre technisch-konstruk-
tive Seite wohl und bereitwilIi~ zu schätzen wußte. 
. Nach zweijähriger Tätigkeit bei der Ministerial- un~ 
Baukommission in Berlin wurde Zimmermann zur LeI-
tung des Bauwesens der Stadt Breslau berufen, wo er 
von 1864-1872 wirkte und wo ihm die vielseitige Rusbil-
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näßt· innerhalb des in Frage stehenden Gebietes befänden 
sich 60 Sägewerke und 21 Papier- und Holzmassefabriken, 
von denen einige zu den größten ihrer Rrt in Europa ge-
hören. Die meisten der genanntenindustriellenEtablisse-
ments arbeiten jetzt mit Dampf; durch die weit billigere 
Wasserkraft als Triebkraft würden die verschiedenen 
Industriezweige einen mächtigen Rutschwungbekommen. 
Innerhalb des Umkreises von 100 km werde schon nach 
dem ersten Rusbau der Ellkarleby-Wasserfälle eine Trieb-
kralt verfügbar sein, die 22000 Turbinen-Pferdekräften 
entspreche. Ein Teil dieser Kraft werde zum elektrischen 
Betrieb der östlichen Zweige des Staatsbahnnetzes im 
Verwaltungsbezirk Stockholm verwendet werden können. 
Innerhalb einer Entfernung von 50 km von Elfkarleby 
werden alljährlich etwa60000tEisen hergestellt, innerhalb 
eines Umkreises von 100 km jährlich sogar 170000 t. Die elek-
trische Schmelzmethode werde nach den neuesten tech-
nischen Errungenschaften bald im großen Umfang ange-
wendet werden können. Werde nun davon ausgegangen, 
daß eine Plerdekratt im Jahre 3 t Eisen repräsentiere, 
so würden also zum elektrischen Betrieb der Eisenwerke 
innerhalb des Umkreises von 100 km von Elfkarleby aus 
jährlich etwa 57000 elektrische Pferdekräfte erforderlich 
ein. Es sei also für die Riesenkräfte der Elfkarlebytälle 
eine reichliche Verwendung. Es sei aber auch Kraft genug 
vorhanden; die säm tlichen Kräfte derEllkarlebytälle geben, 
wenn diese vollständig ausgebaut werden, eine Energie-
menge von 170 MiI!. Kilowattstunden jährlich; um eine 
solche Energie zu erzeugen, müßten in einer modernen 
Dampfturbinenzentrale jährlich etwa 170000 t beste Stein-
kohle angewendet werden; da indessen zur Zeit die Ener-
gie in einer Reihe kleinerer und unverhältnismäßig teurer 
Damplzentralen erzeugt werde, müsse man mit einer 
4-6 mal so großen Menge Steinkohlen, also mit etwa 
850000tjährlich rechnen; die Kosten einer so gewaltigen 
Menge Steinkohlen würden 12,5 Mil!. Kronen jährlich be-
tragen. Gegenüber diesen großen Kosten der "schwar-
zen" Kohle seien die der "weißen Kohle", die nach dem 
vollständigen Rusbau der Elfkarlebyfälle zur Verfügung 
gestellt werden könne, verschwindend. -
dieser Kommission über den Bau beider Häfen vor und 
nun forderte die Regierung sofort zur öUentl!ch~!l Bew1 er-bung um Uebernahme der 1\rbeiten auf. Die fur Va pa-
raiso erforderlichen Bauten zerfallen in: 1. Erbauunfi 
eines Wellenbrechers von 300 m Länge. Dieser so 
ausgehen von der Punta Duprat (Esmeralda Battera). Er 
soll rechtwinklig zur Küste in die Bai gehen. 2. UfeJ-
Mauern von der Punta Duprat bis zur Calle ~dwar s, 
gegenüber der Bahnstation Bella Vista. Schiffen v~? 
größtem Tiefgang soll das unmittelbare Rnlegen undB\r 
schen an dieser Ufermauer möglich sein. 3. V?n ': a 
Vista bis zum Fort Rndes soll das Ufer durch StelO-f5~~ 
s ch ü t tun gen befestigt werden. 4. Eine Mol e vo~ _ 
Länge soll gegenüber der Calle Coronel Uriola und eme an 
dere gegenüber der StationBarom erbautwerden .. Letzt~re 
soll 290m lang sein. Diese Molen sollen sehr breit wer en 
und Schiffen von großem Tiefgang dasRnlegen ~es~?}te~. 
DieRngebote werden in Santiago am 23. Juli geol nej 
Für den1\usbauvon Valparaiso hatder Kongreß 22220001\ 
und für den von San Rntonio 785000.i'bewilligt. Näh~reB n-
gaben über das angenommene Projekt und über die. a~­
und Zuscblags-Bedingungenmüssen bald auf der chüeOl-
schen Gesandtschaft in Berlin eintre!!en und können da 
eingesehen werden. - Dr. H. PolakowsfY· 
Tote. 
Zum HaIenbau von Valparaiso. Der Umbau des wich-
tigsten und ältesten Hafens der Republik Chile, Valpa-
raiso, scheint nun endlich energisch in die Hand genom-
men zu werden.*) Zur Entlastung des Hafens von Val-
paraiso haben sich Regierung und Kongreß entschlossen, 
auch den HaIen vonSanRntonio im Süden von Valparaiso 
auszubauen und zu vergrößern. San 1\ntonio steht mit 
Eisenbahn über Melipilla mit der Hauptstadt Santiago in 
Verbindung. Ueber die HaIenbauten in San Rntonio liegen 
noch keine näheren Rngaben vor. Zur nochmaligen Prü-
fung der Pläne für den Hafen von Valparaiso ernannte 
der Präsident Ende 1910 eine Kommission. Rm 7. Februar 
d. Js. unterzeichnete der Präsident das Dekret, wodurch 
der von dieser Kommission empfohlene Plan e"ndgültig 
angenommen wurde. Ende März lag der genaue Bericht 
. Prof. Dr. Berthold Riehl t. In München starb nach 
kurzer Krankheit im Rlt~r von nur 52 Jahren der Kunst-
Historiker Prof. Dr. Bertbold Riehl, Dozent für Kunstg~­
schichte an der Universität sowie an der Kunstakademl.e 
daselbst und Vorstand des Kupferstich-Kabinettes. Mit 
Berthold Riehl verliert die deutsche Kunstwissenschaft 
einen Vertreter, der in seinen Rrbeiten auch derBaukunst 
mitVerständnis gegenüber stand. Berthold war der So1;n 
des 1823 in Biebrich am Rhein geborenen und 1897 !ll 
München gestorbenen namhaften Kulturhistorikers Wil-
helm Riehl. Er wurde am 10. Juni 1858 in München ge-
boren und machte auch hier sowie in Wien seine kunst-
wissenschattlichen Studien. Im Jahre 1884 wurde ~~ Do-
zent an der Universität, 1887 an der Rkademie der K\.lnste. 
1906 erfolgte seine Ernennung zum ordentlichen ?rofessor 
für Kunstgeschichte an der Universität. Von semen Wer-
ken seien als für eine Erwähnun~ an dieser Stelle be-
merkenswert genannt "Kunstges<:~llc!:tliche W ~derunge~ 
in Bayern" (1880), "Denkmale Iruhmlt!eI1l:lte~hcher Bau_ 
kuns t in Bayern" (1888)," Deutsche und Itahemsche Kunß\ Charaktere" (1892), "Die Kunst an der Brennerstra e 
(1898), ein kleines, mit Liebe geschriebenes Wer~~)heE; 
das auch wir besprochen haben (J ahrg.1902 Seite 4R . t verfaßte den Band "Rugsburg" der »Berühmten . uns.; 
stätten", der 1903 erschien, und war im Verem rru 
G. v. Be z 0 I d an der Inventarisierung der Kunstdenkmale 
des Regierungsbezirkes Oberbayern beteiligt. Nebe~ 
diesen Rrbeiten gab der Verstorbene eine Reihe ;ro e 
Werken über Malerei heraus. Seine wissenschaIthch d 
Rrt war d~e einer lebendig.en Ve.rbindung von Kunst (ie-
Leben; seme Darstellung 1st frei von dem trockenen 
lehrten ton, sie ist plastisch und anschaulich. -
* j Verltl. auch .Deutsche Bauzeitung" 1904, S. 326 u. f1. mit Lage-
plan und die Milleilung )ahrg. 1908, S. 590. 
dung als Rrchitekt wie als Ingenieur zu statten kam. Im 
Jahre 1872 trat er dann nach sehler Berufung zur Leitung 
des Hochbauwesens der Freien und Hansestadt Harnburg 
seine Lebensstellung an. Hier machte er die große Ent-
wi~klung mit, .d~e für Hamburg mit der neuen Zoll- und 
Wlrtschattspolillk des Deutschen Reiches mit dem Schluß 
der. siebziger und dem )3eginn der achtziger Jahre des 
von~~n Jahrhunderts emsetzte. Er war zugleich auch 
beteiligt an den großen städtebaulichen Umgestaltungen 
die in den alten.Teile? von Hamburg nach demErlösche~ 
der Cholera-Epldeml~ des J.ahres 1892 fiir notwendig er-
a~.h.tet ~ur.den: So fallt seIDe dem Hochbau ~ewidmete 
T~hgkeIt m die Periode der größten neuzeithchen Ent-
Wicklung der größten deutschen Hafen- und Handelsstadt. 
Dementsprechend ist auch die Reihe seiner Bauausfüh-
r~.ng~n eine lange; bei den eigenartigen Verfassungsver-
haltmssen Hamburgs, bei seinem Charakter als Staat und 
Stadt, umfassen die Rusführungen das gesamte Gebiet 
des staatlichen und des städtischen Bauwesens. Das be-
deutendste Werk des staatlichen Profanbaues, das neue 
Rathaus, auszuführen, war ihm nicht beschieden. Da-
~~ge':1 war es ihm v:ergi;in.nt, in denbeiden Justizgebäude~ 
fur die Straf- und die Zivil-Justiz vor dem Holstentor zwei 
staatliche Bauwerke auszuführen, die an Umfang dem 
Rathau~ nie!:t nachstehen. Zugleich damit war ihm 
auch eme Reihe von Gefängnisbauten übertragen. Im 
Kran~enhausbau wirkte er vorbildlich. Nachdem Eng-
land 10 der 1\nwendung des Pavillon-Systemes im Bau 
yon Rrankenhäusern vorangegangen war und nachdem 
Im I\nschluß an die provisori chen Rnlagen des Jahres 
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1870 auf dem Tempelhofer Feld in Berlin das Pavillon: 
System für die Entwicklun({ des modernen Krankenh~~! 
ses auch in Deutschland Eingang gefunden hatte? ~ich 
Zimmermann das Krankenhaus in Eppendorf, n-sr bild 
von Hamburg, in diesem System, das lange als ~r 1892 
für große neue Rnlagen gedient hat. Er ma~~te e 1\n-
in einer gesonderten Veröffentlichung der großerenn für 
gemeinheit zugänglich. Das Sta.~thaus am NeuenWa be-
die Polizei verwaltung, das Gebaude des Kunstgewer . e 
Museums, zugleich die Gewerbesch1;lle ~ntba1ten~, eIn _ 
große Reihe von Schulbauten, sowie die verschIe~e~ 
sten anderen Bauten kennzeichnen die umfang~elc e 
Tätigkeit, die der Verstorbene im Hochbau im Dlenste 
der Stadt und des Staates Hamburg entwickelte. Man 
schmälert seine großen Verdienste nicht, wenn man a~­
führt, daß Erfassung des Baugedankens und 1\nla~e eI-
nes Gebäudes dessen künstlerische Eigenschaften über-
ragten. 
Rls Mensch stand Zimmermann in allseitiger hoher 
1\chtung. Lange Jahre führte er den I\rchitekten- und 
Ingenieur-Verein i.n Hamburg und fand neben seiner .~n­
gestrengten ~eru.!hchen Tätigkeit noch Zeit, seine Kr~te 
der 1\lJgememhelt des Faches zu widmen. Mit ihm Ist 
ein aus~ezeichne.~er Vertreter des Faches dahingegangen, 
der als Idea~er Kunstler, der sich frei hielt von den wech-
selnden.?tromu~ge~ des Tages, unbeirrt den Weg ging, 
den e~ lur den !Ichtigen hielt. DieseTreue zu sich selbst 
und die Treue 10 ?-er Wertschätzung 1\nderer haben sein 
großes Rnse~en 10 Hamburg und über die Grenzen der 
Hansestadt hmaus begründet und erhalten. _ 
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•• 
BEILAGE FUR WETTBEWERBE 
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein Bismarck-National-
Denkmal auf der Elisenhöhe bei Bingerbrück. (Schl uß.) 
!i!~~ eit unserem letzten Bericht ist steigung der Elisenhöhe und eine Besichtig~ng des 
!t:.~~.J!,f1 eine Drucksache erschienen, die Plateaus und der Zugänge vorgenommen. Eme aus-
als Protokoll der Sitzungen des führliche Besprechung über den Charakter der Land-
Preisgerichtes bezeichnet wird, schaft, über die Wirkung der Elisenhöhe in dieser 
welche aber nach unse-
rer Rnschauung auf diese 
Bezeichnung keinen l\n-
spruch hat, denn abgese-
hen von ihrer Unvollstän-
ständigkeit fehlen ihr die 
Unterschriften der Preisrichter, und es hat in-
folge dessen dieses Schriftstück eine rechtlich 
b!ndende Kraft, wie wir glauben, nicht. Daß 
die Unterschriften der Preisrichter einfach durch 
die Worte ersetzt sind: nFolgen die Unterschril-
ten~, läßt darauf schließen, daß tiefbegrÜDdete 
Memungsv:erschiedenheiLen im Preisgericht be-
standen, die es l!icht gelang, im Wortlaut des 
Protokolles, ~as Ja stets mehr oder weniger den 
Charakter emes Kompromisses tragen wird 
ausz~gleichen. Rus ?en Rngaben der Druck~ 
S~hnft entnehmen wir, daß das Preisgericht 
sich zusammensetzte aus den Hrn. Prof. Dr. 
P. Clemen aus Bonn, Prof. Dr. Max Dessoir 
aus Berlin, Prof. Ludwig Dill aus Karlsruhe 
Prof. Jos. Floß mann aus Pasing, Prof. Rug: 
Gaul aus Berlin, Geh. Brt. Dr. Ludwig Hoff-
mann aus Berlin, Prof. Graf v. Kalckreuth 
aus Eddelsen bei Hamburg, Geh. Kom. - Rat 
Kirdorf aus Speldorf bei Mülheim a. d. Ruhr 
Dir. Dr. Lichtwark aus Hamburg, Geh. Reg.~ 
Rat Dr. Muthesius aus Nicolassee, Dr. Walth. 
Rathenau aus Berlin, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. 
Max Schm id aus J\achen, Baudir. Prof. Fritz 
Schumacher aus Hamburg, Prof. L. Tuaillon 
aus Berlin und Dir. Dr. Volbehr aus Magde-
burg .. Zum ersten Vorsitzenden war Hr. Prof. 
DGr. Llchtwark, zum zweiten Vorsitzenden Hr. 
eh. Reg.-Rat Prof. Dr. Max Schmid gewählt 
worden. Das Preisgericht versammelte sich am 
2~. Januar 1911 zu einer Ortsbesichtigung in BlDge~. Es ist nützlich, wörtlich anzuführen, 
was. die. Druckschrift über das Ergebnis dieser 
BeSlChltgung sagt. Sie führt aus: nZunächst 
WUrde auf einer Dampferfahrt die Lage des 
Denkmalplatzes vom Rhein aus aufwärts und 
abwärts beobachtet. Darauf wurden eine Be- Entwurf: ,Stein-Rar". Rrch. Franz Roeckle in Frankfurt a. M. 
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Landschalt und über die Gestaltung des Geländes er-
gab Gemein amkeit der Rnschauungen über die Ei-
genart des Platzes und seine Eignung zu Denkmal-
zwecken". Welches nun aber diese Rnschauungen 
waren, erfährt man nicht. Man ist nur auf Rück-
schlüs e angewiesen, die sich aus einem Satze er-
geben können, der, als der wichtigste Satz der gan-
zen Schrilt, nur gelegentlich am Schlusse der Denk-
schriIt steht. Er lautet: "Wie aus den einzelnen Ur-
teilen hervorgeht, ist von dem Preisgericht beson-
derer Wert darauf gelegt worden, daß das Denkmal 
sich der Landschalt einfügt. Damit ist zugleich ge-
sagt, daß jed~r Versuch, d~ch ü~ermäßige ~usdeh­
nung eine WIrkung zu erZIelen, mcht den BeIfall des 
Prei gerichtes linden konnte". Wie die Entscheidung 
zeigt, ist der dehnbare Rusdruck "übermäßige Rus-
dehnung" auch rechtschaHen gedehnt und gezogen 
worden. Wenn also die Drucksache klare Ruslüh-
rungen über die I\nschauungen des Preisgerichtes 
nicht enthält, so läßt ihr Schlußsatz immerhin be-
gründete Vermutungen über diese Rnschauung zu. 
Entwurf sei abgelehnt worden "nach längeren wieder-
holten Erörterungen". Daraus kann man Manch.es 
entnehmen. Von dem Entwurf "Bergsilhouette" heIßt 
es: "Wuchtiger, aber in seiner Rehnlichkeit mit Fe-
stungsbauten düster wirkender Entwurf". Es mag 
wiederholt werden, daß von diesen abgelehnten Ent-
würfen lünl für je 1000 M. angekauft wurden und zwar 
die Entwürfe »Faust", "Otto" , "Proklamation", "Wo 
Mut und Kraft" und "Panathenaeen". 
In die letzte Wahl und damit zur Ruszeichnung 
durch Preise kamen 15 Entwürfe. Interessant ist das 
Stimmenverhältnis bei den Preisen. Der 1. Preis 
(H ahn- B es te lmeyer)wurdeeinstimmig zuerkannt ; 
der 11. Preis (Brantzky) mit 14 gegen 2 Stimmen; 
der 11. Preis (Fischer) mit 9 gegen 7 Stimmen; der 
III. Preis (Kurz-Bleeker) mit 11 gegen 5 Stimmen; 
der III. Preis (Riemerschmid) mit Stimmengleich-
heit mit der Stimme des Vorsitzenden. 
Wir haben nun, um die verschiedenen Ruffassun-
gen, nach welchen das Denkmal nach der Rnsicht 
der Wettbewerber gestaltet werden kann, zur Kennt-
nis der Leser zu bringen, eine Reihe von Entwürfen 
nach freier Wahl hier wiedergegeben, betonen aber, 
daß mit der Wiedergabe nicht bei allen zugleich auch 
eine künstlerische Beurteilung verbunden sein sol1!e. 
Die römische Ringmauer, der Tempel, dieKkropoh~, 
der Kuppelbau, der Turmbau, ins Riesenhafte gesteI-
gerte Tierfiguren usw., also alle Möglichkeiten der 
Formgestaltung treten hier auf, in teils sehr künst-
lerischer, teils weniger gelungener Durcharbeitung. 
Da wir unseren Bericht abschließen müssen, so müs-
Es waren 379 Entwürfe eingelaufen. Nach einem 
ersten Rundgang wurden mit Einstimmigkeit 234 Ent-
würfe ausgeschieden. Bei einer erneuten Prüfung 
wurden am zweiten Sitzungstage von den 145 ver-
bliebenen Entwürfen mit Stimmenmehrheit weitere 
104 Rrbeiten ausgeschieden, sodaß 41 Entwürfe zur 
engeren Wahl standen. Rus dieser Zahl wurden zu-
nächst diejenigen ausgesondert, für deren Zulassung 
zur Preisverteilung sich keine Mehrheit fand. 26 Ent-
würfe waren in die engste Wahl gekommen, hatten 
aber nicht die zur Preiserleilung nötige Stimmen-
mehrheit gefunden. Einstimmig wurden abgelehnt 
die Entwürfe "Weihestätte" (Arch. H. Ohnesorge in 
Bremen) ; "Dietrich von Bern" (Pro!. Fried. q s t e ~ d 0 rI 
inKarlsruhe);"Otto" (F\rch. Reg.-Bmstr. WIlh.KIrch-
bauer undBildh. KariBurger in1\achen); "Deutsch-
landsBergtried" (I\rch. Heinr. Löm pel, Bildh. Ludw. 
Müller inMÜDchen); "Babel"; "Rhnenkult" ;"Recke" 
(fuch.C. R. I:lenker in Charlotl~nbu.rg, Bildh.G.~o­
rin in Berlln); "B. H. C. 1910 (BIldh. Prof. Hl:!mr. 
Jobst in Darmstadt); "Festplatz der Deutschen" 
(fuch. C. J. Bühring in Weißensee, Bildh.H. Schell-
ho r n in Charlottenburg); "Nationalfestplatz" (Bildh. 
Ludw. Cauer in Wilmersdorf); "Proklamation" (Ma-
ler Pechstein, Bildh.Schmidt, Rrch. R.Wün sche, 
alle in Berlin)' "Wo Mut und Kraft ... " (Rrch. Paul 
Baumgarted in Berlin, Bildh. Rd. Rmberg in Wil-
mersdorn' Monolith" (Rrch.H. Sen fund W. Haller 
in Frankt~t a. M.); "In trinitate robur" (Bildh. Prof. 
Janssen in Stuttgart und fuch. W. Köppen in Mün-
chen); "Unter freiem Himm~l" (~ch. P. Bonatz in 
Stuttgart Bildh. Fr. Behn m Munchen); "Deutsch-
lands D~k"; "Gewis en und Kraft"; "Otlo" und 
Durch Eisen und Blut". Mit 15 gegen 1 Stimme wur-
de abgelehnt der Entwurf "Ein ~eiligtum" (Rrch. Wilh. 
B ru r eh in Charlotlenburg; Blldh. Prof. Herm. Ho-
saeus in Grunewald); mit 14 gegen 1 Stimme wurde 
abgelehnt "Der Ritter ohne Furcht und ~ adel"; .?'lit 
12 gegen 4 Stimmen wurden abgelehnt dIe Entw:urfe 
Deutsch bis ins Mark" (Bildh. C. Stock und Bildh. E. Hub in Frankfurt a. M.), sowie "Panathenaeen" 
(1\rch. Hans Po elzig, Bildh. Theod. v.Gosen, beide 
in Breslau). Mit 13 gegen 3 Stimmen schied aus 
sen wir uns mit dieser kurzen Bemerkung begnügen 
und schließen nur noch ein Schlußwort darüber an, 
wie die nach unserer Meinung stark verfahrene Rn-
gelegenheit wieder auf die rechten Wege gebracht 
werden könnte. 
Bei der völligen Freiheit, die das Programm mit 
Re c h t lür die Gestaltung des Denkmales und des 
Denkmalplatzes gelassen hatte, war es vorauszuse-
hen, daß der Wettbewerb die verschiedensten 1\uf-
fassungen zeitigen würde. Nach den Erfahrungen, 
die man bei dem Wettbewerb um das Bismarck-Denk-
mal.in Hamburg gemacht hatte, und nach den hier 
geleIsteten Vorarbeiten für die Gestaltung eines sol-
chen Denkmales war aber nicht vorauszusehen, daß 
der Wettbewerb keinen Entwurf liefern würde, von 
~em man. hätte mit Begeisterung sagen können, das 
1st das Blsmarck-Denkmal für die ElisenhÖhe. Noch 
weniger war vorauszusehen, daß das Preisgericht 
Grundsätze lür die Gestaltung des Denkmales auf-
stellen würde, die von der Rllgemeinheit der Künst-
lerschaH und der Kunstfreunde nicht gebilligt wur-
den. Km allerwenigsten aber war vorauszusehen, 
d~ß der <;instimmig mit dem I. Preis gekrönte Entwurf 
eIl!e weitgehende Uebereinstimmung mit einer be-
r~Its a.usgelührten Brunnenanlage zeigt. Wir wollen 
hIer die Rechtsfrage nicht erörtern ob unter diesen V~rhältnissen der Spruch des P;eisgerichtes nicht 
mit Erfolg angefochten werden könnte Damit mögen 
sich die berufenen künstlerischen KörperSChaften 
als die zuständigen Stellen beschäftigen. jedenfalls 
aber k~nn nach allen diesen Erfahrungen dem ~ben 
entschIedenen Wettbewerb nur die Bedeutung emes 
vorbereitenden Wettbewerbes zugesprochen 
Bismarck-Gedenkhalle auf dem Hunsrück" (Bildh. 
Prof. Hugo Lederer ipBerlin). N~ch~ängeremKampf 
erst scheinen dem Shmmenverhaltms nac~ (9 geg~n 
7 Stimmen) die Entwürfe "Faust" (Prof. Wllh. KreIS 
in DüsseldorI) und "Bergs!l?ouette" ausgeschied,:n 
worden zu sein. Beim Krel.s schen Ent~urI .sagt.dle 
Druckschrift: "Das Preisgencht verschl~eßt SIch mc~t 
dem Eindruck, daß dieser Versuch, dIe Rufga~e m 
heroischem Sinn zu lösen, F\nerkennung verdIent. 
DasVerhältnis zwischen dem Bauwerk ~nd der Land-
schaft wird jedoch beanstandet. 1\us dIesem Grunde 
konnte das Projekt nach der F\uHassung der M.ehr-
heil nicht zur engsten Wahl kO?1me?, um s~ wellIger, 
als es nach Rnsicht des Prelsg.enc~tes dIe. Kosten 
wesentlich überschreitet". Es WIrd hmzugefügt, der 
werden. Es .ist zuzugeben, daß vor Erlaß des Welt-
bewerbes dIe Denkmalfrage nicht geklärt war und 
daß ~aher auch das Programm bestimmtere Rnga~ 
ben uber das Denkmal seine Gestalt seme Lage, 
seine Beziehungen zur O~rtlichkeit und ~um Festplatz, 
sowie ü?er seine Zusammenwirkung mit d<;r L~d~ 
schalt mcht geben konnte. So außerordentlIch vle~~ 
se~tig nun aber auch die Rnschauungen sind, dIe 
beIm Wettbewerb über die verschiedenen Denkrnal~ 
fragen zutage getreten sind so lassen sich aus diesen ~ns<:hauungen aber doch j~tzt Grundsätze ableit.~n, 
dIe emem neuen Verfahren als Grundlage dienen kO?-
nen. Denn nur ein neuer Wettbewerb kann dIe 
verfahrene Sache wieder in die richtigen 
Wege leiten. Daß man dabei so weit gehen sollte, 
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~ämtlich~ Teilnehmer des ersten Wettbewerbes wie-
B~r zur Telinah.m.e aufzufordern, wie die Leipziger 
.1ldhauer-Verelmgung es wünscht halten wir sach-~c~ nicht für .!~erechtfertigt, da ein nlchtunerheblicher 
. etl der Entwurfe des Wettbewerbes in seinem künstle-
nschen Gehalt u n t e r einem mäßigen mittleren Durch-
rischen Ansprüchen genügten, wenn sie auch aus 
diesem oder jenem Grunde oder aus Zufall den Bei-
fall des Preisgerichtes nicht fanden. Man sollte hier 
die Grenzen eher etwas weiter als enger ziehen . 
Eine sehr wichtige Frage wäre dabei die des 
Preisgerichtes. Soll das alte Preisgericht auch den 
Entwurf: . In hoher Hallek • 1\rchitekt : Dtto Leit olf in Traunstein. 
Entwurf: .St. Michael". Verfasser: 1\rcbitekt Peter Birkenho!z und Bildhauer Friedrich Lomme! in MUnchen. 
schnitt blieb. Wir meinen vielmehr, daß der neue ~ettbewerb mit bestimmterem Programm jedenfalls 
~~e y er~asser der Entwürfe berücksichtigen müßte, 
le In dIe engere Wahl kamen; daß aber darüber hin-
aus noch eine Reihe von Verfassern von Entwürfen 
dazu eingeladen werden sollten, die hohen künstle-
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neuen Wettbewerb beurteilen oder soll ein neues 
Preisgericht in anderer Zusammens~tzung b~ru[en 
werden. Wir wären aus rein menschlichen Grunden 
für das Letztere. Denn der Eindruck ist nicht abzu-
weisen daß das alte Preisgericht durch die von ihm 
aufgestellten Grundsätze, sowie durch das Mißge-
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. . bei der Verleihung des 1. Preis~s 
ChlCk, da Ihm . und daß seine einzelnen Mit-
wi.derluhr, belane'~~; ten Willen nicht in der ~age g~leder. selb t b Entwürfe rein sachlich zu beurtelle~. 
smd,.dle !leuSn h der menschlichen Imponderab~­
Da Ist. eme ac edabei an daß das Denkmal-Koml-lien. Wir nehmen , 
tee entgegen anderen Bestrebungen an dem einmal ge~ 
wählten RufsteIlungsort des Denkmal~s ~ntschloSs~ 
festhält, und daß die Reußerungen, die 10 be~ug ~ s 
die Größe und di.e Formgestaltung des Den ma e 
einer hohen Stelle zugeschrieben werden, den Tat-
sachen nicht entsprechen. - - H. -
Vom Wettbewerb um die Kaiser .. Brücke in Bremen. 
(Schluß aus No. 24.) lIlenu eine Bildbeilage. 
~~~~~~~~ er mit dem IV. Preis ausgezeich- hindurchgestec~t. Es bildet gleichz.e~ig di~6~u)rt~~ It te Entwurl mit dem Kennwort des unteren Wmdverbandes (Rbbll ung . 
nTeerhotpleiler" hat als Sy- Hauptträger liegen in 11,26 n1 v. M.~. r:-. nligen 
• "lern wieder Sichellräger mit Das Preisgericht ha~ dem ~chhc. ten, ge a wurf 
Zugband gewählt von sehr Ha- Entwurf folgendes Urteil j:!ewldmet. "fer Ent" hlte cher Spannung (im Hauplslrom zeigt in klarer, übersichllu;:her Fo:m as g~~aein_ 
'I • Pteil) Verfasser sind Rug. Konstruktions - System. Die Krc~ltektur zel~ k g 
K'tönne' in Dortmund und die fache gefällige Formen, welche die GesaI?t:V1r un 1'ti~~~~~i1~ I\rch. Rud. Jacobs un.d Herr:n. d~s Bauw~rkes vorteilhaft und charaklenshsch be-
~ Werner in Bremen. DleRbbll- emUussen. f . d K t Slicht und 
dungen 33- 36 geben Ge amtansicht und Konstruk- Der Enlwurp ~It ~mht ennwr?rk" • empfohlen 
. fast" der vom relsgenc zum an aUl 
tion wieder. . ur werk ist auch in diesem Enlwurl wurd~, gehört zu denj~nigen, die .im ästh~tischen ohn~jed~ng~~~ückende Zutat gezeigt. Die für die Interesse Große und Kieme Weser mit verschtedenen 
\\ 
!1 ~ 
----9!i-----
reerhtlt' ~ ); 
~ ;::; 
10 ZO lO '0 ~Om I 1 1 . I 
E\bbildunien 29 und 30. 1\u!riß und Lageplan. Entwurf mit dem Kennwort: .Ohne Maske". 1. Preis. 
Ver!1I °er : Friedr. Krupp 1\. -G, Friedrich 1\lIred-HUtte in Rheinhausen-Friemersheim; 1\rch. Prof. EmU Högg, 
Direktor des Gewerbemuseums in Bremen. (I\nstelle der betr . .l\bbildung in No. 25, Seite 211.) 
kon truktiveDurchbildung etwas sehr spilzen Bogen-
Enden vergl. Rbblldung 36c, verschwinden schon vorde~Brücken-Enden unter der Fahrbahn, bedürlen 
al 0 keine 1\b chlu e, aber auch über den Pleilern 
i t auf jeden RuIbau verzichtet. Das breit hinge-
lagerte in einer Umrißlinie ruhig gehaltene Bools-
hau da wieder den Mittelpunkt der ganzen Rnlage bild~t i t, in einem Unterbau mit den Widerlagern 
der Uler traßen-Ueberbrückungen zu einem Ganzen 
zu ammen wach end, in Hauslein, der .F\ufbau in Zie-
geln geplant mit hohem Ziegeldach als .F\bschluß. 
Die vorge chriebene Lichthöhe ist durchw~g 
eingehalten, die alte Straßenh.öhe an. den Ufern W:1e-
der erreicht, wie der Grundnß Rbblldung 35 zeigt. 
Rm Rlt lad! - Ufer ist über der Uferstraßen-Oellnung 
allerding ein unzulässiges Gefälle angeordnet. 
Ein oberer Windverband der Bogengurte ist nicht 
vorhanden, nur an den drei miUlere~ Knote~ der g!O-
ßen und an denMittelknolen der klemen.~r~cke s~nd 
oben Querver teilungen angeordnet. Im ubngen smd 
die Hängestangen mit den kräftigen Querträgern zu 
oben oUenen teilen Halbrahmen verbunden. Das 
Zugband ist durch die Konsolen der Bürgersteige 
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Tragsystemenüberbrücken. Gewählt ist für die Kleine 
Weser ein ganz unter der Fahrbahn liegender Bogen, 
der mit Rücksicht auf die Einhaltung des lichten Pro-
hles und behufs möglichster Erhaltung der alten 
H?henverhältnisse der Straße eine nicht ganz gün-
sl1ge Form und nur lhs Pfeil erhaUen mußte' für die 
G.roße Weser ist ein über der Fahrbahn liegender 
Slchelbogen ohne Zugband gewählt, der ebenfalls 
sehr nach gespannt eine elliptische Krümmung der 
Gurte erhalten hat, wodurch der konstruktive und 
ästhetische Vorteil einer weniger spitzen Durch-
schneidung des Bogens mit der Fahrbahn erreicht 
wurde. 
Der Entwurf ist auf der Bildbeilage i m Gesamtbild, 
in Rbb. 37-39 im .F\ufriß, Grundriß und Längsschnitt 
und in den Rbb. 40 - 41 in Querschnitten durch beide 
Brücken dargestellt. Verfasser sind: 1\.-G. fürBrücken-
bau Flender in Düsseldorf-Benrath die Tiefbau-Un-
ternehmung Grün & BiHinger, .F\.:G. in Mannheim 
und Rrch. H. Wagner in Bremen. 
Um die Ronstruktionshöhe der Brücke über die 
Kleine Weser herabzudrücken, sind eine größere Kn-
zahl von Hauptträgernangeordnetmit nur60cmSchei-
No. 29. 
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l\bbildungen 33-36. 
Entwurf mit dem 
Kennwort. r e e rho f-
pfeiler~. IV. Preis. 
Verfasser: 
l\ug. Klö nn e 
in Dortmund, 
l\rch. Rud. )acobs 
und Herrn. Werner 
in Bremen. 
--J$N-
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l\bbildung 33. Gesamtansicht der BrUcke vom Neustadt-Ufer her. 
l\bbildung 34. l\ufriß der BrUcke. System: Sichel bogen mit Zugband . 
l\bbildung 35. Grundriß der BrUcke mit l\ngabe der Höhen- und Gefällverhllltnisse. 
a b. c d. 
1000 2000 
J\bbildung 36. 
Portal in BrUcken-
Mitte; System der 
liauptträger und de 
Wind verbandes; 
J\uflager-Ende des 
Haupttrllgers. 
om Wettbewerb um 
die Halser· BrUcke In 
Bremen. 
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h Trotzdem und trotz eines 
tel unter de.r Fahrb: 1 ~45 ergibt sich in der Uler~traße Rampe~get~l~ 'd°er Neustadt-Seite ~ine I\~[hohung 
am Deich a d Preisgerichts-Urteil bemangelt. Wn 51 ~m , was ~s aben nur 1 8m Scheitelhöhe er-
Die ~ich~lbbgefn hI1 3 m F\bst~nd. Hängestangen halten; Sie .~legen. d z~ oben oUenen Steilrahmen 
und Quertrager sm 
Raissons die der kleinen Brücke und der gewölbten 
merstraßen- Ueberbrückungen auf Pfa~l~ost er~olgt. 
Eigenartig ist die zwischen den beiderseitigen WI~~r­
lagern auf dem Teerhofpfeiler erfolgte gegenseitige 
VersleHungdurchEisenbetonrippen, durch welche an 
Mauermassen gespart, das Schlagen schräger PIä.hle 
überIlüssig und an Standsicherheit gewonnen Wird. 
l\bbildung 37. Längsschnitt in BrUckenachse durch beide BrUckenbauwerke. 
-- - 95-- - -
.. : .... 
I 
l\bbildungen 38 und 39. 1\u!riß und Grundriß der BrUckenanlage. 
2D'KJ-- --2IJ'IO 
o 1000 LfOOO mm 
1""1""1 I 
1\bbildungen 37-41 (vergl. auch Bild-
Beilage). Entwurf mit dem Kennwort: 
.Slicht und fast". Zum F\nkaul 
emplohlen. Verlasser: BrUckenbau-
1\nstalt Flender 1\.-G. in Benrath bei 
DUsseldorl, Grün&Billingerl\.-G. 
in Mannheim, 1\rch. H. Wagner 
in Bremen. 
1\bbildung 40. Querschnitt durch die BrUcke über die Rleine Weser im Scheitel. 
Q,.uerscbnitt in Mille. 
o 1 ~ 7m 1~'1~'\~ll!w'\~I---;----r---+I--~--__ ~~1 
~--------~~--------~~-------~~----~-~~--
l\.bbildung 41. Querschnitt durch die BrUcke Uber die Große Weser. 
verbunden nur an einigen mittleren Knoten sind Quersteife~ zwischen den Obergurten eingelegt. Die 
Gurte des unter der Fahrbahn angeordneten Wind-
trägers sind zur Erzielung möglichst großer Steifig-
keit in 14,5 m 1\bstand von den Fußwegkonsolen auf-
gehängt. 
Die Gründung des mit 1\ussparungen versehe-
nen Widerlagers des Sichelbogens ist mit Luttdruck-
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. Bei de: archi~ektonischen 1\usgestaltung, die trotz 
Emlachhelt der EmzeUormen etwas reicher ist als bei 
manchen andere.n Entwürfen, ist das Bootshaus wie-
der als Hauptmohvverwendet. Durch Zurückrückung 
yon der Brückenllucht und durch vorgelagerte Hallen 
Ist es auch von der Brücke her wirksamer gestaltet. 
Hier und an den Brückenenden, wo ebenfalls kleine 
Hallenbauten am 1\ltstadtufer, Pavillons auf Seite der 
No. 29. 
~ehusbtal.ctt angeor~net sind, ist die Fahrbahn außerdem 
reIch verbreItert. 
H Das Urteil d~s P~eisgerichtes bezeichnet den i'>"l~u)tentwurf bel gerIngem Eingriff in das Städte-
1 das g~t und gelällig" und erkennt die "einfache 
un sachlIche Behandlung der R.rchitektur" an. Her-
haben Grün & Bilfinger mit R.rchilekt H. Wa g ner 
auch. den schon erwähnten ganz massiven Entwurf 
n S.teu~bogen " vorgeschlagen, der bei aller Schlicht-
helt Wl~~ungsvoll ist (vergI. Bildbeilage), aber, wie 
sch0.n früher bemerkt, durchEinbau vonZwischenpfei-
lern In den Hauptstrom gegen das Programm verstößt. 
Rbbildungen 42 - 44. Entwurf mit dem Rennwor t : 
.I\nsg ari - T urrn". Verfasser: Louis E iler s in 
Hannover , Reg. - Bmstr. 1\d. M u e s man n und Rob. 
Rbbildung 42. System. 
Rain in Bremen. Zum Rnkauf empfoblen. 
, .1 I
t ~ '1 'I~ 
I ·1 ~I If 
, 1 - ~ . r 
I ,I Halber Querschnitt über dem Gelenk. ·1 r 
, I I I 
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Rbbildungen 43 und 44. BrUckenquerschnitt (Hauptstrom). 
Rbbildung 49. Bogenfuß mit dem durch Zugband gehaltenen Rragträger zur Ueberbr Uckung der Uferstraße 
(rechtsseitige DeHnung mit Schleppträger). 
VO.~gehoben wird ferner ndiefreieBahn für die Ueber-bllr~c~ung der Kleinen Weser und die ansprechende 
e IPlIsc~e Form der Hauptträger". 
. In eIner Variante zu diesem Entwurf wird für die 
KleIne Weser eine gewölbte Ueberbrückung vorge-
f.chhlagen, wobei allerdings die obere Begrenzung des 
lC ten Profiles etwas verändert wurde. Schließlich 
Der letzte Entwurf, der einer näheren Bespre-
chung unterzogen werden soll, ist der ebenfall an-
gekaufte Entwurf mit dem Kennwort "Rnsgari-
Turm", ver faßt von Louis Eilers in Hannover, in 
Gemeinschaft mit den Reg.-Bmslrn. R.cl Muesmann 
und Rob. Kain, beide in Bremen. Der Entwurfzeich-
net sich durch konstruktive Eigenart aus. 
12.!\pril1911. 
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lieh gegenüber dem reinen Bogen, für den das Maß 
18-20 m betragen würde. Die größte Beanspruchung 
an der Hinterkante ist dabei 3,68 kg/qcrn. . •• 
Beide OeUnungen sind mit flachen, sich über die 
Fahrbahn erhebenden Blechbögen überspannt, von 
denen derjenige der kleinen Brücke in gewöhnlicher 
Weise als Bogen mit Zugband ausgebildet ist, wäh-
rend derjenige über den Hauptstrom ein Zweigelenk-
Bogen ist mit teilweise aufgehobenem Horizontal-
schub, um an Materialaufwand und Widerlagertiele 
zu sparen. Die Rusbildungsweise entspricht einem 
bereits gelegentlich des Wettbewerbes um die Fulda-
BTÜcken in Cassel von der Firma Eilers gemachten 
Vorschlag, wonach der Schub des großen Bogens 
zum Teil aufgehoben wird durch Kragarme, die 
sich gegen die Rullager R und B des Bogens stützen 
und unter sich durch ein Zugband gekuppelt sind, 
das an dem Bogen frei aufgehängt ist. In Rbbildung 42 
ist das System dargestellt, das bezüglich der Krag-
arme für unsymmetrische Belastung nicht stabil ist; 
es wird daher das Zugband im Punkt C mit dem Bo-
gen lest vernietet. Die beiden Kragarme werden 
durch Gegengewicht so belastet, daß sich ihre wag-
rechten KräHe für ständige Last ausgleichen. Der 
Bogen wirkt dann für symmetrische Last als ein-
lacher Zweigelenkbogen, dessen Schub nur zum Teil 
durch den Gegenschub der Kragträger aulgehoben 
wird. Eine Belastung des Bogens übt auf die Krag-
arme keinen Einfluß aus. Würden dagegen die Krag-
arme unsymmetrisch durch den Verkehr belastet, so 
überträgtdasZugbandimPunktCKräfteaufdenBogen, 
die aber die Biegungsmomente wenig beeinflussen, 
da der KraItangrill nahe den Kämpfergelenken liegt. 
In den Rbbildungen 43 u. 44 sind auch dieB rucken-
Querschnitte in der Mitte und über denRuflagern dar-
gestellt. Es geht daraus hervor, daß Hängestangen un~ 
Querträger zu steHen Haltrahmen zusammengezoge h 
sind die nur in den mittleren Knotenpunkten noC 
eine' obere QuerversteiIung nebst Windverband . er-
halten haben (Kleine Weserbrücke ohne oberen Wmd-
verband). Durch Portale wird an den .~nden der 
Winddruck auf den unteren Windverband ubertragen, 
dessen Gurtung das Zugband bildet. Die I?iago~alen 
dieses Windverbandes sind druckfeste Stäbe, die ~? 
den Querträgern, die nicht zum Windverband geho-
ren, beweglich angeschlossen sind. Ueber den Ru.f-
lagern sind Portalrahmen angeordnet, welche die 
Windkräfte in die Ruflager überführen. 
Der Ent wurf hält sowohl die obere Begrenzung de~ 
Lichtproliles wie die alte Höhenlage an den Uf.ern bel 
einem Höchstgefälle der Fahrbahn von 1 : 60 em. Das 
Preisgericht erkennt an, daß das vorgeschlagene Sy-
stem "die Schwierigkeiten, die bei der gestellten Rut-
gabe mit den Druckbögen verbunden sind, wesent-
lich verringern würde". Der "gemachte Vorschlag 
verdient weitere Verlolgung, wenn auch die angege-
bene Idee in den eingereichtenEntwurfsstücken nicht 
erschöpfend dargestellt ist und auch einige Bedenken 
praktischer Rrt zu hegen sind". 
Ruf die übrigen Entwürfe näher einzugehen, ver-
bietet uns der knappe Raum. Es sei nur erwähnt, daß 
von den erst beim letzten Rundgang vor der Fest-
setzung der Preise ausgeschiedenen Entwürfen der-
jenige mit dem Kennwort »Buten und Binnen, wa-
gen und winnen "*), dessen Schaubild wir auf der 
Bildbeilage wiedergeben, die bei den Stromarme mit 
Sichelbögen ohne Zugband überspannt. Es ist ein 
Werk der Brückenbauanstalt Harkort in Duisburg 
und des Rrch. Bodo Ebhardt in Berlin. Der Entwurf 
mildem Kennwort» Wes e rw art" zeigt über der Klei-
n~n Weser. Bogen mit Zugband, über dem Hauptstrom 
emen ZweIgelenkbogen. Die beidenanderenEntwürfe 
sind solche mit Hängekonstruktionen. Die Rrbeit mit 
dem Kennwort "In letzter Stunde" überbrückt den 
N~benarm mit Zweigelenkbogen, die Große Weser 
mIt Fachwerk-Hängeträgern, während die Rrbeit mit 
dem Kennwort "Versteilte Kette" den Hauptstrom 
mit symmetrisch ausgebildeter Kette überspannt die 
Kleine Weser mit zum Ufer fallender Halbkette. 'Ein 
Zugband über der Teerholinsel bringt beide Konstruk-
tionen in Rbhängigkeit von einander und erspart die 
Ruf der Seite, wo das Zugband nicht mit dem 
Bogen fest verbunden ist, macht der Kragarm bei 
Temperaturänderungen um sein Ruflager drehende 
Bewegungen, die mit einer Hebung des freien Endes 
verbunden sind. Es ist daher auf dieser Seite (nach 
der Rltstadt zu) der Kragarm bei F durchschnitten 
und das Stück F E als Schleppträger ausgeführt. Nach 
der Rechnung beträgt die größte Hebung des Punk-
tes D für einen Temperaturunterschied von ± 20 0 C. 
(da das Zugband im Fahrbahnschatten liegt) gegen-
über de! mittleren Montage - Temperatur (+ 10 0 C.) 
57 mm, dIe wagrechte Dehnung des 94 m langen freien 
Z~gb~dstückes 23 mm. Da der Schleppträger FE 
eme Länge von 5,5 m hat, würde sich dadurch ein 
Gefälle von 1: 100 einstellen. Die Konstruktion geht 
im übrigen aus Rbbildung 42 hervor. 
Der Schub des großen Bogens für Eigengewicht 
berechnet sich zu 890 1, davon werden 570 t durch den 
Gegenschub der Kragarme aufgehoben (diese Zahl 
ist durch mehrfache Versuchsrechnung als die für den 
MaterialauIwand günstigste ermittelt). Der größte 
Horizonlalschub entsteht, wenn nur der Bogen Ver-
kehrslast erhält. Es ist dann H = 720 t, wärend die 
Verlikalkralt des rechtsseitigen Ruflagers 1180 t be-
trägt. Der kleinste Horizontalschub gleich 146 t tritt 
ein, wenn nur auf dem rechtsseitigen Kragarm Ver-
kehrslast aufgebracht wird. Diesem Belastungszu-
stand entspricht ein lotrechter Ruflagerdruck von 
973 I. Es genügt hierfür eine Widerlagerstärke an 
der Sohle von 12 rn , der Gewinn ist also recht erheb-
Wettbewerbe. 
Rnlage von Verankerungspleilern auf der Insel. Ver-
lasser dieses Entwurfes sind lng. Wilh. M a e I zer und 
fuch. Ehrenfried Hessel in Berlin. -
. *) Ein zweiter Entwurf mit dem gleichen Kennwort über-
brückt beide Oeffnungen mit Sichelbögen ohne Zugband. Die 
UeberbrUckung des Hauptstromes ist dabei mit derjenil1en der 
Uferstraßen zu einem einzigen Bogen zusammengezogen, was 
nicht den Programmbestimmungen entspricht. 1\1s Inl1enieur 
des konstruktiv gut durchgearbeiteten Entwurles nennt sich Dr.-
lng. Diethelm in Hannover. 
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Skizzen für 
ein evangelisches Gemeindehaus in Ohligs erläßt das 
Presbyterium für die evangelischen 1\rchitekten, die in 
den Regierungsbezirken Cöln und Düsseldorf ihren Wohn-
sitz haben. 3 Preise von 800, 600 und 400 M. 2 1\nkäufe 
für je 200 M. Im Preisgericht u. a. die Hrn. Reg.-Bmstr. 
Senz in Cöln, Reg.-Bmstr. Plange in Elberfeld und 
Stadtbmstr. Happe in Ohligs. Unterlagen gegen 2 M., 
die zurückerstattet werden, durch das evang. Gemeinde-
Rmt in Ohligs. -
Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Verwaltungsge-
bäude der städtischen Sparkasse in Halle a. S. Bei 83 ~r­
beiten erhielt den I. Preis von 1500 M. die des Hrn. Hem-
rich Voll in Berlin; den II. Preis von 900 M. die de~ Hrn. 
Dipl.-Ing. Virck in Charlottenburg; den IlI. PreIS von 
600 M. die der Hrn. Gebr. B r an d t in Charlottenburg. 
1\ngekauft wurden die Entwürfe der H~n. ~tadtbmstr. Quambusch in Halle a.S., sowie Jertz 10 Wllmersdorl. 
Ausstellung bis mit 15. 1\pril in der Handwerkerschule 
an der Gutjahr-Str. -
Inhalt: Neuere Schulbauten. (Schluß.) - Hamburgischer Baudirektor 
Zimmermann t. - Vermischtes. - Tote. - Der Wettbewerb zur E~lan­
gung von EntwUrfen tur ein Bismarck-Natlonal Denkmal auf ~er Eh.sen-
höhe bei BingerbrUck .• Schluß.) - Vom Wetlbewerb um d,e Ka,ser-
BrUt ke in Bremen. (Schluß.) - Wettbewerbe. -
In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für ein württem-
bergisches Reformations-Denkmal in Stuttgart sind 67 1\r-
beiten eingelaufen. Das Preisgericht hatte 41\rbeiten mit je einem Preis von 1000 M. auszuzeichnen; ihre Verlasser 
sollten zu einem engeren Wettbewerb um die 1\usführung 
eingeladen werden. Die Preisträger sind die Bildhauer 
Gebr. Walz in Mannheim, Jak. Brüllmann in Stuttgart, 
Emil Hippe in Gemeinschaft mit 1\. Morel in Stuttgart, 
sowie Herrn. Lang in Stuttgart.-
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Hierzu eine Bildbeilage : Vom Wettbewerb um die 
Kaiser-Brücke in Bremen. 
Verlag der Deutschen BauzeItung, 0.. m. b. H~ In Berlin. 
Ft1r die Redaktion verantwortlich: Rlbert Holmann In Ber~ 
Buchdruckerei o.ustllV Schenck Nllchßg. P. M. Weber in Rertm. 
No. 29. 
OHNHl\US DER FRl\U 
WITWE W. WEISS l\N 
DER Kl\ISER -l\LLEE IN 
Kl\RLSRUHE I. Bl\DEN. * 
l\RCHITEKT PROFESSOR 
FRIEDRICH Rl\TZEL t IN 
Kl\RLSRUHE I. Bl\DEN. * 
l\NSICHT VON DER Kl\I-
SER-l\LLEE l\US. * * * * 
=== DEUTSCHE === 
* * * Bl\UZEITUNG * * * 
XLV. ]l\HRGl\NG 1911 
* * * * * NQ: 30. * * * * * 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLV. JAHRGANG. N~ 30. BERLIN, DEN 15. APRIL 1911. 
Wohnhausbauten von Professor Friedrich Ratzel t in Rarlsruhe. 
Hierzu eine Bildbeilage sowie die 1\bbildungen Seite 255. m;i!i!i~_;;;;\ n der Veröffentlichung ei~er daß die Küche der Erdgeschoß-Wohnung etwas tief,er "",-"'.i.:~'"r.",," Reihe der letzten Werke des un- als die Wohnräume gelegt wurde und daß das zwel,te 
glücklichen feinsinnigen Künst- Geschoß der Nebenräume der. oberen WOhnun
ab
g m 
lers nimmt das Wohnhaus eine das Dach hinein gebaut is,t. Die Wohnung~n h en 
erste Stelle ein denn ihm wid- Etagenheizung; das Matenal der Fassaden 1st heller 
mete er wiewir~chonbeiderVer- Sandstein mit Putz, die Dachdeck~Ing best~~t aus g~­öUentli~hungdesHausesNüsslin brauchten, aber gut er~altenen Blbersch~anzen, die 
inBaden-Badenausführten,seine ursprünglich einmal die von Nat~r g~lbhch rote ~~ 
ganze Liebe. Und zwar sowohl gleichmäßige Färbung hatten, wie SIe das Maten 
dem Ein!amilien- wie dem Mehr- der in der Karlsruher Umgebung hergestellten Bac~­
Familienhause. Einen Uebergang bildet in dieser Steine und Ziegel ze~gt, die ~päter aber, wehnn .. SIe 
Beziehung das Wohnhaus Moltke-Straße 37 in Karls- einige Jahre liegen, emen schonen warmen sc warz-
ruhe, das der Künstler für sich selbst erbaute. Es lich braunen Ton annehmen, -
ERDGESCHOSS. 1.08ERGESCHOSS. 
~ , , , , f ' " 'p zpm 
Wohnhaus Ratzet an der Moltke-Straße. 
steht auf einem Eckgelände, das Ratzel von der 
Großherz. Zivilliste erworben hatte um darauf 3-4 
Wohnhäuser für späteren Verkauf ~u erstellen. Nur 
sein eigenes Haus aber konnte er fertig 'stellen als 
er erkrankte .. D,as Gelän~e liegt im sogen. H~rdt­
wald - StadtteIl, In dem die offene Bauweise vorge-
schrieben ist. Das Hau~ enthält im Erd- und I. Ober-
Geschoß Wohnungen von je 7 Zimmern mit Bad und 
Küche und reichlichen Nebenräumen im II. Ober-
Geschoß noch eine kleinere Wohnung. Die Rnord-
nung der Wohnungen geht aus den Grundrissen her-
vor. Zweckmäßig ist bei ibr die Gestaltung des hin-
teren Teiles jeder Wohnung, wo Küche und Neben-
Räume für jede Wohnung jeweils in zwei niedere Ge-
schosse verleilt sind, was angängig war dadurch, 
ERDGESCHOSS. 
Miethaus Weiss an der Kaiser-IHlee. 
Eine eigentliche Miethausgruppe sind die beid~n 
Wohnhäuser in der Kaiser-Rllee in Karlsruhe [ur 
Frau Wwe. W. Weiss. Diese sind erstellt auf einem 
Grundstück, das der Bauherrin gehört, die auf ?em 
hinteren Teil desselben ein Baugeschäft u~d ~äge­
werk betreibt. Es sind 2 Häuser, das eine em emge-
bautes, das andere ein Eckhaus, und als solches an 
der künftig durch das .Rnwesen ziebenden Straße ge: 
dacht. Das Eckhaus enthält in jedem Stockwerk,zwel 
Wohnungen mlL je 4 Zimmern und Küch,e, das emge-
baute Haus je eine Wohnung mit 7 ZImmern und 
Küche in jedem Stockwerk. Die Gestaltung des Reu-
ßeren ist aus den .Rbbildungen Seite ~55 und d~r 
Bildbeilage ersichtlich; die Materialien smd Haustem 
mit Putzfläche und etwas .Rntragstuck. -
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Vorlesungen über Ingenieur - Wissenschaften von 
G. ehr. Mehrtens, Geh. Hofrat und Professor an der 
Technischen Hochschule in Dresden. 1. Teil: Statik und 
Festigkeitslehre; 2. Band: I\e ußer e und inner eKräfte, 
sowie die Formänderungen statisch bestimmter 
Träger. Zweite umgeilr~eitete. und stark ve!mehrte 
I\ullage. XVI und 412 Selten mit 353 z. T. farbigen Fi-
~uren. Leipzig 1910. Verlag von Wilh. Engelmann. Preis 
geh. 21 M., geb. 22,50 M. 
Die vorliegende zweite I\uflage des zweiten Bandes 
der auI 6 Bände berechneten Vorlesungen des Verlassers·) 
hat gegenüber der e~sten I\ullage eine wesentliche I\en-
derung in der .vertell.~mg des ~tolies erlahren. Die Erd-
druck- und die Gewolbetheone wurden lür den 3. Band 
zurückgestellt und da.~ür die Formänderungen der Fach-
werk- und Vollwandtrager aus dem 3. Band in den 2. ver-
legt. Das Buch zerfällt in drei I\bschnitte; der erste be-
handelt die äußeren und innerenKrälte statisch bestimm-
ter Träger, der zweite dieFormänderungen und der dritte 
Uebungsaulgaben zum 1. und 2. Bande. Während in den 
I\ufgaben des l.Bandes vorwiegend ständige Lasten vor-
ausgesetzt wurden, werden im 2. Bande die veränderlichen 
Lasten .. beh~?delt ... Zur !==rmittelung der Grenzwerte der 
Stabkralte lur veranderhche Lasten werden die Einfluß-
linien ~.ine~ Betrachtung unterzo~en, die Kennzeichen 
der gelahr.hchst~n.Laststellung bel Einzellasten und die 
SummenetnlJußhmen, deren bekannteste die I\uflager-
druckli~ie eines einfachen Balkenträgers ist, erörtert; da-
neben hnden auch andere Verfahren, welche die Grenz-
werte der Wirkung einer gegebenen Laslgruppe unmittel-
bar erkennen lassen, I\nwendung. Die Herleltung dieser 
Grenzwerte und der für dasf\ufzeichnen derEinllußlinien 
notwendigen Werte geschieht auf rechnerischem und 
zeichnerischem Wege ; für dieEinllußlinien werden außer-
dem die Sätze der geometrischen Bewegungslehre und 
im f\nschluß an die Formänderung der Fachwerke ge-
wisse besondere Biegungslinien herangezogen. Die Ver-
fahren finden l\nwendung auf die Ermittelung der Mo-
mente, f\uflager- und Querkräfte von einfachen Balken-
trägern, auf die Stabkrälte in einfachen Fachwerkträgern 
verschiedener Gurtlormen und Wandgliederungen, Ger-
berträgern, LJreigelenkbogen und einigen anderen interes-
Grundlage für die Berech!1ung statis~h unbestiJ?m\e~i;rh 
sterne da die letzteren Im allgememen auf em. s F m-besti~mtes Hauptsystem zurückgeführt und die oran_ änderungen inIolge Wirkung der Belastungen oder . 
derer Einflüsse und der überzähligen Größen ~nterem~ 
ander in Beziehung gestellt und gewissen ~edmgung:'e 
unterworfen werden können, aus welc.hen s~ch dann t~n 
Unbekannten ermitteln lassen. Man hndet l~ der ers d r 
Hälfte dieses I\bschnittes zunächst die EntwIcklung d e 
Sätze von der virtuellen l\rbeit bei Formänderunge?, en 
Satz von der Gegenseitigkeit der Verschiebungen, die Kn-
wendung dieser Sätze auf die rechnerischeI\uswertungv~ 
Verschiebungen nach bestimmten Richtungen. o~er Dr'b t 
ungen, lerner die Darstellung von Biegungshruen . ne. s 
Herleitung der zugehörigen elastischen Gewichte nutHJ.Ue 
des Satzes von den virtuellen Verschiebungen bez~'Be? 
Ra.ndwinkeländerungen eines Stabzuges - alles mit el-
spielen - und Verschiebungsplänen für einfache und zu-
sammengesetzte Fachwerke. 
Im weiteren Verlauf wird die Differenzialgleichung 
d~r elastischen Linie vollwandiger gerader Stäbe ent-
Wickelt, ebenso die von Mohr gegebene einfache Darstel-
lung der elastischen Linie als Seil-Linie wobei mehrere Beis~iele z:ur Erläuterung dienen. Den' Schluß des ~b-
Literatur. 
anten Beispielen von zusammengesetzten Fachwerken. 
Neu ist dabei gegenüber der früherenI\uflage die Berech-
nung besonderer Wandgliederungen, wie das K-Fachwerk 
und dasStrebenfachwerk mitHilfsknoten; ferner die Dar-
stellung von Ein!1ußlinien für schräg oder wagrecht ge-
richtete Lasten bei einem Dreigelenkbogen und einem 
ähnlichen, zusammengesetzten Fachwerk. 
In der zweiten HäUte des ersten I\bschnittes werden 
im Hinblick auf ihre Verwendung bei der Berechnung 
vollwandiger Bogen die Dehnungen und Spannungen in 
krummen Stäben, die gegenseitigen BeZlehungen der 
äußeren Kräfte in Bogenträgern; SChwerpunkts- und 
Kernmomente usw. erörtert; dann wird der vollwandige 
B<;lgen!n tein und Eisen mit drei Gelenken behandelt. 
H~er spielt, namentlich beiSteinbögen, dieFrage der gün-
shgsten Boge~achs~! bei ~elcher nämlich die Biegungs-
Spannungen fur veranderhche Lasten am kleinsten aus-
f~len, ~ine. wichtige Rolle. Es wird nachgewiesen, daß 
dIese g~.ns~gste Bogenachse mit der Mittelkraltlinie für 
vo!.le st,!ndlgeLa~t vermehrt um die halbe, über die ganze 
Stützw~lte verteilte Verkehrslast zusammenfällt. Die 
verschiedenen Gesichtspunkte bei Bestimmung der Bo-
j:tena~hse durch Zeichnung oder Rechnung werden aus-
fuhrhch b~sproc.h~n und für die Momente undRandspan. 
nunge~ Em.llußlu~.len gegeben. . 
schI!:lttes bildet ~as Kapitel über Knickfestigkeit. Es Wird 
zunach;;t der K~llckvorgang selbst eingehend besproc!.ten, 
d~?~ dle.Euler sche Gleichung entwickelt und auf ihre 
Gulhgkellsgrenzen hingewiesen' weiter werden ältere 
und neuere Knickformeln, wie di~ von Schwarz-Rankine, 
Lang, .Tetmajer, ~ohnson.Ost~~Ield eingehend behan~e.lt 
und emer vergleichenden Kntlk unterzogen gleichzelhg 
werden die zugehörigen Spannungszahlen' und Erfah-
rungswerte .. aus Ver.suchen, sowie Dimensionierungs-
Methoden lur exzentrIsch gedrückte Stäbe mitgeteilt. Die 
Unt~rsu~hungdes ~inllusses der Querkrätte auf die Knick-
festtgkeIt voll~~ndlg~r S.täbe lührt auf die Knicklestigke!t 
vergl~ter.ter Stabe mit eu~er Untersuchung über die DI-
menslOm~rung der Vergüterung solcher Stäbe; zum 
Schluß Wird noch ~er unt~n eingespannte, oben verseilte 
~~ab behandelt, wie .er bel hohen Masten, beispielsweise 
Iur Funkentelegraphie, V~~weI!:dung lindet; einige Ueb-
ungsaufg~ben und Tafeln l~rTragheitsmomente einfacher 
Querschmttslormen, sowie Formeln für die Trägheits-
Momente verschiedener zusammengesetz terQuerschni tte 
beschließen d~esen I\bschnitt. Im Knhang findet man die 
B.erech?ung.emer Schlink'schenScheibenkuppel mit Hilfe 
emes ~aumhchen Ersatzfachwerkes von geringer Stab-
z~hl; die B~rechnung des Horizontalschubes eines Hallen-
Bmders, die Unt~rsuchung einiger interessanter Beispiele 
~on Fa~hwerkt:t:agern auf mehreren Stützen und I\ngaben 
uber Elgen.gewlchte und Belastungen von Brücken. 
Der reiche Inhalt des Buches konnte in Vorstehendem 
natürlich nur gest:t:eift werden ... Die günstige Gliederung 
~~s .StoUes! z~hlrelche gutgewahlte und keineswegs a1l-
taghche Beispiele, kurze geschichtliche U ebersichten über 
den ~u behand~ln~~n Gegenstand, machen es für d~n 
Studlere':lden Wie lur den mit der Materie vertrauten, m ~er PraXIS stehenden Ingenieur gleich wertvoll; überall 
1st das Bestreben erkennbar zuerst auf die bauliche I\n-
. Bel Stemgewolben .. wir.d öfters so verfahren, daß man 
dIe Randspannungen fur eme vom Scheitelgelenk bis zum 
Kämpfergelenk reichende einseitige VolIbelastung be-
stimmt; der Verfasser weist nach, daß man hiermit nicht 
die größten Randspannungen erhält, daß vielmehr die 
Volibelastung über das Scheitelgelenk hinaus gehen muß 
und gibt ein Verfahren, den gefährlichen Querschnitt und 
die zugehörige Laststellung unmittelbar zu bestimmen. 
Der zweiteI\bschnitt belaßt sich, wie schon erwähnt 
mit den Formänderungen der Fachwerk- und Vollwand~ 
träger. Die Ermittelung derselben ermöglicht es zu-
näcbst an den Durchbiegungsmessungen ausgeführter 
Konsl;uktionen unter der Wirkung der Lasten die Ueber-
einstimmung der Rechnung mit den tats.ächli~he~ Span-
nungsverhältnissen festzustellen oder 1m Hmbhck auf 
das Verhältrlis der Durchbiegung zur Siützweite einzel!1e 
S>:,steme untereinander in Ve.~gleich zu stel.len, ande~selts 
bildet die Kenntnis der Formanderungen die theorehsche 
~~dnung. der Teile, deren Untersuchung vorgeführt wird, 
mzuwelse~ und den ~usammenhang der theoretischen ~!1na~me mit ~er prakbschenDurchführung klarzustellen. 
le Figuren smd sehr sauber zum Teil in verschiedenen 
Farben, gezeichnet, die Druck~nordnung ist vorzüglich.-
M ' G. Rapsch. eye~ s Großes ~onversations-Lexikon. Sechste I\uf-
l'!ge. ZwelU~dz~anzlgste.rBand. Jahres-Supplement 1909 
biS 1910. LeipZIg und Wien lIHO. Bibliographisches In-
stitut. Preis 10 M. -
Dem Band 21 folgend, welcher Ergänzungen und 
Nachträge ent):tält, ist mi.t dem 22. Band das erste Jahres-
Supplement lur den ZeItraum 1909-1910 noch im ver-
f1osset:en Jahr herausgegeben worden. Es enthält neben 
dem eIgentlichen Material an I\rtikeIn welche die Krtikel 
der I.~üheren Bän~e ergänzen und bis ~uf die letzten Tage 
fortfuhren o~er Sich als aus der Entwicklung der Kultur 
a~s notwendig gewordene neue I\rtikel darstellen einen 
die Zeit. des ~rgänzungsbandes umlassenden N~krolog 
z.~ d~n 1m Le~lkon enthaltenen Bio~raphien, sowie, was 
lur di~ Beur~ellu~.g b~sonders ~icht1g ist, ein Verzeichnis 
der MitarbeIter lur die verschIedenen Gebiete. Wir ent-
nehmen daraus, daß sich Hr. I\rch. M. Hellmann in 
Berlin darunter befindet, sodaß das Zurücktreten der 
Baukunst gegenüber den anderen Zweigen der Künste in 
mancher Beziehung, z. B. im Hinblick auf die Persönlich-
keit der I\rchitekten, bei lerneren I\uflagen nicht mehr 
in dem bisherigen Maße zutage treten dürfte. In das Bau-
und Ingenieurwesen teilen sich die Hrn. H. BIücher in 
. ) Ueber Einteilung des Gesamtwerkes vergl. die Besprechung der l' . (T h I 
Z. I\uß. des). Bandes Jahrg.1910, S. 140. elpzlg ec no ogie und Elektrotechnik), H. Hagmann 
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. Berlin (mechanische Technologie), Dr. E. Uetrechtdin 
In l' ) sw Von neu aufgenommenen 0 er LeiP~it~m~~~:~~~er~en futikeln seien die über Barmen 
~s Elberfeld mit klaren Stadtpläne~, Bau!orderunge~, 
Berlin (bauHcheEntwicklung), ~eto~~user, Bochun: ~mlt 
PI ) Moderne Brunnen (mIt schon.er doppelseitiger 
Taf\) Moderne Bucheinbände (mit gleicher Talei), Dres-
de: Duisburg (mit Plan), Eingemeindungen, Fr.~nkfurt M Grässel Hocheder, Leichenverbrennung, Munchen, 
~;c~ellbahn~n, Stadt, Städtewesen, Ställe. (mit dop~el­
seitiger Talei), Strohdach, Talsperren.' mit Ueberslcht 
überdi~TalsperrenDeutschlands 1910,W~ebeusw:genannt. 
Die l\rtikel des Jahres-Supplen:.entes zelchne~ sich .durch 
die gleiche Geschlo~senhei~, Kurze und Sachlichkeit aus, 
wie die der Hauptbande. Sie lassen aber auch erkennen, 
daß die ungeheure Zunahme des StoUes auf allen Gebie-
ten mehr und mehr dazu drängt, die sachlichen l\us.füh-
rungen einzuschränken und der Literatur-l\ngabe emen 
grötieren Raum zu widmen, soll schließlich der Umfang 
des Lexikons nicht über Grenzen hinauswachsen, welche 
die Handlichkeit und die Schnelligkeit des Gebrauches 
wesentlich beein!lussen müßten. Wenn !rüher das Kon-
versations-Lexikon viel!ach Studienmaterial an sich war, 
so geht es mehr und mehr in den Zustand über, in dem 
es nur mehr Wegweiser zu den Quellen des Studien-
Materiales wird. Eine der größten Schwierigkeiten in der 
Entwicklung wird daher darin liegen, den welliger einge-
henden Interessen des gebildeten Laien in gleicherWeise 
gerecht zu werden, wie den Wünschen des tiefer in einen 
ihm zunächst noch unbekannten Gegenstand, über den er 
vorläul ige Bele hrung sucht, eindr ingenden F achmannes.-
Vermischtes. 
Zur I\ngelegenheit des neuen königlichen Opernhauses 
in Berlin ist zu berichten, daß die Hrn. Geh. Holbrt. v. I hne 
in Berlin, Pro!. M. Li t tm a n n in München und kgl. Brt. 
H. e el i ng in Charlottenburg aufgefordert wurden, gegen 
ein Honorar von 5000 M. zu gegebenen Grundris!>en, die 
im Ministerium der öffentlichen l\rbeiten in Berlin ent-
worfen wurden, Fassaden und Schnitte auszuarbeiten.-
einer Vogelperspektive in einfachen Linien ~u g~ben . 
.Der Bauherr sichert .... einem der Prei~trager 
die weitere Bearbeitung der Pläne und die Bau-
leitung zu." Diese Bestimmtheit ist in hohem Grade 
erfreulich. - . . 
Wettbewerb Rnabenvolksschule und Kinderheim mit 
Lesehalle in Finsterwalde. Die Neubautensollen auf einem 
tiefen Gelände an der West-Straße errichtet werden. Die 
Schule soll 28 Klassen enthallen. Stil und Material sind 
freigestellt. Hauptzeichnungen 1 : 200, dazu ein Schaubild. 
Das Programm sagt: .Bewerber, deren l\rbeiten über das 
verlangte Maß von Zeichnungen hinausgehen, werden 
von der Beurteilung ausgeschlossen". Das ist in diese~ 
Umfang wohl zu hart und ein Versehen; es würde gen~­
gen, die nicht verlangten Darstellungen von der Beurtei-
lung auszuscheiden. Uebcr die l\usführung ist die Be-
schlußIassung vorbehalten. Unter den Preisrichtern b~­
finden sich die Hrn. Stadtbmstr. Gengelbach in Finst~r­
walde, Prof. Goecke in Berlin, Stadtbrt. Kiehl in RIX-
dorf und Pro!. Möhring in Marienfelde.-
Ein ~ettbewerb Hir Granitgrabmäler. Es ist aunäll~g, 
daß l\rchItekten und Bildhauer ein so herrliches Matenal 
wie den Granit fast nicht in den Bereich ihres künstle-
ris<?hen Gesta~tens g~zogen haben.*) Man sollte doch 
memen, daß dle Gramtdenkmäler, welche von den alten 
~egyptern .errichtet worden sind, auf jede Künstlernatur 
emen unWiderstehlichen Reiz ausüben müßten. Statt 
d~ssen hat man den Granit, dessen ungezählte Farbe!l-
sbm~un~en ~ur ungenügend bekannt sind, den GraUlt-
schlelferelen uberlassen, welche nach bestem Wissen und 
Können daraus ihre Denkmäler herstellten lediglich be-
einflußt vom Geschmack des Publikums. Es mUß daher 
als ~ine Ungerechtigkeit bezeichnet werden, wenn heute, 
wo uberall kufe nach einer Friedhofs-Reform laut werden, 
le~iglic~ di~ Granitwerke schuldig gemacht werden, .?ls 
w.are mcht m allen anderen Materialien ebenso gesun-
d~gt w.?rden. I?er einzige Unterschied besteht darin,. daß 
die Kunstler Sich den ihnen bekannten Weichgestemen 
frühzeitiger zuwendeten. 
Dritter internationaler Wohnungshygiene - Kongreß 
Dresden 1911. Der Rongreß, der vom 2.-7. Okt. statt hat 
gliedert sich in neun Sektionen, die in vier Gruppen zu~ 
!>ammengelaßt werden. Die Gruppe l\ hat die l\ulgaben 
alIge~eil!er Natur z~ bearbeiten und begreift vier Sekti-
onen m Sich. Von diesen behandelt Sektion I die Bebau-
ung.sart des 9.elä~des, also alle Fragen des Gesamtbildes 
(Sladtebau, landhche B~siedelungsformen, Gartenstädte 
usw.), Sektion Il befaßt Sich mit der Bauaus!ührung (Bau-
planung, .~aumabmessun"g, .Baumaterial, Grundmauern, ~~ller, ~uchen, l\borte, ZWischendecken, Treppen, l\uf-zug~, Dacher), der ektionIIl ist die innerel\usgestaltung (Behch~.ung, Heizung, Lüftung und l\usstattung) zugewie-
sen, wahr~nd Sektion IV insbesondere die Wohnungs-f'~ege (Rel.!1halLung, Beseitigung der l\bfallstoffe, Desin-
e. hon) e:ort~rt: G;uppe B, das Wohngebäude betreUend ~hed~!t s~ch In Je eme ektion für städtische (Sektion V) 
u.nd laJ?-dhche Wohngebäude (Sektion VI). Der Gruppe C 
smd dIe be o~deren Wohnungsformen :l.llgewiesen und z~ar soll Sektion yn Schulgebäude, GeIdngnisse. 'aast-
hauser, Rrankenha.1:1ser, Ba<;leanslalten, Kirchen, Theater 
u.~w. beha.ndeln, wa~rend .~I~h ektion VllI den l\rbeits-
raumen [ur gewerbhche Tahgkeit und den Verkehrsmit-
teln (Bahnen, Schif[en, Wagen usw.) zuzuwenden hat 
Gruppe 0 behandelt die Wohnungsfra~en vom verwal~ 
tungstechnischen Standpunkt aus und die Sektion IX er-
örtert demnach die hier einschlagenden Fragen der Ge-
setzgebung, Verwa1tun~ undStati . tik. J\1s oJhzielleSpra-
c~e!l des K0!1gres es ind De~tsch, Englisch und Fran-
zo I ch bestImmt worden. Nahere l\uskunit gibt das 
Generalsekretariat Dresden, Reichs-Straße 4. -
Um n.~ die. Künstler auf die Möglichkeiten, welche 
der Gramt m semer geschli!fenen und polierten Behand-
lung bietet, aufmerksam zu machen und vor allem, um 
auch weiteste Kreise für dieses Gestein in neuer Gestal-
t,:ng zu .inte~essieren, hat der • Verband DeutsGher Gra-
D1tschlelferelen" E. V. (Geschältsamt: München,Schwan-
thaler~~. 77) durch die VermittlungssteUe der" Vereini-
gung iur angewandte Kunst E. V." in München eine l\n-
zahl angesehener I\rchitekten und Bildhauer auifordern 
la~.sen, [ntwürfe ~ür geschliffene und polierte Granitg~~b­
maler auszuarbeLten. Es sind im ganzen 159 Entwurfe 
eingelaufen, und zwar von den Hrn. BI eeker, Bummer-
s ted t, 0 onand t,Eb erle,F unke, H ertl ein, R. Jäger, 
O. O. Kurz, G. Römer, Roth, C. Sattler, Vogl ~nd 
Vogelsa~ger. Zur l\usübung der Jury haben SIch 
neben drei Vertretern des ausschreibenden Verbandes 
die Hrn. Pro~essoren Herrn. Hahn, C. Hocheder und 
Paul PI a n n In dankenswerter Weise bereit Hnden lassen. 
E.s wurden 40 Entwürfe ausgewählt die demnächst, zu el~em k~nst)erischen Katalog verei~igt, der OeHentlich-
kelt zuganghch gemacht werden. Es steht dann 1.U holfen, ~aß dem ?rototyp aller Gesteine, dessen Wirkung gerade 
m geschlll!ener und polierter Bearbeitungsweise so sehr 
von der Formgebung abhängig ist wieder die verdiente 
Wettbewerbe. 
Wettbewerb Gemeindehaus OWigs. Das Gemeindehaus 
soll aul einem größeren Gelände zwischen Mankhauser-
und Quer-Straße erbaut werden, auf dem für später noch 
einelürche mitP!arrhaus geplant sind. Daß infolgedessen 
aus den drei Gebauden eine einheitliche Baugruppe werde, 
erscheint als eine natürliche Forderung. Vielleicht dürf-
ten viele Bewerber daher über die Programmbedingung, 
die für die drei Gebäudelediglich einen Lageplan wünscht, 
hinausgehen. Das Raurnprogramm ist das für ähnliche 
Gebäune Libliche. Bausumme 85000 M. Stil und Baustoffe 
frei. Hauptzeichnungen 1 : 200, dazu ein Schaubild. Mit 
Genugtuung begrüßt man eine Bestimmung der Unter-
lagen welche lautet: .l\usdrücklich wird bestimmt, daß 
farbige Blätter und solche, welche nicht gefordert sind, 
vom Wettbewerb ausscheiden, auch nicht ausgestellt 
werden". Um aber die Gliederung der Baugruppe. zu zei-
gen, wird es wohl auch erlaubt sein, den Lageplan mForm 
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Beachtung geschenkt wird. _ ' 
Ludwig F. Fuchs in München. 
b . PW~se für künstlerische Haus-Fassaden in Wien sind 
eJffi . lener Gemeinderat zur Hebung des Straßenbildes 
von Wien nach dem Vorgang anderer Städte, z. B. Paris, 
Charlottenburg, St. Petersburg, Brüssel usw. vorgeschla-
gen worden. ~owohl die .Gesellschaft österreichi-sche.~ l\rchl.tek.ten" wie die .Zentralvereinigung 
der: osterrel.chls~hen l\rchitekten" haben zu ver-
schiedenen Ze~ten dIe I\nregung hierzu gegeben, ein Ge-~~keh ter bel den tlaukünstlern Wiens sympathischen ker ~ gefundenhat. Nebenderl\nregunggehtderVor-s~n ~g emher,denbetr.HauSbesitzern Steuererleichterun-~ zu gewähren und die durch Preise ausgezeichneten 
assaden durch eine Inschrilttafel kenntlichzumachen.-
gen '~e~s~::;' d. Red. Der Hr. Verfasser Ubersi eht doch die ßestrebun-
recht zu we~~~~er \~.Unst~er. dem Hartgestein für die Denkmalkunst ge-
Bruno M ö h ' '. Ir ennnern nur an die schönen EntwUrfe von Prof. 
Jage zu No ~~ng 10 Bcrlhl Zu Grabdenkmälern im jahrg. 1911" Bildbei-
. unser" Zellung. 
InI1a1\: WOhnhausb t . . . 
ruhe. _ Literat _ v au e!' von Prolessor ~ nednch Halzel t 1.1 narts· 
ur. ~rmlschtes. Weltbewerbe 
Hierzu eine Bildbeilage: Wohr1hausbaut~n von Professor 
Friedrich Ratzel t in Rarlsruhe. 
V~rlag Oer Oeulschen Bauz~llun!!, u. m. b. H., in Berlin. 
Fllr dIe Redaktion verantwortlich: l\lbert Hol man n in BerUn. 
Buchdruckerei Oustav Schenck Nachng. P. M. Weber In Berlin. 
No. 30. 
~~~~~~~ INIGE NEUERE EISERNE BROCKEN VON RUSS-
Ir Ll\ND, INSBESONDERE DIE DNJEPR-BRÜCKE BEI 
l\LEXI\NDROWSK. * MONTl\GE DER DNJEPR-
BRÜCKE. * ENTWURF DER RÜSTUNGEN UND 
DES MONTI\GE-VORGl\NGES VON REGIERUNGS-
BI\UMEISTER Kl\RL BERNHI\RD IN BERLIN. * * 
====== DEUTSCHE BI\UZEITUNG == 
* * * * XLV. JI\HRGliNG 1911 * N~ 31. * * * * 
J\bbildung 3. Montage der Dnjepr-BrUcke bei J\lexandrowsk kurz vor dem Scbluß der Hauptträger. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLV. JAHRGANG. N~ 31. BERLIN, DEN 19. APRIL 1911. 
Einige neuere eiserne Brücken in Rußland, insbesondere die Dnjepr - Brücke 
bei lllexandrowsk. 
Von Rarl Bernhard, Berlin. Hierzu ei ne Bildbeilalle. 
~:iiiiij~ n Rußland wurden in letzter Zeit und durch Fachwerkbögen . mit ges.pr~?-gtem Zug-
_ ..... :!'II eiserne Brücken von erhebli- band überdeckt sind, und emer zweltelhgen Klapp-
chem Umfang zur Rusführung brücke von 44,7 m Stützweite nach der Rall'schen 
gebracht. Besonders lehrreich Bauart 2). . 
dürfte die große im Jahr 1908 Von Interesse sind auch die Belastungsannah-
vollendete Brücke über den men, die bei dem letzten Wettbewerb (28.pezember 
pnjepr bei Rlexandrowsk 1910) für den Entwur~ der neuen ~orodlno-Stra­
Im Zuge der zweiten Katheri- ßenbrücke über die Moskwa m Moskau vorge-
nenbahn sein. Diese überbrückt schrieben waren und zwar: L!:::::.===;;;. ==~~ denvonFelseneingeengtenFluß a) Fahrbahn. 
mlltel~. eisernen Ueberbaues von 190 m Stützweile der Zwei Wagenzüge der eleklris~~en Straßenba~ 
Hauptoffnung(s.Rbb. 1,S. 258). Das Tragwerk bilden sollten auf beiden Gleisen gleichzeItig und auf behe-
zwei Ruslegerträg~r I?it e.ingehängten Mittelstücken biger Stelle der Fahrbahn über die ~rücke geführt 
u.~d entsp~~chen hmslchthch der nahe zusammenge- werden können mit Menschengedr~nge 530 kg/qm 
r':lckten Stutzpunkte der Bauart der Brücke über den neben und hinter den Wagen; das GewIcht des Motor-
Flrlh·ofForth.DieDnjepr-BrückehatzweiFahrbahnen, wagens von 1067 m PuUerabstand, 3,6 m Rchsabstand 
die obere für Eisenbahn-, die untere [Ur Straßenbahn- und 1,53 m Spu~weite beträgt 17,53 t. 
Verkehr. Der Berechnung dieser Brücke ist der S. 65 Zwei Reihen von Wagen ohne Bespannung, 
desDeutsch. Bauhandbuches, Band "Eiserne Brücken" deren Gewicht 19,66 t zu rechnen ist; der Radstan.d 
des Verfassers, angegebene Lastenzug der russischen beträgt 4,27 m und die Spurweite 1,53 m; auf dem frel-
Stai3:tsbahneI?- zugrunde gelegt. Neuerdings') ist die- bleibenden Platz ist die Fahrbahn auch mitMenschen-
ser Jedoch mcht mehr maßgebend, da der in Rbbil- gedränge von 530 kgjqm zu belasten. 
~ung 2 (S.259) dargestellte Lastenzug vorgeschrieben b) Gehwege. Menschengedränge von 530 kg{qm. 
1St. Hiernach sind alle statischen Berechnungen der c) Hauptträger. Dieselben zwei Wagenzüge der 
großen jetzt im Bau begriffenen Eisenbahnbrücken elektrischen Straßenbahn, die für die Fahrbahn maß-
Rußlands durchgeführt. Von diesen seien hier einige gebend waren, und Menschengedränge von 440 kg/qm 
hervorragende genannt: daneben. 
1. Die Wolga-Brücke bei Kazan im Zuge der d) Der Wind druck war mit 150 kg/qm für belastete 
Moskau-Kazan-Eisenbahn, welche sechs OeIfnungen und mit 250 kg/qm für unbelastete Brücke zu rechnen. 
mit Zweigelenkbogenträgern von 158,4 m Spannweite e) Die Wärme-Unterschiede waren auf - 40 · und 
mit Zugband und Fahrbahn unten überdeckt. + 40 · C. festgelegt. 
2. Die W olga - Brücke bei J aro slave, enthal- Ueber einige weitere neuere russische Brücken 
te nd fünf OeHnungen mit Halbparabel-Balkenträgern siehe auch die Rngaben von Professor Belelubsky, 
von je 145,6 m Spannweite. Z. d. B.-V. von 1909, Seite 496. 
3. Die Brücke über die Oka bei Murom im Rn dieser Stelle möge nun die vorgenann~e 
Zuge der Moskau-Kazan-Eisenbahn, enthaltend sechs Dnjepr-Brücke bezüglich der vom Verfasser für die 
Oeffnungen, deren Ueberbauten als Schwedlerträger ausführende Firma entworfenen Rufstellungseinrich-
von 126 m Slützweite ausgebildet sind. tun gen, Krane und Gerüste, näher behandelt werden. 
4. Die Brücke über die Newa in St. Peters- Da die Ufer und Flußsohle felsig sind und außer-
burg auf der Verbindungsbahn zwischen den russi- dem eine beträchtliche Strömung vorhanden ist, 
schen Staatsbahnen und den finländischen Eisen- konnten keinerlei Rüstungen im Flußbett errichtet 
bahnen. Diese Brücke besteht aus vier festen OeH- und keine sonstigen Zwischen stützpunkte für die vor-
nungen die je 10048 m Spannweite erbalten haben zustreckenden Träger geschaffen werden. 
____ ' _ ' Deshalb mußte die Brücke folgendermaßen mon-
,) Diese Mitteilung verdanke ich der Freundlichkeit des tiert werden: -Es wurden zunächst auf beiden Seiten 
Hrn. Ingenieur V. L. Nicolai, Bauleiter der Eisenbahnbrücke Holzgerüste mit Rücksicht auf deren billige Bescha[-
Uber die Newa in St. Petersburg. Sie diene gleichzeitig als Er-
J!änzung der betreffenden J\ngaben meines Buches Uber .Eise r -
ne Brll c ken", Verlag nellt ~ch(1 Bauzeitung, 1911. D. VerJ. ' ) Siehe ~Ei~er ne ßrllcken" dl!s V(1rf/ls~ersS.459. 
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tungerrichtet,wie die1\bb. 3 S.257u. 4, 5 u.6S. 259, 
zeigen, mit einem Joch am Ufer, rd. 10 m vor dem 
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dieser lesten Rü-
stungen wurde 
derTeil derBrük-
ke zusammenge-
baut, der sich mit 
dem in der 1\b-
bildung 6 darge-
stelltenPortalkran 
von 17 m Stützwei-
te und lichter Hö-
he bei 30 t Trag-
kraft bestreichen 
ließ. Dann ist das 
Tragwerk nach 
hinten verankert, 
wie in 1\bbildg. 4 
angegeben, und 
mittels einer Kran-
Vorrichtung, die 
auf dem Obergurt 
läuft, frei vorge-
baut. 1\n ihr hin-
gen die 1\rbeits-
Bühnen, von de-
nen aus der Zu-
sammenbau der 
vorgekragten 
Bauteile mit Hilfe 
von Mastkranen 
erfolgte. 
Diese Bauvor-
gänge spielten 
sich im Einzelnen 
wie folgt ab: 
Nach der Er-
richtung desKran-
gerüstes sind zu-
nächst mittels des 
1\ulstellkranes die 
wagrechtenStäbe 
X/IX und IXIVIII 
des Untergurtes 
herangeschafft 
und auf den end-
gültigen Lagern 
bezw. einem höl-
zernen Bockge-
rüst in richtiger 
Weise ausgelegt 
(1\bb. 7). Um die 
Höhenlage regeln 
zu können,ruhten 
die Gurtstäbe auf 
Bockschrauben. 
Dann erfolgte die 
VerlegungderUn-
tergurtstäbe X I XI 
bis XIII/XIV in 
derselben Weise; 
der infolge der ge-
neigten Lage die-
ser Stäbe entste-
hende Horizon-
talschub wurde 
durch eine Strebe 
auf den Fuß des 
Pfeilers auf der 
Landseite überge-
leitet und durch 
andereHilIsmittel 
dem Kippen der 
Bockschrauben 
vorgebeugt. 
1\uf dem derart 
fest unterstützten 
, Untergurt erfolg-
te der 1\ufbau der 
Tragwände, und 
zwar von oben 
No. 31. 
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1\bbildung 4. Konstruktion des festen Ge-
rUstes fUr eine TrägerhäHte in der I\nsicht. 
I\bbildung S. I\ursicht auf das GerUst. 
~t-_,!c, ~. _ : 
" I • • 
ho-~.?_ 
-l- _ _ . -
~.? -
l\bbildung 
8. 
l\ufbau 
der Trag-
wand im 
erstenTrä-==~~~~~ 
gerfeld. 
I\bbildung 6, GerUstquerschnitt 
mit I\ulstellkran. I\bbildung 9. Erstes T räger-
feld fertig. 
I\bbildung 7. 
Montage des 
Unter-
gurtes. 
l\bbildung 13a. · 
Abbildung 13b. 
l\bbildung 2. Neuer Lastenzug fUr die Berechnung der Brücken 
der russischen Staats-Eisenbahnen. 
19. Rpril 1911. 
l\bbildunf( 13a-c. fahrbarer l\usleger-
---'i'frän rür die Freimontage des . 
~~ Mittelteiles. 
l\bbildung 13e. I\bbildung 10. 
Montage des dritten 
Feldes. 
Einige neuere el erne Brücken In Rußland, 
insbesondere die Dnjepr-Brücke 
bel ltlexandrowsk. 
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l\bbildungen U und 15. l\ufnahmen von der Montage der Dnjepr-BrUcke bei l\lexandrowsk. Links Vorbau des Ho)zgerUstes, rechts Montage mit l\ulstellkran. 
Links: Vorder- u. RUckansicht des Vorderhauses; rechts: Vorder- und RUcI'ansicht des Hinterhauses. 
Wohnhäuser in der Helde·Straße in Zehlendorl bei Berlin. 1\rch.: Osc. und J oh. G rot hein Zehlendorf. 
her (ver gl. Rbbild. 8- 10, S. 259). Ruf dem Untergurt-
stab XIV/XIlI ist der Mittelpfosten 1 errichlet (vergl. 
Rbbildung8) und durch die Diagonale2 in seiner Stel-
lung festgelegt, ebenso ist mit Pfosten 3 und Diago-
nale4 (s.Rbbildung9) verfahren. Schließlich sind der 
Endrahmen 5 und der Pfosten 6 aufgestellt und der 
Obergurt 7 (Rbbildung 10) darüber gelegt. Die Quer-
träger XIV, XIV/XIII und XlII sind, soweit es das 
Fortschreiten der T ragwand-Rufstellung irgendwie ge.: 
staUet, sofort eingebaut und dann Längsträger und 
sonstige Querverbindungen montiert. 
Die Fahrbahntafel der Straße ist nämlich auch so-
fort benutzt, um die bis zum Ulerpfeiler reichenden 
Transportgleise um ein Haupttr' gerfeldzu verlängern 
(Rbb. 9 und 10). Hierdurch wurde es möglich, das 
Material mitlels der Transportwagen bis an den Rn-
fang des nächsten Feldes zu bringen, wodurch die 
Bewegungen des Rufstellkranes auf ein Mindestmaß 
beschränkt werden konnten. Für die Nietarbeit an 
den mittleren Knotenpunkten dieser Felder ist ein 
von Xl bis VII reichender Lau[steg JI B (s.Rbb. t 1, S.258) 
vorgesehen, der auf den Querverbindungen der Ge-
rüstpfeiler ruht. Zu denRuIlagern der unteren Quer-
träger sowie zu den Knotenpunkten der oberen Gur-
tung gelangte man auf den an den Vertikalen be-
festigten Rüstungen CD und EF. Nachdem die Fahr-
bahn bis zum Knotenpunkt VII (Rbbild. 12, S. 258) ge-
rückt und die Transportgleise verlegt waren, ist die 
Rufstellung des Feldes VII-VI in der Weise erfolgt, 
daß zunächst der mittlere Knotenpunkt des Feldes 
hergestellt worden ist. Hierauf wurde der Unter-
gurt 3 eingebracht und das freie Ende desselben 
vorübergehend an der fertigen Eisenkonstruktion 
angehängt. Nun erfolgten das Einziehen des unteren 
Teiles 4 der Diagonale, die Errichtung der Pfosten, 
das Auflegen desObergurtes und das Einbringen der 
Querträger und Querverbindungen. 
Kranvorrichtung wurde ein Stab nach dem anderen 
in die vorgeschriebene Lage gebracht, verbolzt oder 
vernietet. Die Vernielung de Untergurtes erfolgte 
von einer Rrbeitsbühne aus, die an ausgekra~ten, 
seitlich versteiften Trägern der Plattform dieses 
MastenkranesmitlelsKetlen k hing. Die Bühne konnte 
durch Verlängerung und Verkürzung dieser Kelten 
in verschiedene Neigungen gebracht wer~en, en.t-
sprechend den Nei~ungen der Unlergurtstabe. Die 
Verkürzung und Verlängerung der Kelten e~[olgte 
mittels Winden, die auf dem ausgekragten Tell des 
Kranes standen. Die Vernietung der Knotenpunkte, 
die von der Rrbeilsbühne unzugänglich waren .. er-
folgte von kleineren hölzernen Bühnen aus, die an 
den betreUenden Stäben angebracht wurden. 
Damit auf diese Weise die Montage über den 
Knotenpunkt VI, wo das Gerbergelenk sich befand, 
hinaus nach der Mitte zu [ortgesetzt werden konnte, 
war vorläufig der dem Knotenpunkt VI gegenüber-
liegende Obergurtstab lest eingebaut und erst ~ach 
Schluß in der Mille wurde der [e te Rn chIuß in emen 
beweglichen umgewandelt. 
Nachdem so die Ruf tellung von beiden Seilen 
gleichzeitig bis zum mitlleren Brückenfeld vorge-
schritten war, wurde eine Plallform von der einen 
Kranvorrichtung bi zur anderen mittels zweier ar-
mierter Holzbalken eingebaut und von hier au die 
Mitte geschlo sen. Die Stellung der Krane mit der 
mittleren Plattform ist aus der Rb bildung 3 sowie der 
Bildbeilage ersichtlich. ' 
Der zu diesen Vorgängen benutzte Rufstellkran 
läuft mit 12 Rädern auf zwei Schienen, die auf dem 
IestenMontagegerüst gelagert sind. Er besteht aus drei 
porlalförmigen Tragwänden im Rbstand von 4,75 "', 
die durch Verbände an den Außenwänden gegenein-
ander abgesteift sind. Die Länge dieses Kranes be-
trägt Q,5 m, gleich der Feldweite der Hauptträger. Zum 
Bewegen der Lasten dienen sechs Katzen von je 5 t 
T!agfähigkeit. Sie laufen auf den Unlerllanschen 
e!nes I-Trägers, der an dem Untergurt des Portal-
n~gels hängt. Dadurch waren alle Teile der Katzen 
~lCht zugänglich. Ruch die Querverbindungen der 
ortalkrane sind für Laslen von 5 I berechnet, um 
~olche auch zwischen den Tragwänden mit dem Kran 
ewegen zu können. Die Verschiebung der Portal-
H
Krane erfolgte durch Kegelräderübersetzung mittels 
andbetrieb. 
Die Berechnung der Portalrahmen ist al Fach-
~erkbogen mit Kämpfergelenken durchgeführt und 
dle Spannkräfte für die beweglichen Lasten ind 
rechnerisch ermiltell. Der Winddruck ist zu 180 k~ qm 
angenommen. . 
. Von den Knotenpunkten VI der Brücke einer-
seIls und den enlsprechenden Knotenpunkten VI ' der 
gegenüberliegenden Kragträger aus erfolgte der Ein-
ba~ der Eisenteile durch Freimontage nach der 
Brückenmilte zu. Dieses wurde mittels zweier auf 
verrückbarer Plattiorm stehender Mastenkrane be-
wirkt, die auf den Enden der fertig montierten aus-
gekragten Teile der Brücke standen und während 
der Rrbeil verankert waren. Ein Stab wurde nach 
dem anderen an die fertige Eisenkonstruklion ange-
schlo~sen, und zwar in der Weise, daß beispiel wei e 
der emzubauende Untergurtslab U (Rbb.13, .259) 
durch den Kran an die Verwendlmgs telle und Lage 
gebracht wurde, wo er am einen Ende an dem Knoten-
blech K provisorisch verbolzt und verschraubt und 
al1~ anderen Ende mittels Seilen S an der lertigen 
Brücke vorläufig angehängt wurde, während das 
Heranbringen der übrigen Konstruklionsteile und 
Materialien mittels Transportwagen auf den Glei en 
der unteren Brückenfahrbahn erfolgte. Mittel der 
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Die Knotenpunkte des Untergurtes mußten mit 
entsprechender Ueberhöhung versehen ein um den 
Schluß beim Zusammenbau in der Mitte g)~tt zu er-
möglichen. Die Konstruktion der verwendeten I<ran-
Vorrichtunj! stützt sich auf folgende Grundlagen: 
Für dieBerechnung der Rrbeitsbühne ind 250 kg qm 
Belastung durchRrbeiter und Werkzeuge und 110 kl; m 
Eigengewicht angenommen, was hierlür eineGe amt-
last von 950 kg m ergibt. Der Ma Lenkran ist für das 
Gewicht des schwer ten Stabes von rd. 22 t La I be-
rechnet und hat eine Rusladung on 7,5 /lI ; er be teht 
aus einer Säule, einer trebe und Schließen ( . Rb: 
bildung 14 und Bildbeilage). Die äule i t durch z el 
Zugstreben nach hinten gehalten. Der Kran ruht auf 
der oberen Plattform, deren miltlere Haupllräger auf 
Rollen ge etzt sind. Aus den betreUenden Rbbildun-
gen, namentlich au der Bildbeilage, i t die Kon-
struktion diese Vorbaukrane mit den eitlich auS-
gesteiften Ruslegern und der Rrbeit bühne klar zu 
erkennen. Der negative Ruflagerdruck ist für den 
Fall be timmt, daß der Kran die größten L~ ten von 
25 t zu heben im tande ist; dann tritL nO h eme nega-
tive RuIlagerkraIl von 16,5 l au!, we halb da h~ntere 
Ende derPlaUform des Krane mit zweifacher lcher-
heil (von rd. 35 t) mit dem Brückentragwerk veran-
kert werden mußte, bevor mit dem HeDen ~er Nutz-
last begonnen werden konnte. Während diese La t 
getragen wurde, war auch auf eine EnLla tung ~~r 
Räder durch Rb tiltzung der Plattform gegen le 
oberen Querträger der Brücke Bedacht genommen . 
Die Einzelheiten der Lauf- und i1nlrieb-Vorrichtungen 
sind in üblicher Weise berechnet und durchgeführt. 
Die Standfesligkeil der Brücke i t in der un-
günstig tenStellung de Ma tenkrane im Felde I. er-
mittelt. Das genannte Gewicht de Krane ein ~hh~ß­
lieh Laufräder, Bohlcnbelag, Rollen und Rntneb d e-
trug 25 t . Da Gewicht für die einzeln n Felder er 
ausgekragten BrückenLeile i. t im Einzelnen gen,,;u 
ermittelt, und mit llille der taU chen Momente die 
größte Verankerungskrafl 7U 200 t berechnet. 
Nach freundlicher Mitteilungde Prof Belelub ky 
in SI. Peter burg an den Verfa ser ind die Bau 01'-
gänge, welche durch die von ihm ge andlen R.ulnah-
men nach der Natur (vergl. die Bildbeilage und dleRbbh 3, .. 257, 14 und 15 .260) darge tellt ind, genau nac 
vorge childerten Entwürfen zur Durchführung ge-
langt. . Die l\u. führung i t in allen Teil~n .gut getund 
gen, em BeweIS, daß die Bril kentechntk m Ruß an 
sich auf einer achtung werten Höhe befindet. -
, 0. 31. 
Wohnhäuser in der Heide-Straße in Zehlendorf bei Berlin. 
Rrchileklen: 0 car und )ohannes G rolhe in ZehIendorf. Hie rzu die Rbbildungen Seile 26 1. 
D n. jeder G!oßstadt und in deren Umgebung von der herr chattlichen Mietkaserne her gewohnt ist, gibt es eme große l\nzahl von Men ehen, setzt einen gewissen Großbetrieb voraus. Nur wenig ver-wel~he das .Wohnen im Einfamilienhaus z.u wöhnte Mieter finden hier und da eine passende Mietge-sc~atzen wl~sen, oder es mit dieser Wohn- legenheit in einem nach modernen Rnschauungen nicht ~els.~ ge~n emmal versuchen würden, jedoch mehr ganz vollwertigen Landhause, welches nur vermie-m Ruck~lcht auf den Beruf, auf die Familie tet werden muß, weil es schwer verkäuflich ist. 
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Hder aus ~nderen Gründen dem Erwerb eines Einramilien-
M~u es ~lchl näher treten können oder wollen. Derartig-e 
E leter hnden nur selten eine passende Wohnung. Die 
~bauung von Einfamilienhäusern kleinster oder 
Glllt1.~rer Größe zuM ie tzwecken ist nicht rentabel. Die 
ewahrung aller Bequemli hkeiten, wie ie der Mieter 
I9.J\p . iIIIJI1. 
Einem offenbar vorhandenen Bedürfnis versuchten 
deshalb im Jahre 1909 die Erbauer der Gebäudegrup,Pe 
Heide- traße 21 in Zehlendor! Rechnung zu trag~n, lO-
dern sie eine Bauart wählten, welche die Vortel~e. des 
Miethauses und des Einfamilienhauses zu verelDlgen 
sucht und für welche sie selbst die scherzweise Be~eich­
nung "Mietkaserne in Pavillonsystem" erfanden. Die ge-
wählte Bauweise lügt sich zwanglos den Forderungen der 
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Bauklasse E ein und kommt auch mit dem Gedapkenga-?g, 
welcher diese Bauklasse entstehen ließ, in kemer Welse 
in Widerspruch. .. Ruf dem 3234 m breiten und 66 m tiefen Grundstuck 
ind unter voll~r Rusnutzung der b~baubaren Flächen 
ein Vorder- und ein Hintergebäude erflchtet, von w~lchen 
jede drei nebene inander liegende Wohnun~en enthalt. Je-
de Wohnung hat ihren besonderenZugan.g, Ihr besonder~s 
Treppenhaus und ei!1en ~.esond~ren .klemen Garten. D~e 
Wohnräume und die Kuche stnd 1m Erdgeschoß, die 
Schlafräume im Obergeschoß l.mtergebracht. Der über 
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jeder Wohnll!lg gelegene und zu..ctieser Wohnung gehörige um eine gewisse Unabhängigkeit des Mieters v~n der 
Bodenraum 1st unmIttelbar zuganglich und von der Nach- Sammelheizung zu wahren. Im übrigen wurde d~r mnere 
barwohnl!Dg ,,:ollkommen abgeschlossen. Ebenso liegt l\usbau unter l\nstrebung möglichster Einfachheit durch-
der zu emer Jeden Wohnung gehörige KelJerraum un- geführt. 
mittelbar erreIchbar unter jeder Wohnung. Das unbebaute Gelände wurde bis auf den Vorgarten 
. I?as Vord~rgebäude. enthält zwei Wohnungen von und einen mit l\nlagen versehenen Zugang zu dem ~n­
Je 6Z1mmern,Dlenstbotenzmuner und reichlichem Neben- teren Gebäude in einzelne abgegrenzte Gärten aufget~llt, 
r~um und eine Wohnung von 5 Zimmern Dienstboten- sodaß jeder Mieter in unmittelbarem ~nschluß .. an seme 
ZImmer usw. Das Hintergebäude enthält zwei Woh- Wohnung einen kleinen Garten zur freIen Ve~fugung e~­
nungen von je5Zi~ernynd eine solche von4Zimmern. hält. Zur Trennung sind Drahtzäune in Verbmd~g mIt 
Das Kellergeschoß Ist hIer den baupolizeilichen Forde- verschiedenartigen Hecken benutzt. Obst und ~luhende 
rungen entsprechend nur zu Wirtschaftszwecken ausge- Stauden bilden die vorhandene l\nlage der emzeinen 
nutzt und dementsprechend tief gelegt. Hausgärten. Im übrigen wurde versucht,durch blühen~e 
. !m Vordergebäude liegen die Fußbodenhöhen der Sträucher und Rankengewächse sowie durch charakter!-
seItI.lchen W,?hnungen höher als die der Mittelwohnung, stische Baumformen den malerischen Eindruck des Gan-
um In den hoher aus dem Gelände herausragenden Teilen zen zu verstärken. . .. 
des Sockelgeschosses auf der einen Seite eine Pförtner- Daß die l\nlage, welche somit aus 6 in zwe~ Geb~u­
\yohnung, auf. der anderen einige l\rbeitsräume der Be- den vereinigten Einfamilienhäusern besteht, Sich hi~­
sl~ze~ unterbnngen zu können. Der tiefer gelegene Mittel- sichtlich der Herstellungskosten billiger stellt, als 6 freI-
teil dient dagegen im besonderen zur l\ufnahme der Hei- stehende Einfamilienhäuser, ist ohne weiteres klar. Von 
zung, ~elch~r diese tiefere Lage sehr zustatten kommt. dem 150 D R (zu je etwa 14 qm) großen Grundstück en~-
Bel~e Hauser werden gemeinsam von hier beheizt. fallen auf jede Wohnung durchschnittlich nur 25 D~. pie ~oI? Helzungsrau?1 aus wird auch die Staubsauge leitung übliche Einteilung derParzelJen erfordert beiEinfarruh~n-
edlent, .. so daß diese Einrichtungen, sowie auch eine häusern stets die Verzinsung eines größeren Grundstuk-
\yaschkuche und ein Dienstbotenbad welche der l\uf- kes. Ferner verteilen sich die Rosten für die Unterhal-
sIcht des Pförtners unterstehen, sich' in der Nähe der tung eines Pförtners auf 6 Mieter, während sie anderen-WOhn~m~ desselben befinden. falls einem Besitzer zur Last fallen. 
d D.~e aumgröß~n bewegen sich in den l\bmessungen Bei normaler Verzinsung und Berechnung eines nor-
df: ~~'hme ,,:on ~Ietwohnungen entsprechender Größe; malen Ueberschusses stellt sich, entsprechend ~~r :t-
k f e~.smd J~doch sehr zum Vorteil der Raumwir- sächlich erfolgten Vermietung, der Mietpreis fur as D~~lic~tt Is .. auf die zulässigen Mindestmaße beschränkt. Zimmer des Vordergebäudes durchschnittlich auf 375 ~., 
1\lle WOhn~ohe von ~,10 m wird nirgends überschritten. für das Zimmer des Hintergebäudes auf 325 M. Die~e~relse 
für alle Neb ng~!l erhielten, abgesehen von der auch dürfen inl\nbetracht der Vorteile der l\nlage, SOWIe m:n-
wasserheizu':tnr<l;umeHvorgeSehenen Niederdruck-Warm- betracht der Entwicklung des in Frage kommenden or-
g 1m auptwohnraum einen Kachelofen, ortes als verhältnismäßig niedrig angesehen werden. -
Wechs I . Vermischtes. -----g-ef-ü-h-l-aus dem Schlum~er wecken wolle. W~nngleic~ 
in l\arlsruh~. R~:rKSlel"e des .Stadtbaurates für Hochbau die Baustelle besonders 10 ~en ~rsten J~en ihres Be t 
richt, daß der 'etzi ar sruhe m Baden kommt die Nach- stehens mit großen Schwiengkelten zu kampfen gehab 
amtes, Hr. St~dtb~~rVtOwtand ~es städtischen Hochbau- habe so breche sich doch von Jahr zu Jahr auch.auf dem 
verdienstvoller Tätigk 't . Strled.er, nach langjähriger Lande immer mehr die Erkenntnis Bahn, daß die Erhal-
Gesundheit in den Ruhl fm J' Juh d. ). w~gen leidender tung der heimischen Bauweise, die auch die Benutz~.ng 
Stelle Zur Wiederbesetz~ an .tr~te. DamIt gelangt eine des an Ort und Stelle vorhandenen Baumaterial~s er.mo~­
b.esondere Bedeutun erlg, die I~. der nächsten Zukunft liche ein erstrebenswertes Ziel sei. 1\ls BeweiS hler9fuO~ 
nsche Entwicklung «arls:ll~en d~rft~. Die baukünstle- führte der Redner an, daß die Baustel!.e im..Jahre 1 
J!lhren abhängig sein von dU es WIrd In den kommenden 65 Bauten in l\rbeit hatte) 527 Ml,lsterplane..fur unte~~e-
Shcthder l\rt, weIche im Oste~n ~~§estaltungen städtebau- ordnete Bauten abgab, 60 schrilthche l\u~kunft~. er tel te, a t durch die Neuordnu ' u en und SÜdwesten der 35 Gutachten abgab und 2 Kostenanschlage I?rüfte. l\n 
rufen werden. Bei der E n/{ der Bahnanlagen hervor ge- derHandvonzeichnerischenl\ufnahmen und emergroßen f~n wir annehmen, daß di~twlcklung ~es Städtebaues dür- l\nzahl trefflicher Lichtbilder zeigte der Redner edreu-
!Ich Fragen der Tiefbau-Vse Fragen m<:htmehr ausschließ- liche Ergebnisse seiner Bemühungen, schöne alte Bauteft 
1m gegenseitigen Einvern:hwaltundg smd, sondern daß sie zu erhalten und notwendige Neubauten der Landscha 
gen zu lösen sein werden men l!Ich .beide Verwaltun- entsprechend zu gestalten. Wir sahen da den Neub~u 
Stadtbaurates für Hochb' Dah.er WIrd die Wahl des neuen des Schloßgutes 10 Eurasburg im Isartal, Oekono~le­
und bei Zubilligung . au l'!llt besonderen RückSichten gebäude bei Feldkirchen, Diessen, Seeshaupt, ~osenhelJJ~ 
erfolgen müssen. _ eIner mcht zu knappen Besoldung Neuburg a. D. undKempten; Lagerhausbauten ID:!V10osa~ 
Praktische Ba k und Straubing; ein Wo~nhaus f~r einen G.l,ltspa~hter l~ 
einem Vortragsab: ~nst auf de'!l Lande in Bayern. Bei Makoren, landwirtschafthchel\rbette~wohnhauser mSd~aß_ 
k;IDst und Volksku~de~e~ "~HyenScheJ?-Vereins für Volks- kirchen und Irlbach,ferner Oekonomle-Neu-, Um- un I ,us 
emen interes t 0 rPr?,f.FntzJ ummerspach bauten aus Niederbayern und der Oberpf~lz, aus Franke~ 
Tätigkeit als sV~r~~a U~b~bhBk uber seine zehnjährige und derRheinpralz, die sämtlich demBaushl der Landsch.af Landwirtschaftsrates~ De~rVo:;:stell~ df~~ Bayerischen angepaßt sind und bei denen die Tätigkeit der Baustelleslc~ 
M. N. N. ungefähr aus' D' .. agen.~ u~rte nach den nichtnuraufdieäußereGestaltung,sondernvorallemauc 
sogenarmten heimisch~n Be sch.onen ~berheferten oder auf eine möglichst günstige Grundrißlösung erstreckte.-~itte des vorigen Jabrhundu'febe~, die noch bis um die 
hch waren, wurden von er s el uns allenthalben üb- Wettbewerbe. 
Schablone verdrän 1, der sattsam bekannten öden In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für einen Monu-
WirtSChaftliChen Ge\ä n~c~ deN schließlich auch alle land- mentalbrunnen für Frankfurt-8ockenheim erhielten: ~en de~ .. Die Schablone ~u~Jn ord und Süd gebaut Wur- I. Preis Hr. Bildhauer Osk. Ufert; den 11. P.reis Hr. BIl~-1 
tenallsmus beschert d e .uns Von dem schroffen Ma hauer Ludw. Burkart· den III. Preis Hr. BIldhauer Eml h~rrschte und der S~hö~h ~~n hcf~es Jahrhundert lang Hub in Gemeinschaft ~it Hrn. fuchitekten Kasp. Len-
gut tenForderungen derWi~\s~hattrUhkst .für ~nvereinbar nartz, sämtlich in Frankfurt a. M.-
au en und daher für Ve d br JC elt bel allen Nutz Wettbewerb OJ>errealschule Offenburg. E~gegange.n 
unausbleibliche Rückw' k er lc~en Luxus erklärte 1\1 - 68 Entwürfe. Das Preisgericht bildete ~ Pre~se von Je 
auch ~m die Wende desIrle~ng hIergegen entstand 'den~ 600 und 3 Preise von je 400 M. Es verheh die er~teren gu~g Im d~utschen Volke ~~e~Jahrhunderts eine Bewe- den Hrn. Karl Stegmaier in Offenburg, ScherzlDg~r ~ der Eigepart der Hei~;e en ~chutz der Schönheit & Härke und R. Kasteleiner in Baden:Baden, SOWIe 
er n~.menthch auch e a zum Ziele hat und sich da- 1\.. Weichel in Rarlsruhe. Die letzteren fIelen den Hrn. ~~ctone oder doch s~l~h~ G~b~ndVe~unstaltung durch ·Osk. Stein in Pforzheim, Jos. Kuhn in Heidelberg un.d 
I mgebung passen au e nchtet, die nicht in Martin Reiher in Freiburg i. Br. zu. J!.usstellung bIS mJt 
n den Dienst die~er B 24. l\pril in der städtischen Turnhalle 1D Offenburg. - _ 
B.austel!e des Bayerische L eweg';lng hat sich auch die lnhall: Eini!!e neuere eiserne Brllcken in Ruß!and, insb.esondere d!~ d~e es SIch zur Aufgab n andwlrtschaftsrates gestellt Dnjepr-Brllcke in I\lexandrowsk. - Wohnhäuser ID der Helde.~traße e!g~ntümliche Bauwei:eg!~~cht hat, die jeder Landschaft Zehlendorf bei Berlin. - Vermischtes. - Weltbewerbe. - VerelOe. - _ 
sIe 10 gesunder natürlicheIe Wr. zu Eh~en zu bringen und Bildbeilage: Einige ne~ere eis~.rne ~rücken in Rußland, 
Der Vortragende sch'ld r ~Ise. weIter zu entwickeln. insbesondere die Dnjepr-Brucke 10 IDexandrowsk. _ 
Werke gehen mu"sse I erte, wIe dIplomatisch man oft zu B tr b ' wenn man d L dm Verlag der Deulschen BauzeitunI(, Q. m. b. H., In BerUn. 
es e ungen gew' en an ann für diese Fllr dIe Redaktion verantwortlich: IUbert Hofmann In Berl!"-
2fi4 mnen und das bäuerliche Schönheits- Buchdruckerei Quslav Schenck Nachng. P. Mo Weber in Berhn. 
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* BEILAGE FÜR VEREINE *. 
Berichte über Versammlungen und Besichtigungen. 
M.ünchener. (oberbayerischer) Architekten- und fremd ist. Redner besprach die um die Mitte des 
Ingemenr-Verem. l\m 15. Dez. 1910 hielt Hr. k. Univ.- vorigen Jahrhunderts eingerissene Verwilderung des 
Prof. earl Döhlemann einen hochinteressanten ländlichen Bauwesens. Mit der gutenUeberlieferung 
Vortrag über "Das Archi tekturbild in der nie- wurde gebrochen, die alten schlichten Landb.au-, derl.ändis~he ~ Mal erei ". Unter Vorführung vor- Maurer- und Zimmermeister, die am bodenständIgen treff!:ch~r LIchtblidernach Originalgemälden der nie- Typus festgehalten hatten, starben aus und da~ so-
derlandischen Schule führte der Vortragende u. a. genannte Schweizerhaus begann um sich zu greifen. F?lg~ndes aus: l\ls l\rchitekturbild wird man eine DannkamdiemeistfürdiesesGebietmißverstandene 
blldhcheDarstel,lungbezeichnen, wennsieals Hau p t- Anwendung der neuesten technischen Errungel"!-
g.e gen ~ t a n d elO architektonisches Bauwerk wider- schalten, z. B. des Eisens. Der Bauer wurde modernt-
gibt, sei es nun in einer l\ußen- oder Innenansicht. sierungssüchtig, namentlich dort, wo der Einbruch ~rst die holländische Kunst des 17. Jahrhunderts, die der Sommerfrischler ihm allerlei eingab .. Dle~er uber~aupt das Stoffgebiet des Künstlers durch die Neuerungsteufel brachte Manchen dazu, sem reIz-Ausbli~ung des Landschaftsbildes, des Tierstückes, volles altes Haus niederzureißen, umzubauen und 
des Shllebens in vorher ungeahnter Weise berei- dieses vernewerteHaus mit allerlei großstädtischen, 
cherte, hat auch dem l\rchitekturbild seinereine Form hier unpassenden Maskeraden aufzuputzen. Dra-
~eschaff~n. DieAnsätze zu demseibenfinden sich auch stische~eispiele führte Red~~r d~für an. pie ~eiber 
10 den Niederlanden schon früh vor: die Brüder van seien semer Erfahrung gemaß die Modesuchtigsten, 
E:(ck ver.:venden zum Teil prächtige architektonische es gelte daher auch anderseits stets, in erster ~e~he 
HlOtergrunde und auch bei den Romanisten des 16. ihnen eine wirklich praktische Neuer~g begreifli.ch 
Jahrhlfnderts begegnet man einer umfangreichen, zu machen. Mit köstlichem Humor schtlderte er hIer ~!lerdlOgs unorganischen und mit Ornamenten über- Manches aus seiner Praxis. Wenig Erfreuliches 
lullten Architektur. Hans Vredemann de Vries der wußte er von der Kunst des Planzeichnens undPlan-Geb~rt n~~h ein Deutscher, hat wohl zuerst i~ der lesens von den bäuerlichen Maurer- und ZirD;mer-
z:veltenHalfte des 16. Jahrhunderts reinel\rchitektur- Meistern zu melden und ebenso von deren Eigen-~llder hergestellt und in l\ntwerpen reihen sich an sinn und Bessermachenwollen. Von diesem !lebel 
Ihn Steenwyk und Pieter Neffs, in HarlemSaenredam seien auch recht viele ländliche Bauherren hel.m~e­
un.d van NIckelen. Ihre Glanzperiode erlebte die Ar- sucht. Diesen erscheine der "Stadtfrack" lediglIch 
chitekturmalerei in DeUt durch Houckgeest, van Vlies als einer, der ihnen möglichst viel <feld abnehmen 
und Emanuel de Witte, der dann allerdings nach l\m- wolle und in dieser Meinung werden J~ne v?n mund-
sterdam z.og. Die ganze Entwicklung deckt sich ge- werktüchtigen Pluschern bestärkt. Erst die letzten 
ra~ezu mit der allmählichen Ausbildung der künst- Jahre hätten in dieser Hinsicht ein.ige Bes~erung !{e-
lenschen J:'.usdruCksmittel, mit dem Uebergang von bracht. Redner erörterte dann die Vorzuge d~r Je-
der p!as!lsch~n zur optischen RaumdarsteJlung weiligen bodenständigen Bauwei.~e, der: g~nnT,~n 
und sie mmmt Ihren Anfang beim linear konstruier- praktischen Wert eiserner Dachstühle, die elOge il-
t~n Raum, ~er .das architektonische Bauwerk mög- dete Feuersicherheit von Blech- und Dachpappe-
li<;hst vol1stan~g und begrenzt wiedergibt und endet Dächern Eisensäulen, -Treppen usw. ohne Ummante: 
mIt dem malensch gesehenen Raumausschnitt. lung. Es 'gebe hier, wie in anderen Di.~g~n, auch. bel 
?im ~chJuß des eingehenden Vortrages dankte den Landbauämtern mitunter merkwurdlge.Anslc~­
der Vor~tzende, Prof. H ö ni g, in anerkennenden ten. Die Organisation und Tätigkeit des se.mer Lei-
Worten fur den durch den Vortrag gebotenen Kunst- tung unterstehenden Baubureaus des landWirtschaft-
genuß (Vergl.~auch J ahrg. 1910, No. 98). _ X.- lichen Vereins besprechen~! betonte ~er Redner, daß 
Am 22. Dez. 1910 nahm Prof. Fritz Jummers- dieses trotz der sich fortwahren~. st~lger~den Ina~­
b.ac h "Die Tä ti gkei t der Baus teile des baye- spruchnahme keine Konkurrenz fur dlePnvat-Archl-
nschenLandwirtschaftsrates" zum Thema sei- tekten bedeute. Das Hauptau~eß.!Derk des .Bureaus 
n~sVo~trage~. Er meinte zwar bescheiden, er könne sei darauf gerichtet, gute vorblldhche Arbeiten von elge~thch kemen solchen, sondern nur eine Plaude- Fall zu F~~l zu bieten, nachdem mit den sogenannten 
rel bIeten, doch was er gab war nicht nur mehr a] Musterplanen zufolge der große,n Ver~chiedenheit 
das, es war ein Einblick in das verwickelte Getriebe der jeweiligen örtlichen VerhältOlsse keme gute Er-
eines besonderen Zweiges des Bauwesens der dem fahrung gemacht und davon Rbstand geno~me~ 
Großstadt - fuchitekten zum weitaus grö'ßten Teil" wurde. Zahlreiche Lichtbilder illustrierten dIe rolt 
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Dank autgenommenenJ\usführungen.- Die Zuschrift der 
Ortsgruppe München des "Bundes Deutscher Rrchitek-
ten~, daß auch der Münchener Rrchitekten-und Ingenieur-
Verein sich an dem an den Münchener Magistrat zu stel-
lenden Pinsuchen beteiligen möge, bei der geplanten 
Schaltung des Münchener Nordparkes die gesamten Rr-
chitekten zur Mitbetätigung heranzuziehen, fand allge-
meine Zustimmung.-
nicht erst eine I\nfrage in derlei Dingen ab~arten .. Prof. 
H ö n ig dankt dem Redner für das dem Verem allzeit zu-
gewendete Interesse und stellt das Ersuchen um tätigste 
f\nteilnahme der Mitglieder an Berufsfragen. 
Hr. Kurz kommt auf die Wettbewerbe zu sprechen und 
bemängelt die geringe Rücksichtnahme auf ~ie Statistik der 
Teilnehmer. Dem tritt Hr. Hönig durch die Feststellung 
entgegen,daß die BesprechungvonI\usstell~ngen derWett-
bewerbsarbeiten nie versäumt wurde, es Jedoch schwer 
sei, für die Tageszeitun!!en sachgemäße Berichte zu ~r­
halten. Er kenne übrigens die harten Kämpfe d~r Pre.is-trä~er, auch die Bauausführung zu erhalten, weIl es Sich 
meist nur um die Gewinnung von Plänen hand~le, was 
Prof. Rank bestätigt. I\rch. Lindner wendet Sich der 
Lokallrage solcher Wettbewerbs-I\usstellungen zu, die 
vorwiegend dem Ministerialrat v. Stemp el zu danke? 
seien. Bedauerlich bleibe nur, daß so viele der I\usschrei-
benden nichts zahlen wollen. Stadtbrt. R ehl en bedauert, 
daß we Behörden so schwer dahin zu bringen seien, ihre 
Wettbewerbe der breiteren Oeffentlichkeit zugänglich zu 
machen. Direktionsrat Straub führte dann unter inter-
essanter Erläuterung eine Rnzahl Lichtbilder vom Bau 
des VerkehrsmiOlsteriums vor. Der Vorsitzende, 
der zu Beginn des Rbends der ersprießlichen Tätigkeit 
der Vereinskommission für die J\bänderungsvorschläge 
der Belastungsnormen gedacht hatte, dankte auch den 
Rednern des I\bends für die mancherlei I\nregungen. -
J\m 5. J an. 1911 sprach der k. Bauamtsass. K. H ö P f e I 
über .Einstige Zunftkunst und ihre Wieder-
belebung". Die deutsche Renaissance stellte er in den 
Mittelpunkt seiner Erörterun~en. Mit einer heute recht 
selten gewordenen Warmherzigkeit griff er diese durch 
den dreißigjährigen Krieg erstickte Entwicklungsperiode 
deutscher Kunst auf. Schon aus den einleitenden Worten 
war herauszuhören, daß in ihm der Wunsch rege sei, im 
neuen Reich die Zeit zur F\nknüpfung an jene unter-
b~ochene Entwicklung für gekommen zu halten. Dieser 
E}ndruck verdichtete sich bei der Erläuterung der Licht-
bilder. Es war erfreulich, auf die von ihm zum J\usdruck 
~ebrachte Wertschätzung der zierenden Zugabe am Ob-
l,~kt ~u horchen, nachdem kurz vorher von einem Wien~r 
".rchltekten in seinem Vortrag in einem anderen Verem 
dIe Behauptung aufgestellt wurde: .Ornamen~ ist Ver-
brechen", wofür er sich allerdings scharfe Erwiderungen 
gefallen lassen mußte. Der Vortrag Höpfel löste eine 
!~bhalte J\ussprache aus, in der gegen die unschöne Ver-
anderung mancher trefflicher Fassaden durch geschmack-
lose Firmenschilder und die Verwendung von Brand-
mauern zu untergeordneten Reklamemalereien mit dem 
Erfolg zu Feld gezogen wurde, daß man erfuhr, daß sei-
tens der Behörden in Zukunft diesem Unfug mehr als bis-
her entgegen gearheitet werde. -
Der erste der vom Vorsitzenden angeregten freien 
Diskussionsabende am 12. Jan. 1911 setzte sehr an-
regend zur Wiederholung eines solchen ein. Hr. J\rch. 
Voigt schlug nämlich das zurzeit für alle Großstädte 
mehr oder weniger, für München aber ganz besonders 
zeitgemäße Thema der Kleinwohnungsbauten an. 
Das war Stoff für eine ausgiebige Erörterung. Obering. 
Her n dl machte dieStaffelbauordnungfürden in München 
in jener Hinsicht herrschenden Mißstand stark verant-
wortlich. Obering. Blößner entgegnete, daß die Staffel-
b,,:~o~dnung bei i~er seinerzeitigen Behandlung in den 
st,,;dhschen Ko~e~len ganz besondere Unterstützung von 
Selten der SOZIalisten fand. Uebrigens sträuben sich die 
Bauherren meist !!egen die Herstellung von Kleinwoh-
nungen, am energIschsten in der Nähe des inneren Stadt-
g~bietes und d~ch habe gerade der fubeiter das Bedürf-
ms und sogar dIe Vorliebe, gleichfalls mit dem Großver-
keh; in Berührung zu bleiben. Voigt erklärte die vielen 
breIten 1-:lebenstraßen, sowie die l\nhäufung von Be-
w.ohnern m den ~on den vornehmen gesonderten l\rbeiter-
vierteln ~Is Undm~und letztere als einel\rt soziale Sünde. 
Durch die Beschrankungen in der neuen StaUelbauord-
nung werde .der die Standesunterschiede ausgleichende 
Verke.hr ZWischen Vorder- und Hinterhaus aufgehoben 
und die Erfahrung, daß jeder seine Sorgen habe ausge-
schaltet. I\llerdings linde heute der Bauherr mit Klein-
woh,nungen kaum mehr sein I\uskommen und so sei es 
dahm gekom~en, d?ß die Spekulation nur noch Woh-
nU!1gen z!lID MIetpreIse von 5000 M. bis 10000 M. herstellt. 
Seme M~~ung gehe dahin, daß alle Faktoren zusammen-
helfen mussen, dem Uebel der Wohnungsnot zu steuern 
den? der seßhaiteBürger sei für den Staat wie den Haus: ~esltzer we~tvoller, als der Trockenwohner, der gelegent-
lIch auchg.letch kurzer Hand ~it d~n Winterfensterrahmen 
und ~on~~gem Br~nnbaren emheize. Ohne private Mit-
arbeit sei Jedoch die Wohnungsfrage nicht zu lösen P f Jymmersba~:h w!ll gr.ößere Einfachheit in der B~ua~~~ 
fuhrung .~md h~lt we frtiher in München übliche mit ihren 
9artenholen ..tur besser, erke";Ilt ?ber die Schwierigkeit 
Ihrer Durchf~ung unter. den Jetzigen Verhältnissen an. 
~ls Uebel. bezeichnet er die Verlegenheitsgrundrisse und 
die Verweigerung der Mansardenwohnungen. Prof. H ö ni g 
steIlt f.est, daß yiel Wertvolles zu d~r Sache gesagt wor-
den sei, doch mcht genug, um zu emem abschließenden 
Urteil zu gelangen. Seine Meinung sei, daß der Stallel-
Bauordnung viel Schuld zu geben ist, die doch auch zu-
stande kam, ohne daß der I\rchitekten- und Ingenieur-
Verein zu deren Beratung herangezogen worden wäre 
ebenso wenig aber Personen aus den volkswirtschaltIiche~ 
Kreisen. Das Thema s~i übrigens so wichtig, daß ihm ein 
ganzer .l\bend demnächst zu widmen wäre. I\rch. Voigt 
ist gegen das Herübernehmen des englischenKleinwohn-
hausbaues, der für unsere Verhältnisse nicht passe. 
Ministerialdir. Re ver dy begrüßt einen Diskussionsabend 
wie diesen. Daß der Verein in der Sache der Staffelbau-
ordnung nicht gehört wurde, sei seine Schuld; man müsse 
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Kunstmaler Erwin v. Pas k a aus Wien führte am 
19. Jan. 1911 die l\nwesenden in einem fein ausgearbeite-
ten Vortrag in .das Sonnenland Dalmatien". Mit 
Zuhilfenahme prächtiger farbiger Lichtbilder ging es die 
Ostküste der Rdria entlang, we dem Natur- wie Kunst-
freund so überaus Herrliches bietet. Das Schloß Mira-
~are bei Triest bildete we Einleitung. Dann zogen die 
pIttoresken Felsszenerien, die Inseln und Eilande mit den 
Städten und Ortschalten vorüber. Der stolze Diocletian-
Palast in Spalato, die I\rena von Pola u. a. erzählten von 
der Römerherrschaft, zierliche Palazzos und trutzige 
Mauern und Türme von jener der Venetianer, die das 
malerische Ragusa nicht unter ihr Joch beugen konnten. 
Zara, Sebenico, Trau, Cattaro, Lacroma usw. zogen vor-
über mit ~hren Kirch~n, Klöstern und Marktplätzen und 
Straßen, Ihrem GetrIebe der Bevölkerung in der bunten 
Tracht. Man wurde des Schauens nicht müde und dankte 
für das Gebotene mit einhelligem Beifall. - J. K. 
'fuchitekten- und Ingenieur-Verein zu Frankfurt a. M. 
R~.9. Jat:uar 1911 sprach Hr. Dir. Ing. Blecken über 
"K~nsthchen Zug undVermeidunghoherSchorn-
steIne samt Rauchbelästigung", welche bei indu-
striellen I\nlagen Störungen und Schwierigkeiten bieten. 
Versuche, die Schornsteine durch baulichen Schmuck er-
trägl.~ch zu ~achen, bleiben unbefriedigend. Die Ein-
s.chrankung Ihrer I\bmessungen durch Einbau von Ven-
ti~atoren ~ezw. Exhaustoren ohne Betriebsschädigung und dl~ Regulierung der abziehenden Luftmenge durch Ver-
mmderung der Tourenzahl des Exhausters hatte deren 
raschen Verbrauch durch Gashitze und Schwefel eh alt 
zur Folge; auchmußte die schädliche Wirkung durc~ Füh-
ru.ng von Gas und Rauch in höheren Luftscbichten ver-~Ieden werden. I\bhilfe dieser sämtlichen Uebelstände blet~t d~s.verfahren des bei den Elektrizitäts-Werken in 
Berlm tahgen Reg.-Bmstrs. S ch w a b ach. Die auch bei 
Frankfurt vor;n Redner erprobte I\bhilfe geschieht durch Ruf~~ellung eu:es Ventilators außerhalb der Feuerungs-
Kanale, der dl~ aus der Umgebung oder Saugleitungen 
entnommene fnsc~eLuft durch Düsen injektorartig in ein !\ b z!1 g s roh r befordert. Das untere Ende dieses Rohres 
!st ll?lt dem Feuerungskanal verbunden, während das obere 
m.~m nach oben erweitertes in der Rchse lotrechtes Rohr mun~et, das, w,o nötig, auch' ummauert werden kann und 
nur eme ungleich geringere Höhe erhält. Die mit der ein-
geb.lasenen. Luft vermengten Gase werden in we Höhe 
genss~n bel voller Brennmaterial-l\usnutzung und Rauch-
yermeidung. Im Rohrinneren befindet sich die Düse. In 
Ihrer oberen Mündung in das Rohr ist ein hochziehbarer Doppelkege~ zur Regulierung aufgehängt, lotrecht ver-
stellbar. 1?eim Verkleinern des oberen Düsenmündungs-
QuerschOlttes v.ergrößert sich der Querschnitt des Rus-
b~aserohr.es.. Diese Einrichtungen erläutert Redner an 
emem BeIspiel. Ruch Brennmaterial-Ersparnis und bes-
s~re Kes~elausnutzllng lassen sich dabei, wie erläutert 
Wird, erz!elen. Di~ I\nwendung bei dem Frankfurter 
Rrematonum steht In l\.lIssicht. -
. Hr. Bernoully berichtetete dann über das Ergeb-
nIS der Kommissionsberatungen für das Orts-
statut zum Schutze der Stadt Frankfurt a. M. ge-
gen V ~ run s tal tun g; leider gestattet der knappe Raum 
des Benchtes nur, den Erfolg des inhaltsreichen Vortrages 
No. 31 , 
tu besprechen. Die Diskussion mit sehr lebhafter Betei-
Igung der Hrn. Dielma.nn, Schaumann, Lion, Dr. Lupp~, L ?thl!1 er und Llnnemann gipfelte in des Letz-
teren emstImmlg angenommenemllntrag aufEinreichung ~olge.',lderEntschließung an die Stadtbehörde: "Der Verein 
egrußt den Erlaß des Ortsstatutes auf Grund des Ver-
Hnstaltungsgesetzes und glaubt daß bei sachgemäßer 
an.dhabung keine Schädigung d~s Baugewerkes und der ~aumte~essentenein.treten wird, verspricht sich vielmehr 
erkennen lassen, die auch für den Erlaß des Baupflege-
gesetzes von guter Vorbedeutung ist. 
Der vorliegende Gesetzentwurfgeht über die meisten, 
in anderen Staaten und Städten erlassenen Baupflege-
Gesetze insofernhinaus, als er sich nicht nur auf die künst-
lerische Prüfung aller Bauvorhaben in bestimmten Schutz-
bezirken von geschichtlicher, künstlerischer Bedeutung 
oder landschaftlichem Reiz, sondern auf alle Bauten be-
zieht. Der llusschuß hat gegen die Gefahren eines so 
weit gehenden Eingreifens aber keine Bedenken, wenn im 
allgemeinen die Prüfung sich auf gröbliche Verunst~l­
tungen beschränkt und in den Schutzbezirken dj~ em-
gehendere Behandlung eine kritische unter V:erl!1eld~ng 
einer Beschränkung der baukünstlerischen Fr~ihelt blel~t. 
Es wird daher im Wesentlichen weniger auf die Formuli~­
rung der einzelnen Gesetzesbestimmungen als auf die 
Handhabung durch geeignete Persönlichkeiten Wert ge-
legt. lluf Grund dieser Stellungnahme kommt der Aus-
schuß zu einigen llbänderungsvorschlägen zum Gesetz-
entwurf, so z. B. zu einer vielseitigeren Zusammenset-
zung der Baupflegekommission, betr. die Handhabung 
des Verfahrens, die Einrichtung eines baukünstlerischen 
Dezernates bei der Baupolizeibehörde usw. 
aVOn eme s,:ge~srelche Wirkung". - G. 
b Der yerem heß dem Bericht über die Verhandlungen ch~r. E~rlch~un g von B era tungss teIlen eineBespre-
23 ng über diese Neuschöpfung in der Versammlung vom 
d . Ja~. 1911 folgen, ?achdem in Frankfurt am 1. Jan. 
nil dies~ N~ue.rung m Kraft getreten ist, jedoch vorerst 
" g~mem~utz~ge Zwecke. In Bremen, wo der "Verein 
fur meder.sachslsches Volkstum" die Führung übernahm, ~rachte die Bedenken der Privat-llrchitekten welche dort 
m" der Beratungsstelle eine Konkurrenz drblicken zu wusse? g;laubt~n, ~lie Tatsache zum Schweigen, daß die ' 
I ?romlsslOnsmltgbeder ihre llrbeit ohne Entschädigung e~sten. Inzwischen ist in dieser Stadt eine staatliche Stelle ~llt 9 Mitg~iedern der Baupolizei beigegeben worden, S~ren Vorsitz der Baudirektor des Hochbauamtes führt. 
Me ~at b~i ihre,n allwöchentlichen Sitzungen im Gewerbe-ll~se.um Je 8 bl~ 12 ~esuche zu erledigen, wobei sich die 
belten auf mundhchen Rat kleine Verbesserungen und 
garz neue Entwürfe erstreck~n, denen auch Beratungen ~!-' d~r. Baustelle folgen. Ein Zeugnis für die Notwen-
Nach einer anregenden Besprechung erklärt sich der 
Verein den Ratschlägen des llusschusses zustimmend und 
es wird beschlossen, sie den maßgebenden und interes-
19kelt Ist, daß dabei bereits eine besoldete Hilfskraft ein-~esteRt werden mußte. Die Frankfurter Stelle hält nacb 
m
en eu~erungen ihres Vorsitzenden, llrch. Linne-h,,~nn., em~ Entschädigung für notwendig. Hr. Kanold ~ t die Pfhch~ des baulustigen Publikums, sich der be-~~I~S tder Erweiterung bedürftigen Stelle zu bedienen, für 
te'l o e.n. Hr. Lion wünscht, daß auch an Private Rat er-
II I t Wird und empfiehlt Beispiele und Gegenbeispiele auf usstel.~ungen. Hr. Linnemann, der diese llnregung u~terstutzt, hofft auf Einführung einer städtischen Be-~t h1ysstelle für Frankfurt. Hr. Mehs erwartet von der sf a ung der ~eratun~sstelle eine Hebung des ganzen we~ndes ~nd die Beseitigung der Geschmacklosigkeit, 
r' c~e ~elt .llufhören des Zunftwesens mit dem Meister-~ uc . el~reIße. Hr. Linnemann regt die Erweiterung 
I e.r. hl~slgen Stelle schon zum 1. llpril an und hält die nltl~hve dazu für Vereinssache. Während Hr. Lion die ~nghed~.rung an die Bau po Ii z e i empfiehlt, um eine 
ctIellenhaufung ~u vermeiden, bittet Hr. Linnemann, 
.es zu ~.ermelden, da das Publikum der Baupolizei n~c~~ genugend vertrauensvoll, wie. jeglicher Polizei, ge-~l'~uber st~.he: Hr. Mehs befürwortet den Zwang, alle 
ane der stadhschen Bauberatungss teIle vorlegen zu müs-~~idttIr'hKanol d wünscht dazu, die Stelle möge nicht aus 
dieb ISC enBeamten bestehen. Hr. Linnemannhält für 
l' . esten Vorkämpfer gegen Verunstaltungen das Flucht-
IDlenbure?u, sowie die Ueld- und Beleihungs _ Institute. 
d BWelch großes Interesse für Einführung und Förderung 
der eratun&,sstellenim Verein wachgerufen ist wird durch 
k en al,lgememen Wunsch bestätigt, einen zw~iten Dis-.~sslons-llbend anzuberaumen, dem durch den Vor-SI zenden entsprochen wird. _ 
Gers tner. 
am ~r):itekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Vers. 
l\uf ~n n.1911: yors. Hr. Dr. Gleim. llnwes.74 Pers. 
H. &rie~e~!c~h:~hed die "Hrn. Dip!. - lng. F. Bode und 
dantur- u Brt' S g. W'SGrunwald und F. Mosbach, lnten-
Nach'E ,,'t orge, t~dtbrt. Sylvester. 
ror erungen uber d' G"lti . Neuwahlen erstattet Hr S t . le. u gkeIt der erfol~ten 
über das Vereins 'a'h ein emenfesselnden BeTlcht 
Wachsen des Vereins) un~ s~~l0 und hebt !i~bei das stete 
fachlichen und für die bauli~he/E~~~~~~lgU~g i~ allen 
stadt bedeutungsvollen Fragen hervor. ng er ater-
sierten Stellen mitzuteilen. - L. 
Vers. am 13.Jan.1911. Vors. Hr. Bubendey. llnwes. 
87 Pers. Aufgen. als Mitglied Hr. Reg.-Bmstr. Knoblauch. 
. Nach Erledigung von Wahlangelegenheiten nimmt 
Hr. Leo das Wort über den Neubau der Langenzug-
Brücke in Hamburg. Redner gibt zunächst einen 
kurzen Rückblick über die Entwicklung des Brücken-
baues im vorigen Jahrhundert und hebt hervor, daß der 
durch das lluIblühen der Eisenindustrie lange Zeit zu-
rückgedrängteBau massiver Brücken in den letztenJahr-
zehnten unter der Einwirkung praktischer und wissen-
schaftlicher Errungenschaften, durch die Erforschung 
und llnwendung des Betons und Eisenbetons wieder 
große Fortschritte gemacht habe. Sie wer?en durch'(or-
führung einiger Beispiele alter mittelal~~rhche~.masslver 
Brücken sowie neuzeitlicher Brücken naher erlautert und 
als char~kteristisch für letztere wird die Kühnheit in der 
Ueberwindung großer Spannweiten bei ungünstigen Pfeil-
verhältnissen und in der Ausnutzung der Baustoff.e be-
zeichnet. In Hamburg tritt gleichfalls der Masslvba.u 
unter dem Einfluß des Eisenbetons in der letzten Zelt 
mehr hervor wie eine llnzahl neuerer Staatsbauten und 
auch der Ndubau der Langenzug - Brücke zeigen,. auf 
den Redner näher eingeht. Unter Vorführu.',lg. von l:!cht-
bildern werden die alte 1864 erbaute, baufalhge Brucke, 
die verschiedenen Neubau-Entwürfe u~d ~ie von den g~: 
setzgebenden Körperschaften 1909 mit emem Gesaf 
llufwand von 505000 M. einschließlich der Stra~enbau en 
bewilligte Brücke in Eisenbeton mit Werkstelbn~erbJ~r; 
dung und 30effnungen für den Wasserverk~~ e. an . 
Die konstruktive Lösung machte SchwlengkeIten, d~a 
das Pleilverhältnis des mittleren Bogens nur 1 : 12,5d d!e Konstruktionshöhe in seinem Scheitel nur 0,65 m
d 
un le 
Zwischenpfeiler nur 2 m stark sein sollten. Von en vor-
geschlagenen Konstruktionen der Brücke, al~, ~erberi~ 
Hahmen- Bogenträ~er mit verschiebbarem ZWISC eWna~ 
, B "k . der else lager, wurde eine usbildung der ruc~. I~ • 
bevorzugt, daß die Seitenöffnungen als vollig ~efe Rah-
men mit einer End- und Zwischenpfeiler. verbmd.enden 
Eisenbetonsohle ausgebildet werden ZWischen die der 
Mittelbogen eingespannt wird. . 
Der Vortragende geht auf die technis~hen und wirt-
schaftlichen Vorteile dieser Lösung, auf die Berechfdng 
des neunfach statisch unbestimmten Systemes, '!!l en 
Einfluß der Temperatur, sowie auf die Ballausfuhru~g 
durch die Firma Christiani & N!elsen,. ferner auf die 
umfangreichen Straßenbauten mit S~?Wlengen Grund-
stücksanschlüssen näher ein und erlautert. z~ Schluß 
unter Vorführung von Lichtbildern n.och e!lllge neuere 
Anwendungen der Eisenbeton-Bauwelse bel Bauten des 
Ingenieurwesens. - L. 
de ~r.Löwengard trägt sodann die Vorschläge des aus be~tehn.~. Blohm! Grell, Grootboff,Löwengard und Stein 
natsv er en Veremsausschusses zur Prüfung der Se-
pfle or age vom 4. Juli 1910 betr. Erlaß eines Bau-
eine gBgesetzes vor. Der llusschuß sieht den Entwurf 
I t Saupflegegesetzes als eine dankenswerte Tat im b~l eresse des Hamb~rgisch.en Stadt- und Landschafts-
des an und stellt mIt Befnedigu.ng fest daß der zuerst 
Gor:; "l\rc~itekten- un~ Ingenieur-verein~ ausgegangene 
Se. anke eIner gesetzhchen Regelung der künstlerischen 
elte des Bauw~sens in verhältnismäßig kurzer Zeit durc~gedrung~?- Ist und daß die günstige llufnahrne aller 
auf die V ers~honerung ..des Stadtbildes gerichteten Be-st~ebungen . m der Bevolkerung, in den gesetzgebenden 
Rorpersch.alten usw. eine nachhaltige Bewegung zu-
gunsten emer besseren baukünstlerischen Entwicklung 
Verein für Eisenbahnkunde zu Berlin. In der Sit~ung 
am 14. Febr. 1911 sprach Hr. Reg.- und Br~. Denlcke 
über Die llbwicklung des Berliner Elsenbahn-Verk~hres"_ Er schilderte zunächst die vorhandenen 
Eisenbahnanlagen in Berlin für den Stadt- und Vorort-, 
den Fern-Personen- und den Güterverkehr. Nach kur-
zen Bemerkungen über die allgemein als bekannt vor-
ausgesetzte llbwicklung des Stadt- un~ Vorortverke~es 
wurde der Personenverkehr näher erlautert. .Er zerfa~lt 
geographisch in 7 Gru~pen: Die e.rs.te zum Nle.~err~em 
führende mit ihren belden Hauptlmlen nach Coln über 
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Hannover und Kreiensen. Die zweite Gruppe zum MitteI-
und Oberrhein wieder mit zwei Hauptliruen Belzig-Co-
blenz und Halle-Frankfurt a. Main, die ab Frankfurt wie-
der über zwei Linien Basel erreicht. Die dritte Gruppe 
beherrscht den Süden vom Bodensee bis Wien. Die hier 
in Frage kommenden vier l:lauptli~ien. werden in Berlin 
vom Anhalter-Bahnhof bedient. Die Vierte Gruppe führt 
zum Riesengebirge und nach Schlesien und darüber hin-
aus nach Wien und dem ganzen Orient. Die fünfte Gruppe 
umfaßt den Osten mit den drei Hauptlinien Frankfurt 
a. Oder- Posen-Thorn, Cüstrin- Schneidemühl-Dirschau 
und Stettin-Stargard-Danzig. Die sechste Gruppe be-
dient Mecklenburg, Pommern und namentlich die drei 
nordischen Königreiche; sie geht vom Stettiner-Bahnhof 
aus. Die siebente Gruppe führt nach Hamburg und dem 
übrigen Nor~westen D.eut.schl~.ds .. Die voJ?- den D-Zü.gen 
erreichte ReISegeschwindigkeIt 1st In den emzelnen Rlch-
tungenverschieden. Hamburg wird erreichtmit83 km /Std., 
Königsberg mit -64,4 und Cöln mit 70 km/Std. Reise-
Geschwindigkeit. 
Im Güterverkehr wurden die Belastung und die Ver-
kehr beziehungen der einzelnen sieben großen Ver-
schiebe-Bahnhöfe Berlins: GrunewaJd, Wustermark, Pan-
kow Lichtenberg-Friedrichsfelde, Rummelsburg, Nieder-
chBneweide-Johannisthai und Tempelhof erläutert, von 
denen aus die ankommenden Güter den verschiedenen 
Güterbahnhöfen zugeführt und die abgehenden, sowie 
Berlin nur durchfahrenden Güter zu neuen Zügen zu-
sammengestelltwerden. Der am stärksten belastete Ver-
schiebe-Bahnhof ist Lichtenberg-Friedrichsfelde mit sei-
nen 10 000 bis 14000 täglich zusammen ein- und aus-
laufenden Achsen. 
Der Eilgutverkehr, zu dem auch der Milchverkehr zu 
rechnen ist, wird in Berlin auf den großen Innengüter-
Bahnhöfen abgewickelt. Für Vieh- und Markthallen-Ver-
kehr bestehen besondere Anlagen. Neben dem Stückgut-
Verkehr, der auf den Berliner Güterbahnhöfen abgefertigt 
wird, ist noch das Gut zu erwähnen, das hier umgeladen 
werden muß, um sein außerhalb Berlin liegendes Ziel zu er-
reichen. Die 1\bwicklung dieses Umladeverkehres erfolgt 
aul vier Umlade-Bahnhöfen: dem 1\nhalter-Güterbahnhof 
und den Verschiebe-Bahnhöfen Pankow, Rummelsburg 
und Wustermark. Die ~rößte Leistung hat hier der 1\n-
halter-Bahnhof, der täglIch 1280-1680t Gut umladet. 
Zum Schluß wurde dann noch die besonders starke 
Belastung einzelner Punkte der BerlinerRingbahn erläu-
tert und dabei hervorgehoben, daß in den letzten Jahren 
infolge vielfacher Verbesserungen in den Anlagen und den 
Fahrplänen der Verkehr stets glatt bewältigt worden ist. -
Verband Deutscher Diplom-Ingenieure. Die am 26. 
schaItlich vorgebildeten Diplom-Ingenie~ren zur yerwal-
lung u. a. m. Leider mußte der Verband 10 verschleden~n 
Fällen auch im letzten Jahr gegenPerson,;n vor!;rehen,dle 
sich die Standesbezeichnung widerrechtltch beilegten. 
Der im 1\nschluß an den Geschäftsbericht erstattete 
Bericht des Dipl.-Ing. von Pasinski-Düsseldorf übe~ 
»Das Versicherungs-Gesetz für 1\ngestellt~ 
führte zur einstimmigen 1\nnahme folgender E~tschhe­
ßung: »Da der vorliegende Entwurf nach AnSicht des 
Verbandes Deutscher Diplom- Ingenieure in vollem Um-
fang für die Verhältnisse der unteren 1\ngestellten zu-
geschnitten ist, demgemäß die Leistungen nicht entfernt 
der LebenshaJtung akademisch gebildeter Personen ge-
nügen, da weiterhin das Gefühl für die Selbstverantwort-
lidl~eit in akademisch gebildeten Kreisen vor,:,;uszuset-
zen ISt und durch Zwangsgesetze nicht gesch~ac~t wer-
den soll, so besteht der Verband darauf, daß die Dlplon:~: 
Ingenieure dem Gesetzentwurf nicht eingereiht werden. 
Bei den weiteren Berichten von Dr.-Ing. et Dr. rer. pol. 
Waldemar Koch-Berlin über "Die staatswissenschaft-
liche Vorbildung der Diplom-Ingenieure~ und von Di~l.­
lng. Dr. jur. Runkel-Freiburg i. B. über »Die rechtswIS-
senschaftUche Vorbildung der Diplom - Ingenieure". ge-
langte auf ~orschlag von Pro!. Dipl.-Ing.pr .. Sc~ltnk­
Braunschwelg folgende Entschließung emsbmmlg zur 
1\nnahme: "Der Verband Deutscher Diplom-Ingenieure 
steht nach wie vor auf dem Standpunkt, daß aul den Tech-
nischen Hochschulen mit Rücksicht auf die Bedürfnisse 
<i:er späteren ~.tellungen der Diplom-Ingenieure syst~ma­
tIsche Kurse fur Rechts- und Staatswissenschaften emzu-
führen bezw. weiter auszubauen sind und spricht der zu wähle~.den Ko~ission den Wunsch 'aus, daß sie in.eng-
ster Fühlung mll den Technischen HOGhschulen emge-
hende Beratungen in dieser Sache pflegen und bestimmte 
Vorschläge unterbreiten möge." 
Die im 1\nschluß an die Vorträge stattgehabte Be:a-
tung innerer Verbandsangelegenheiten ergab die völlIge 
Uebereinstimmung in allen grundsätzlichen Fragen. Das 
Ergebnis der Wahlen war: Pro!. Dr.-Ing. Walter Rei~hel 
in BerUn als Vorsitzender. 1\uch die übrigen Mitgheder 
des Vorstandes wurden wiedergewählt. - L. 
März zu Berlin abgehaltene Hauptversammlung 
wurde infolge Erkrankung des Vorsitzenden vom Stell-
vertreter, Dr.- lng. F. von H andorIf -Mülheim a. d. Ruhr, 
eröHnet. Den Geschäftsbericht erstattete Hr. Dip!. - Ing. 
Dr. 1\lexander Lan~-Berlin. Die Zahl der Mitglieder 
hat sich. im letzten ah~ verdoppelt und beträgt etwa 
2500. Die Zahl der eZlrksvereme stieg von 14 auf 30. 
Durch Tod verlor der Verband zwei Hauptförderer, 
die Geheimräte Dr. -lng. Loewe- Berlin und Dr.-Ing. 
Wo I f -Magdeburg-Buckau. Die Wohlfahrtseinrichtungen 
des Verbandes: Rechtsauskunftsstelle, Hilfskasse und 
der Stellennachweis haben sich günstig entwickelt, des-
gleichen die literarischen Unternehmungen: die Zeit-
schrift und die "Schriften" des Verbandes. Von den zahl-
reichen Fragen, die den Verband im verflossenen Jahr 
beschäftigten, sind zu nennen: die Stellungnahme des 
Verbandes gegen dieEinbeziehung der Diplom-Ingenieure 
in die Reichsversicherungs-Ordnung, dasArbeitskammer-
Gesetz und die Priva tbeam ten-Versicherung, da alle diese 
Gesetze, die in vollem Umfang für die Verhältnisse der 
unteren 1\ngestellten zugeschnitten sind, den Diplom-
Ingenieuren nurLastenauferlegenj gegen die fortgesetzte 
sozialpolitische Drangsalierung der Diplom - Ingenieure 
muß nach i\nsicht des Redners mit EntschiedenheitVer-
wahrung eingelegt werden. Dem sozialen Ausschuß der 
Verbände der unteren Privatangestellten muß eine Ge-
genorganisation der Akademiker-Verbände ent-
gegengestellt werden, damit die gesetzgebenden Körper-
schaften einsehen, daß die sozialen Wünsche und Bedürf-
nisse dieser Kreise mit denen der unteren i\ngestellten 
nichts gemein haben. Weiterhin bearbeitete der Verband 
~e Frage der KrafUahr-Sachverständigen, der gericht-
hchen Sachverständigen, der technischen Privatschulen, 
des Hochschulsludiums in Karlsruhe und Darmstadt der 
technischen Polizei, der Diplom-Ingenieure in der Ei~en­
bahnverw~tung, der Vereinigung der Bergakademien mit 
den Tecbmschen Hochschulen, der Diplom-Ingenieure in 
der Kommunalverwaltung, der Zulassung der Diplom-
Ingenieure zur Bibliothekars-Laulbahn, vonstaatswlssen-
Vereinigung Berliner 1\rchitekten. Die J.Versammlung 
des neuen Vereinsjahres fand unter dem Vorsitz desH~n. 
Wo lt! e n s t ein und unter i\nwesenbeit von 40 Mitghe-
dern am 6.1\pril statt. Nach Dankesworten des Vor~itzen­
den an die zurückgetretenen Vorstandsmitglieder, msbe-
sondere den Vorsitzenden, stellt Hr. W olflenstein namens 
des Vorstandes den Antrag, den früheren Vorsitzenden, 
Hrn. Geh. Brt. Pro!. Heinrich Kayser, wegen seiner Ver-
dienste um die Führung im Bauleben der Gegenwart, so-
wie um die Entwicklung der" Vereinigung" zum E hren-
mi tgli e d zu ernennen. D~r Antrag ist:,omB~ifall.d~r\fer­
sammlung begleitet und hndet deren emhelhge Blll.lgun~: 
Darauf folgt ein Vortrag des Hrn. Carl SIC~ . 
»Reisebilder aus dem oberen Neck.artal". "d~~ 
Vortrag entrollt ein überaus anziehendes Büd d~rhT.tahen 
und Orte am oberen Neckar mit ihren unverglelc. IC
von 
malerischen Schönheiten, die in einer großen .:e~egen_ 
Lichtbildern nach treIllichen 1\ufnahmen des ~r d a it 
den zur Vorführung gelangen. Wir kommen au ~n ~r­
reichem Beifall aufgenommenen Vortrag un.!er Wled 
gabe von 1\bbildungen an anderer Stelle zuruVck.. . hr 
Die 1\usschüsse setzen sich im neuen ere~sJa n-
in folgenderWeise zusammen: Vorträge: Hr. HS.ldkel reich, Vors., dazu die Hrn. Bangert und lC .' 
Literarischer 1\usschuß: Hr.Graef, Vors., d~zuBite 
Hrn. Albert Hofmann und Link. 1\usschuß fur e-
sichtigungen usw.: Hr. Spindler, Vors., dazU .Hr. 
Knoblauch jr. und ein noch zu gewinnendes Mitglied: 
1\usschuß für Begutachtungen, Baupolizei USW .. 
Hr.Möhring, Vors., dazu dieHrn.Gross undLehwes s. 
Der Arbei tsa usschuß setzt sich aus denHrn.Mich el , 
Ren tsch und W ellmann zusammen. DerVer trauens-
1\usschuß wird in seiner bisherigen Zusammensetzung 
bestätigt. . r 
Ein 1\ntrag des Vorstandes, zur 1\uf~tellung eme_ 
Sc h ä fe r - B ü s te im Lichthof der Techmschen Hobh 
schule in Charlottenhurg eine Summe von 300 M. zu e-
willigen, findet die Billigung der Versammlu~g. 
Eine 1\nregung des Vorsitzenden, Schntte zur Er-
haltung der Schinkel'schen Fresken des Alten Museums 
am Lustgarten in Berlin, die stark.ihrem Ve~~all. entge~e~ 
gehen, zu untermtlunen, findet die grundsatzhche Billi-
gung der Versammlung, doch sollen über die Mittel und 
Wege dazu noch nähere Erhebungen gemacht werden. 
Zum Delegierten der" Vereinigung" auf dem 1\bge-
ordnetentage des "Verbandes deutscher fuchitekt~n­
und Ingenieur-Vereine" in Münster dieses Jahres wtrd 
Hr. Kayser gewählt.-
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Das Rindersolbad des Badischen Frauenvereins in Dürrheim im Schwarzwald. 
Architekt: Professor Friedrich Ratzel t in Karlsruhe. Hierzu eine Bildbeilage. 
Is letztes der größeren Werke, 
die vor dem frühzeitigen Tode 
des ausgezeichneten Künstlers 
noch vollendet wurden, veröf-
fentlichen wir in der heutigen 
Nummer das Kindersolbad 
des Badischen Frauenver-
eins inDürrheim im Schwarz-
I~~~~~~~~ wald, ein Werk, das dieVorzüge ~ der feinen Kunst Ratzeis auch an 
einem schlicht und sachlich behandelten Nutzbau 
zeigt. Dürrheim ist ein freundliches Dorf im badi-
~chen Kreis Villingen Von rd. 1300 Einwohnern und 
hegt etwa 705 m über dem Meere. Es besitzt eine Sa-
line, die Ludwigs - Saline. deren Sole 1822 erbohrt 
wurde. Starke Schichten von kristallinischem Stein-
salz, die in dem Muschelkalk und den Keupergruppen 
der Baar, der fruchtbaren Hochebene vor .H.bfall des 
Schwarzwaldes in den Hegau und zum Bodensee, 
ruhen, werden von unterirdischen Quellen gelöst und 
durch die großherzogJicheSaline gefördert. Seit 1851 
dient bei ursprünglich sehr bescheidenen örtlichen 
Rn lagen die Saline zu Heilzwecken. Im Laufe der 
Jahrzehnte wurde die Heilkraft der Sole mehr und 
mehr gewürdigt, der Besuch nahm stetig zu, beson-
ders, ':la.chdem eine Zweigbahn, die zwischen den Städ-
ten VIl~m.gen und Donaueschingen in die Schwarz-
wald+lme Konstanz-OIfenburg einmündet, den Kur-
ort mit dem durchgehenden Verkehr in Verbindung g~bracht halte. Mit dem zunehmenden Besuch ging 
die Verbesserung der Bade- und der Wohneinrichtun-
gen Hand in Hand; Dürrheim erhielt Kanalisation 
Quellwasserleitung, ein Krankenhaus neue Hotel~ 
bauten, k,urz, es suchte, den Vorzügen' seiner natür-
lichen Eigenschaften VorzUge im Bade- Kranken-
haus~ und Hotelwesen hinzuzufügen. ' 
Mit der Erbauung einer wichtigen .H.nlage griff 
der Badische Frauenverein" fördernd in die Ent~cklung ein. Seit ihrem Einzug in die badischen 
Lande als Gemahlin des Großherzogs Friedrich also 
seit mehr als 50 Jahren, ist Großherzogin L~ise 
die tatkräftige Leiterin aller der Bestrebungen im 
Lande die man unter dem Sammelbegriff Humanität , 
zusammenfassen kann. Unermüdlich ist sie als Pro-
tektorin und eigentliche Leiterin des "Badischen 
Frauenvereins". Seit 1883 bestand an der Saline ein 
bescheidenes Kindersolbad, das jedoch mit dem zu~ 
nehmenden 1\ndrang der Heilung suchenden Kinder 
immer unzulänglicher wurde. Den daher schon früh 
aufgetauchten Gedanken eines Neubaues verfolgte 
die Großherzogin mit, wie ein Bericht mH Recht sag.t, 
"der ihr eigenen weitausschauenden organisaton~ 
sehen Energie und .H.usdauer, sowie großen persön-
lichen Opfern". Es gelang der rastlosen hohen Frau 
mit Hilfe anderer Menschenfreunde, soviel Mittel zu-
sammenzubringen daß ein Neubau des Kindersol-
bades 1902 beschl~ssen, 1904 begonnen und im Som-
mer 1906 eröffnet werden konnte. 
Die Lage der .H.nstalt ist die denkbar günstigste. 
Fern vom Geräusch und Tagesstaub des Verkeru:es 
und der Saline liegt das Bad in körper- und .gemü.t-
erquickender idyllischer Waldeinsamkeit; die freie 
Lage geWährleistet dem Licht und der würzigen Wal~ 
desluft allseitigen Zutritt, während rauhe Winde durch 
tannenbedeckte Höhen in Ost und Nord abgehalten 
werden. Die nahen, parkartig gehaltenen Wälder e~­
möglichen weite schattige Spaziergänge von behebl-
ger Steigung. Der Bauplatz ist trocken und von sol-
cher Größe (207 .H.r), daß er hinlänglich Raum für 
Gärten, Spielplätze und später etwa nötig werdende 
.H.nbauten bietet. Der Bau selbst wurde von Ratzel 
nach dem Studium der bedeutendsten Kinder-Solbä-
der Deutschlands mit einem Kostenaufwand von über 
400000 M. ausgeführt. Die nachstehende Baubeschrei-
bung ist den Blättern des Bad. Frauenvereins (Heft21, 
Jahrgang 1906) entnommen. 
Der Bau ist im Schwarzwaldstil gehalten unter 
Weglassung alles unnötigen .H.ufputzes, aber in seiner 
einfachen, schlichten, doch künstlerisch wirksamen 
.H.usgestaltung von günstigstem Eindruck. Der Haupt-
bau besteht aus einem KeIlergeschoß, Untergeschoß, 
vier Stockwerken und Speicher; an den Ha,!ptb~u 
schließen sich durch einen im Untergeschoß freien, ud 
1. Stockwerk verglasten Gang das Badegebäude un 
der fünf Zimmer für erholungsbedürftige Schwestern 
enthaltende Nebenbau an. 
269 
Das Kellergeschoß enthä~t zehn ~roße geräu-
mige Vorratskeller, welche an die Entwässerung an-
geschlossen sind. flut der linken Seite des Gebäudes führt zu dem 
Untergeschoß von der Straße ein Eingang, durch 
den man zunächst in die au~ vie! Räumen bestehen-
de Wäscherei gelangt. HIer smd der Kochkessel, 
dieWaschmaschine, die Zentrifuge und der dieWasch-
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gesetzten Seite ein etwa 110 qm großer, mit Kreuzg~~ 
wölben zwischen Gurtbogen versehener Raum, tn 
welchem auch die Kühlanlage untergebracht ist. ~n 
letztere schließt sich der mit einem besonderen Em-
wurlsschacht versehene Kohlenraum an. 
Die ebenfalls im Untergeschoß befindliche K 0 c ~ -
küche liegt 64 cm tiefer als alle anderen Räume die-
ses Geschosses und besteht aus der eigentlichen 
Küche, der Spülküche und dem l\nrichte-
raum. Die 136 qm umfassende Grundfläche 
dieser Räume ist mit roten und weißen Stein-
zeugplättchen belegt. In der Küche selbst 
sind ein großer Kochherd, drei Kochkessel, 
ein Wärmeschrank, zwei Spültröge aufge-
stellt. Ein Sp~iseaufzug besorgt den Tr:an~­
port der Speisen von der l\nrichte bIs In 
das III.Obergeschoß. Zur Herstellung grö-
ßerer Mengen warmen Wassers dient ein 
an der Küchendecke angebrachter Wasser-
boiler, de~ an die Dampfheizung ang~­
schlossen 1St. Die Küche hat einen unmIt-~~1 telbar .~s !"reie führenden l\usgang, ~er hauptsachhch dem Verkehr mit den Lle-
l===~~:;:+--t-~~..II...~~~"=1 feranten dient. 
Das Erdgeschoß wird außer durch 
~ zwei TreppenauIgänge durch den auf der ~ r~chlen ~eite des Geländes gelegenen, mit 
_u.~l..[.IF;;;::=-:J--.=-'I~---==:,---=-,:..:.:.....,-=-_J---'-~~_~_"""'dI elne~ Freitreppe versehenen Hau pteingang 
U unmittelbar vom Freien aus erreicht. Der 
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maschine treibende Elektromotor aufgestellt, wäh-
rend der anstoßende Raum die Mangel und den Wä-
schetrockenapparat aufnimmt. Ein weiterer Raum 
ist fUr die Wäscheausgabe bestimmt. 
Im Untergeschoß. rec~ts vom Einga~.g befinden 
SIch weiter die aus vIer ZImmern und Kuche be~.te­
hende Hausmeisterwohnung, sechs Vorratsrau-
me, dreil\.borte, sowie an der dem Eingang entgegen-
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Verkehr ~il den übrigen Stockwerken wird 
~ durc~. zwei an de.r Holseite gelegene Trep-
penhauser vermittelt, von welchen die aus 
Sandstein e!baule H.auptlreppebis ins Dach-
Geschoß, eme zweIte aus Eichenholz her-
gestellte Treppe nur bis ins 1I. Obergeschoß 
führt. Das I. Obergeschoß enthält in den 
beiden Flügeln nach der Hofseite je einen 
Schlafsaal mit einem Waschraum mit je 
10 Waschbecken. Unmittelbar an diese 
Schlafsäle schließen sich Schweslernzim-
mer und zwei Zimmer für denl\rzt an dann 
folgen das Bureau, das W ohnzimm~r der 
Oberin ut;J.d das ~chwe:stern-Speisezimmer. 
1'.1 den beld~n Flügeln 10 der Front befinden 
Sich der Splel- und Speisesaal die an den 
Wänden bis auf 2m Höhe mit Holzläfelung 
versehen sind. Die meisten Zimmer dieses 
Geschosses sind mit T orgamentboden be-
legt. Dieses Geschoß hat wie das darun-
ter liegende und die beiden nächsten dar-
über befindlichen einen großen loggienarti-
gen torgamentierten Vorplatz . 
Das l. Obergeschoß enthält zwei 
große und zwei kleinere Schlafsäle, das 
Schlafzimmer der Oberin, drei Schwestern-
Zimmer , zwei Waschräume, zwei Garde-
roberäume, sowie mehrere, zur l\utnahme 
selbstzahlender Kinder bestimmte Einzel-
Zimmer. Die Böden dieses Stockwerkes mit 
l\usnahme der torgamenlierten Waschräu-
me und F\borte und die mit Tannenriemen 
belegten Böden der Garderoben bestehen 
aus Eichenriemen. 
. Das I~: Obergeschoß ist nur durch 
die ausStem ge.~aute Haupttreppe zu errei-
chen und enthalt zwei kleinere Schlafsäle 
mehrere Einzelzimmer 3 Schwesternzim~ 
mer, sowie, durch einen besonderen Glasab-
s~hluß getrennt, die aus fünf Zimmern, Bade~ Zlmm~r und l\bort bestehende Kranken-
l\btellung für akute Kranke. 
Das~<;tch geschoß enthält sechs Zimmer für Dienst-
boten, einIge Kaml1'l:~rn u~d de~ Speicher. 
. Vom Haup~~ebau~e fuhrt em Verbindungsgang 
10 das B adg eb a ude, 10 welchem sich 35m unter der 
Erdoberfläche der Heizraum für die Niederdruck-
Dampfheizung befindet; dem Eindringen von Grund-
wasser ist durch Luftdohlen vorgebeugt, von denen 
aus das angesammelte Wasser in dte Kanalisation 
No. 32. 
H~~Iießt. ~e?en dem Heizraum liegt der Raum für lZ~atenalIen, welche auf einer schiefen Ebene 
ÄnmIttelbar in die Oefen befördert werden können. 
n .der Decke des Heizraumes sind für die Bäder 
zwell{roße Warmwasserboiler, die durch zwei Kessel 
respelst werden, befestigt. Rm Ende des Gebäudes 
-regt der von der Hof- und Straßenseite durch kleine 
sind. Rlle diese Räume haben als Bodenbelag Stein-
holzboden erhalten. 
Im II. Obergeschoß des Badgebäudes sind fünf 
große Zimmer zur RuInahme erholungsbed~fti~er 
Sthwestern hergerichtet, für welche auc.h em E.lD-
zelbad zur Verfügung steht; ferner behnd~n sIch 
hier das Süßwasser- und das Sole-Reservoir. Das 
letztere ist in Monierkonstruktion hergestellt und 
kann etwa 4 cbm Sole aufnehmen, während das al.!s 
verzinktem Eisenblech bestehende Wasser-ReserVOIr 
etwa 2 ~bm Wasser faßt. 
.rep12en .zu erreichende Desinfektionsraum ; ferner 
Sltnd In dIesem Geschoß zwei Badezellen für Schwe-
s ern vorgesehen. 
B .. d Das I. Obergeschoß des Badgebäudes enthält die 
a er, und zwar das Knabenbad mit 10, das Mäd- Zwischen den beidenFlügeln des Hauptgebäudes 
Nord-Westansicht. 
Nordansicht. 
c~enbad mit 14 Wannen· für Knaben und Mädchen ~It oIf~nen Wunden sind besondere Einzelzellen mit 
Je ZW~1 W:~nen eingerichtet. Da Holz den zerstören-
den EInf~ussen der Sole den größten Widerstand lei-
stet, so SInd Decken und Wände der Baderäume fast 
a~sschließlich mit Holztäfelungen versehen, wie auch 
die Badewannen von Holz angefertigt sind. Neben d~m Knabenbad liegt das Inhalalionszimmer, in dem 
e~n großer Wasmuth'scher Inhalationsapparat, an ~Ie el~ktrische Kraftleitung angeschlossen, aufgestellt 
1St. Em besonderer Raum nimmt die Badewäsche auf, 
z~. deren Erwärmung in dem Knaben- und in dem 
Madchenbad je ein Wäschewärmeschrank vorhanden 
22. l\pril 1911. 
ist die mit Glas gedeckte Li c h t - Li e geh alle einge-
baut, die bei schlechtem Wetter als F\ufenthaltsraum 
für die Kinder benutzt werden kann. 
Der Stil des Gebäudes ist den örtlichen Verhält-
nissen angepaßt; der massive Unterbau, der mit 
Zaberfelder Sandstein verblendet ist, reicht bis zum 
Fußboden des I. Obergeschosses; von da ab ist das 
ganze Gebäude von einemSchindelmantel umgeben. 
Die Umfassungswände bestehen bis z!1m I. Ober~e­
schoß aus Bruchsteinmauerwerk und smd zum größ-
ten Teil 70 cm stark· von diesem Geschoß ab ist das 
Gebäude in Fachwe:k welches teilweise durch Bruch-
steinmauerwerk unte:brochen ist, weitergeführt; die 
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Schlafsaal. 
Umfassungsmauern sind hier noch in einer Stärke Isolierschichten kurz über den verschiedenen Keller-
von 25 cm ausgemauert. Zum Schutz gegen Erdfeuch- sohlen angebracht. Die meisten Decken des Gebäu-
tigkeit hat das gesamte Mauerwerk unter der Erd- des sind Balkendecken; hin und wieder sind auch 
oberlläche Zementbestich erhalten, außerdem sind Betondecken zwischen Eisenträgern angewendet 
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worden. IHle Decken und Wände letztere zum Teil des Hauptbaues erhalten, weil diese Tapete abge-
ganz, zum Teil auch nur bis zur Sockel höhe haben waschen werden kann. In der Kranken-RbleiIung 
weißen Kalkfarbanstrich; Salubratapetensoc'kel ha- ist alles Holzwerk, die Decken und Wände mit vier-
ben alle Säle und die Wohnzimmer der Schwestern maligem Emaillelack _ Rnstrich versehen worden. 
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l\lle Gang- und Treppenhauswände sowie die Küche 
haben bis auf Sockelhöhe viermaligen OeUarban-
strich, die Hausmeister-Wohnung Tapeten erhalten. 
Das gesamte 1\nwesen ist von einem etwa 1000 m 
langen Wälderzaun umgeben. 
In der l\nstalt können 120 Kinderbetten aufge-
stellt werden. Sollte sich die 1\nstalt im Laufe der 
Zeit als zu klein erweisen, so ist genügend Raum zur 
Erweiterung des Gebäudes vorhanden, ohne daß da-
durch der Garten zu klein werden würde; vorerst 
sind nur 106 Kinderbetten aufgestellt worden. 
Zur Heizung ist das Niederdruckdampisystem 
gewählt worden; es hat sich vorzüglich bewährt. Zur 
Beleuchtung steht die elektrische Zentrale der großh. 
Saline zur Verfügung. Die Sole wird aus.den Bohr-
häusern unmittelbar durch Druckpumpe m das 1\n-
stalts-Reservoir geleitet und steht in unbegrenzt~r 
Fülle zur Verfügung. Das ganze 1\nwe'sen ist an ~e 
Hochdruck-Quellwasserleitung von Dorf und Sc~.lme 
angeschlossen, welche ein reines, Irisches, mittel-
hartes Wasser liefert. Die l\bleitung der l\bwasser 
geschieht durch eine biologische Kläranlage. -
Denkmalpflege und Heimatschutz in den Großstädten. 11 i, (o"g",I> I.n und ",(".il.nd.n Umwand- 'e< d.m Z.ughau" und S"aß. am Z.ughau", S"'loß-
lungen, die in den Großstädten durch die Wirt- Platz, Lustgarten, Museums-Insel, Burg-Straße vonabder 
schafts-Entwicklung der Gegenwart hervor- Friedrichs- bis zur Kurfürsten-Brücke, 1\m.Kupfergr ~n 
gerufen werden, haben bekanntlich seit län- von der Georgen-Straße bis Hinter dem Gleßhau:;e,.Wll-
gerer Zeit Bestrebungen wach gerufen, nach helm-Straße von Unter den Linden bis zur Lelpz~ger­
Möglichkeit das an historischen Besitz undan Straße,Wilhelm-Platz, Königs-Platz,1\lsen-Straße, R.eiChs-
überkommenen Städtebildern zu erhalten, was mit nicht tags-Platz, Sommer-Straße, vom Reichstags-Ufer biS zTum 
übermäßigen materiellen Opfern erhalten werden kann. Zu Brandenburger-Tor, Platz vor dem Brandenhurger- or, 
diesem Zweck hatte auf Grund des preußischen Gesetzes Königgrätzer-Straße auf derTorseitevomBrandenburger-
gegen dieVerunstaltung vonOrtschaften und landscha!t- Tor bis zur Voß-Straße, 1\n den Straßen, welche folgende 
lieh hervorragenden Gegenden vom 15. Juli 1907 die Stadt Parkanlagen umgeben: Viktoria-Park. 
Berlin unter dem24. Juni 1909 ein "OrtsstatutzumSchutz Diese Genehmigung ist. unter den gleichen Voraus-
der Stadt Berlin gegen Verunstaltung" erlassen, das im setzungen zu versagen, unter denen nach den §§ 1 un? 2 
Dezember 1909 von den Stadtverordneten und vomMagi- die Genehmigung zuBauausführungen zu verweigern 1St. 
stratvon Berlin genehmigtwurde. Nach § 7 dieses Statutes Die straßenbaupolizeiliche Genehmigung bleibt hier-
sollte dasselbe bereits am 1. J an. 1910 in Kraft treten. Die durch unberührt. 
Genehmigung durch die 1\ufsichtsbehörde, den Oberprä- § 4. Wenn die Bauausführung in den in §§ 1 und 2 
sidenten der 'Provinz Brandenburg, ist aber jetzt erst er- bezeichneten Fällen nach dem Bauentwurf dem Gepräge 
folgt. sodaß es jetzt erst in Wirksamkeit treten kann und derUmgebung derBausteIle im wesentlichen entsprechen 
dabei auf einen Teil der Bestimmungen schon nicht mehr würde und die Kosten der auf Grund dieses Ortsstatutes 
zu trill t DasOrtsstatut lautete in der damaligenFassung: J;!eforderten 1\enderungen in keinem angemessenen Ver-
§ 1. Die baupolizeiliche Genehmigung zur 1\usführung hältnis zu den dem Bauherrn zur Last fallenden Kosten 
von Bauten und baulichen 1\enderungen ist zu versagen, der Bauausführung stehen würden. so ist von der 1\n-
wenn dadurch die Eigenart des Orts- oder Straßenbildes wendung des Ortsstatutes abzusehen. 
wesentlich beeinträchtigt werden würde, an und aullol- § 5. Vor Erteilung oderVersagung der Genehmigung 
genden Plätzen und Straßen: Pariser Platz, Unter den in den Fällen der §§ 1, 2 und 3 sind der Magistrat und der 
Linden. I\m Opernhaus und am Zeughaus, Opern-Platz, Sachverständigenbeirat zu hören, dieser jedoch nur, so-
Kastanienwald und Universitätsgarten, 1\m Festungsgra- lern es sich nach der Entscheidung des Magistrates nicht 
ben, Hinter dem Gießhause, Hinter dem Zeughause und um Fälle von untergeordneter Bedeutung handelt. 
~traße am Zeughaus, Schloßt:>lat~, Lust~arten, Mu~eums- . ~er Sachverständ~genbeirat besteht aus: a) einem 
m~~I! Burg-Straße von derFnednchs- biS zurKurfurste~- MitglIede de! 1\kademle der Künste, h) einem Mitglied 
B~ucke. 1\m ~uplergraben von der George~-Straße biS ~er I\kademle des Bauwesens, c) einem Mitglied des Ber-
Hillter demGleßhau~e, Gen~darmem~ar~t, Wi1helm-Str~- Imer 1\rc~tekten-Vereins, d) einem Mitglied der Vereini-
ße von Unter. de!1 Lmden biS zur LeJpzlger-Straße, Wil- J;!ung Berlmer 1\rchitekten, e) dem Stadtbaurat für den 
helmplatz, LelpZlger-Platz, P~t~damer-Platz und Vorplatz Hochbau, f) zwei sachverständigen Mitgliedern der Stadt-
am Potsdamer - Bahnhof, Komgs - Platz. 1\lsen - Straße, verordneten versammlung. Die Mitglieder zu a und b wer-
Reichstags-Platz, Sommer~::it~aß~! vomReichstagsulerbis den von den dort genannten Behörden, die zu c und d 
zumBrandenburger-Tor,KoD1g~atzer-Straße aulder~or- von diesen Vereinen auf sechs Jahre ehrenamtlich be-
seite vom Brandenhuq~er To~ bls,voß-Straße, MonblJou- stimmt; sie sollen in Berlin oder dessen Vororten wohn-
Platz. Neuer Markt mit Manenlmchhol, Kloster-~traße haft sein. Die Mitglieder zu f werden von der Stadtver-
von Königstraße bis zurStraulauer-Straße, Bellealhance- ordneten - Versammlung für das laufende Kalenderjahr 
Platz. 1\n den Straßen, welche lolgende Parkanlagen um- gewählt. 
geben: Viktoriapark, Köllnischer-Park. § 6. Bei einer aul Grund der Bestimmungen dieses 
§ 2. a) Die baupolizeil~che Genehmigung z~r 1\usfüh- Ortsstatutes erfolgten Beanstandung von Bauprojekten 
rung von Bauten und baulIch~n1\enderungen m der l}m- durch den Sachverständigenbeirat oder den Magistrat ist 
gebung folgender B~uwerke ISt zu. versagen, wenn Ihre dem 1\ntragsteller unter 1\ngabe der Gründe von der Be-
Eigenart o~~r der Em~ru~k, ~en sie herv.?rrufen. durch a~st.and~!lg durch den Magistrat Kenntnis zu geben und 
die Bauausfühl:un~beemtrachtigtwerden wurde: Kol~!1~a- rrut Ih~. über etwaige 1\bänderungen zu verhandeln. 
den an der LelpZlger-Straße, Kolonnaden an der Komg- 1\banderungs- bezw. Neugestaltungsvorschläge dür-
Straße, Kolonnaden an. der Mohren-Straße, Invalide~hau~, len die bauliche 1\usnutzungsfähigkeit weder bezüglich 
Post-Straße 16 (Ephrrumsches Haus), Generallottene-DI- der bebauten Fläche noch der Höhe in irgend einer Form 
rektion an der Markgrafen-Straße 47, Rathaus, 1\mts- und beeinflussen."-
Landgericht an der Gruner-Straße, Rudol! Virchow-Kran- 1\uch in Wie n regen sich bei den zunehmenden Um-
kenhaus, Märkisc.hes M!:1seum, Stadtha~~, .Neu~ ~aiser- gestaltungen der 1\ltstadt mehr und mehr dieBestrebun-
Willielm-1\kademle, Gebaude der neuen Komgl.Blbliothek, gen, dem alten Teil der Stadt seinen Charakter soweit es 
der Universitätsbibliothek und der ~kademie. de.r,wissen. !loch möglich ist und nicht zu große wirtschaftli~he Werte 
schalten, Handelshoc~schule. b) pie baupohzeiliche Ge- I~ Frage g.estellt werden, zu erhalten. 1\m weitesten in 
nehmigung zur 1\us[u~rung baulicher 1\end~runge? an dl~~er BeZiehung ging ein Gedanke von 1\1bert IIg, dem 
folgenden Ba~werken ISt z'! versagen, wenn Ihre !==Igen- knhsch ve~anlagten .Kunsthistoriker,der vor langen Jah-
art oder derEm~ru~l(, d.en sie hervor!,ufen, du~ch dl~Bau- ren den b~1 der heutigen Entwicklung der Städte keines-
ausführung beemtrachhg~ we~de~ wurde: Belde Kirchen wegs ulc?plsch er~cheinenden Vorschlag machte, 1\1t-Wien 
an der Mauer-Straße (D.rel~altigkelt und Bethle~em), He~- il;ls Regler~ngssltz, als Sitz der städtischen und staat-
wigskirche St. Johan~lIsklTche, Werdersehe Kucl,te, MI- hchen Behord~n, ~ls Sitz des 1\dels und der vornehmen 
chaelkirche, Thomasklrche, Synagoge an der Oranlenbur- Geschlechter Im uberlielerten Zustand zu erhalten und 
ger-Straße, Gertril;udten-Straße 16-1~,. Reichsl?ank. Ha~- eil} Neu - Wien als moderne Geschäftsstadt neben 1\lt-
deIshochschule rrut Kap.elle zum helhgen Geist, Jakobl- Wien ~u erba~en. Der Vorschlag fand damals, wie alles. 
kirche, 1\1te Baua~ademle. . w~s eme gew~sse DurchschniUsmeinung überragt, viel 
§ 3. Die l\.nbrmgung von. Reklameschllder~, S~hau- Widerspruch, Ja Spott und Hohn. Wenn aber zu jener Zeit 
kästen, }\ufschriften u~? 1\bbild~n~.en !Jedarf fur die fol- schon .. v?r mehr als 20 lahren, die ersten 1\rbeiten zur 
genden Straßen und Platze, sowie lur die !olgenden Bau- Verwukhc~ung des Hg schen Gedankens unternommen 
werke und deren Umgebung der GenehmIgung der Bau- worden ~aren, so verfügte Wien an neuer Stelle seines 
olizeibehörde: Pariser-Platz, .fun Opernhau~ un~ .~m Stadtg~bletes heute s.chon über eine schöne Summe wirt-~eughaus, Opern-Platz, Kastan~enwald un~ Umverslta~s- schafthcher Werte, die etwaige Verluste in der 1\ltstadt 
Garten, 1\m Festungsgraben, Hmter dem GIeßhause, hm- wohl verschmerzen lassen könnten. Wie die Dinge jedoch 
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h~~e liegen, kann es sich .';lffi. so ~eit ausschauende Pläne ~IC t mehr handeln; dafur 1st dIe Bebauung vom Kern 
er Stadt aus. sc~on zu weit vorgeschritten, sodaß es o~ne unerschwmghche Summen nicht mehr möglich wäre 
Bne neue geschäftsstadt neben der l\ltstadt, etwa i~ 
onau-Gelande, zu schaffen. Dazu hat auch der Um-
wan?lungsprozeß in der l\ltstadt schon zu große Fort-
fchntte gemacht. Bei dem heutigen Stand der Entwick-
ung kann es sich nur noch darum handeln zu retten was ~on ~ltem Besitz und von alter Schönheit ~u retten ~ög-
Ich 1St. Das kann nach unserer Meinung geschehen ohne ~aß dadurch die zeitgenössische Entwicklung od~r die 
dunst Unserer Tage gehemmt zu werden brauchten. Nur 
arf man wohl fordern, daß diese Entwicklung nicht just 
dn der Stelle sich vollzieht, an der alte Werte sich belin-~n. l\ehnl~ch wie in Wien, lagen und liegen die Verhält-~ls~e z. B. 10 Rom, dem Rom des neuen Königreiches 
R alten. Daher war Hg auch hier der Meinung das neue 
om ne ben das alte in die Campagna zu bau~n und den ~oo~btJen Besitz, gehe!~ig~ dur~h eine Vergangenheit von 
I ~~en, nach MoglichkeIt unverändert zu erhalten. 
R n len also kann es sich heute nur noch um eine ettung~-l\ktion handeln. Dafür haben sich viele und dus~ezelchnete Röpfe eingesetzt. Im Dienste dieses Ge-
T anh e!1s sprach in diesen Tagen auch der Professor der w~~tms!:hen. Hochschule in Wien, Hofrat Dr. Jos. Neu-
V h, uber. " Denkmalpflege im Rahmen der städtischen 
eerwaltung." in der Gesellschaft "l\ltwien". Der Vortra-~ nte bez~lchnete als ideale Forderung das Hochhalten ~~ eberheferung und des Erbes der Väter in den Denk-~~e~n dS~.~~rgangenheit. Wo dem körperlichen Wohl-
er a. e. voll und ganz das Seine gegeben wird, 
solle das geIstIge Wohlsein und die Erhaltung des Zu-f~:"ctI!JeZhank ges z.wischen Vergangenheit und Gegenwart 
tisch le u u!:1ft DIcht zu kurz kommen. Unter den prak-
E en Erwagungen empfehle der Fremdenverkehr die 
P r~al:ung des charakteristischen Stadtbildes. Wie ein r~va mann .bei einem Besuch die kostbaren Familien-
s ucke . an dIe vornehmste Stelle des Hauses rückt, so Eo~e eme Stadt ihre Denkmäler als derartig kostbares 
Wie e und Schmucks~ück betrachten, für deren Erhaltung ger~ def gandzen gebIldeten Welt verantwortlich ist. Denn 
. e re.m e haben vielfach die Schönheiten Wiens ge-
&:lese!1' DIe pietätvolle Denkmälererhaltung bildet die er-
V ag~e~he Grundlage eines entwicklungsIähigen Fremden-W~r e es, der in Wien immer zuerst suchen wird, was 
diener Sonde.rart, nicht aber, was Wiener Nachahmung 
es Fremden 1St. Denlup~pflege und Förderung der mo-
dernen R~st stehen m~temander nicht im Widerspruch, 
so.nct.ern konnen geschWIsterlich verträglich Hand in Hand ~ltem?-nder gehen. Redner empfiehlt, daß vor allem 
die SpItzen und Bc::amten der Stadt, namentlich jene des 
St!:ldtbauamtes, ~lt .vorbi~dlichem Beispiel vorangehen 
r!lßten .. .Dazu seI dIe Ernchtung einer besonderen l\b-D~lung Iur . .Denkmalpflege im Stadtbauamt notwendig. 
ri le beste Losung der De~kmalpflege bleibe: nicht restau-
.eren, sondern konserVIeren. Dieses Konservieren hat 
SIch besonders auch auf die Erhaltung der Situation des 
Denkmales zu erstrecken. Insbesondere müßten alle 
jene, welche schützen und erhalten wollen, auch genau 
wissen, was und wie sie schützen und erhalten sollen. 
Dazu sei notwendig die l\ufstellung eines Verzeichnis-
ses des Wiener Denkmälerbestandes, dasnichtbloß die Ge-
genstände der hohen Runst, sondern auch lokalwichtige 
Gegenstände zu umfassen hat, an welchen geschichtliche 
Erinnerungen haften oder der Wiener Geist typische und 
charakteristische l\usdrucksformen gefunden hat. l\uch 
handle es sich nicht nur um die Einzelgegenstände, son-
dern zugleich um Gruppen von malerisch wirkenden Häu-
sernim Straßen- und Platzbild. Für große, der ganzen Stadt 
nützendel\ktionen, wie die neue Bauordnung und die Fest-
legunIl des Generalregulierungsplanes, habe ei~ solc1!es 
VerzeIchnis ganz besondere Bedeutung. Es wurde SIch 
empfehlen, den Kern einer alten Stadt eher von den Ver-
kehrsfluten zu entlasten und neue Verkehrswege zu su-
chen, als einen immer stärkeren Verkehrsstrom in d~?sel­
benhineinzuleiten. Man hüte sich vor einer Verkehrsüber-
schätzung und übertriebenen Verkehrsrücksichten, die 
wieder zu Rücksichtslosigkeiten gegen die Schönheit und 
Sonderart der Stadt werden können. Der Gedanke der Un-
tergrundbahn verspreche die größere Möglichkeit der Er-
haltung des Stadtbildes bei Tieferlegung neuer Verkehrs-
wege, die freilichgerade auf .?em Wie!1e~ Boden mit großer 
Vorsicht angelegt werden mussen, weIl SIe auf manche,heu-
te denl\ugen verborgene Reste der ehemaligen Römer-Nie-
derlassung stoßen werden. Trotz aller Opferwilligkeit der 
Stadtverwaltung aber wird es immer F~lIe geben, in .~e­
nen sich ein Denkmal(Bauwerk) absolut rucht erhalten laßt. 
In diesem Falle muß die Stadtverwaltung darauf bedacht 
sein vor dem l\bbruch alle Einzelheiten des Bestandes dur~h Zeichnungen und photographische oder p~oto­
grammetrischel\ufnahmen festlegen zu lassen ~nd dies~s 
Urkundenmaterial einem besonderen Denkmalerarchiv 
einzuverleiben. Ebenso wird für die sachgemäße Bergung 
und wissenschaftliche Bearbeitung von Funden Sorg-e g~­
tragen werden müssen. Endlich wird man auch. auf ~le 
Gewinnung der öffentlichen Meinung bedacht sem mus-
sen. Es war in dieser Hinsicht ein glücklicher Gedanke, 
in der Frage der Errichtung des städtischen Museums 
durch l\ufstellung einer Schablon!l na~h ~em Wa!{ner-
schen Entwurf der breiten Oeffentlichkelt eme unmIttel-
bare l\nschauung für die Zulässi~keit oder ~blehnung 
eines derartigen Neubaues neben ellern der beruhmteste~ 
Baudenkmäler Wiens zu bieten. Der Vortragende schloß. 
Manche bis in die jüngste Zeit reichend~n gew~lt­
tätigen Eingriffe in das alte Stadtbild Wiens, dIe von VIe-
len als Verunstaltung und Preisgebung des yatererb~s 
empfunden wurden, haben ebenso laute Entrustung w.~e 
den Wunsch ausgelöst, alle maßgebenden Faktorc::n mo-
gen gegen die Fortschritte eines solchen Vandah~mus, 
der ohne Not zerstört was bleiben kann, entschIeden 
Stellung nehmen und ct'afür eintreten, daß di~ Denkmäler 
großer Zeiten nicht zwecklos den Uebertreibungen der 
Oegenwartsforderungen geopfert we~den. Ein.em guten 
und ernsten Willen kann das Nebenemander mcht uner-
reichbar bleiben".-
Der Rheinhafen von Rehl. IJ ~genüber ?en Hafenanlagen am Oberrhein größtenteils schon ausgebaute Rheinrc::gl!lierungzwischen m Mannhelm, Ludwigshafen Rarlsruhe und Sondernheim und Rehl~Straßburg mIt Ihrer Vollendung S~raßburg ist eine Hafenanl~ge etwas in den und der dann eintretenden Verbesserung de~ F~~rrinne Hmtergrund getreten, die es verdient in der zur Vergrößerung des Verkehres der Oberrhemhafen ab-R~ihedergroßenHafenanlagenamOb~rrhein geben wird. Daß ?ies~ R!lgulie:ung in ~enig~n )ah:en haf mltgenannt zu werden. Es ist der Rhein- fertig sein und tatsachhchlhreWlTksamkeltausub~nwlrd, 
au er; von Rehl, der im Schiffsverkehr am Oberrhein beginnen selbst die ehemals heftigsten Gegner emzuge-
ka s eSonderen Gründen Jahre lang nicht zur Geltung stehen. Für d~s Großher~oglum B~den und dc::ssen Re-
b ~. ~tadt und DorfRehl, an der wichtigen kurzen Eisen- gierung sind dIese Erschemungen emeRechtferhgun~ der R~ ~s e~ke gelegen, welche die badische Bahn über den unter dem früheren Baudirektor, späterenFinanzmiOlster 
weim mIt der elsässischen Bahn die Stationen l\ppen- Honsell getroffenen Maßnahmen. 
tre;r u~d Straßburg .mit einande; verbindet früher ge- Mit einem l\ufwand von mehr als 10 Mill. M. hat Ba-gem~i~~llden heute eme politische und eine Wirtschafts- den alsbald nach der beschlossenen Regulier!lng gegen-
halte Ind Vo? gegen 10000 Einwohnern die eine leb- über dem Straßburf:er Hafen und der Verbmdung des 
lung wohl ustrle Sh~t und im Laufe der weiteren Entwick- Rheines mit den elsassischen Ranälen einen der größten 
wird In ei zu~ tutzpunkt für eine Hafenanlage geeignet und technisch vollkommensten Flußhäfen, den Kehler 
wird' dara nem. eme~kenswertenl\rtikelder"Frankf.Ztg." Rheinhafen, in den Jahren 1897 bis 1901 erbaut. Die Ge-
des Jahre ~9~~gewlesen, wie der günstige Wasserstand samtftäche dieses bis jetzt auffallend wenig bekannten 
mes eh s den Verkehr am Oberlauf des Rheinstro- Hafens um faßt 212 ha. Davon entfallen auf Wasser~ und 
H f g oben ha.be. So sei der Umschlag im Straßburger Böschungsflächen 63 ha, Gleise und Straßen 49 ha,. soda.ß 11~~Ö6oder 189.2, 1m ersten Betriebsjahr, 12 OOOt betrug, auf für Lager-, Bau- und Industrieplätze rd. 100 ha übn~ blel-
t gestIegen. Der Bericht fährt dann fort: ben. Der Hafen liegt in dem Dreieck zwischen Rhem und 
fe ~Der Verkehr. in dem gegenüberliegenden RehLer Ha- Kinzig-Mündung und besteht aus zwei in das ~innenla.nd 
1 '5 der erst.!901 mBetrieb gesetzt wurde, hat 300 000 t am eingeschnittenen parallelen Hafenbecken mit geme~n-162~ 191~ uberschritten. 1m Jahre 1909 betrug er erst samer l\usmündung in den Rhein. Bei 100m Sohlenbrette 
Ja t. pies es sprunghaf~~ l\nsteigen des Verkehres in besitzt das Hauptbecken eine Länge von 3,2 .km, d~s bhren mIt guten Wasserstanden, das bereits 1905 zu be- andere eine solche von 2,2 km bei 12m Sohlenbreite. Fur 
o achten war, zeigt am deutlichsten, welchen Hebel die ein drittes Becken ist in der l\nlage vorgearbeitet. Ein 
Z2.l\prilI911. 275 
großer Teil der Ufer ist als Raimauer ausgebaut. Zwei 
großeWerlthalhm,einGetreidesp'ei~her un? eine b~.trächt­
Hehe I\nzahl Rrane vervollstandlgen die Rusrustung; 
natürlich führen die Bahngleise unmittelbar in die 
Halenanlagen. Ein iederdruck-Turbinenwerk am oberen 
Haien-Ende lielertElektrizitätzu Licht- und Rraftzwecken. 
Diese RnJage war nötig, um in dem Rugenblick, in dem 
der Endpunkt der ständigen Rhein chillahrt von Mann-
heim nach RehJ-Straßburg hinaulrückte, der Rblenkung 
de zurzeit von Mannheim, teilweise auch Rarlsruhe auf 
die badischen Bahnen übergehenden, nach Süden be-
timmten Massenverkehres der RheinschiUahrt von die-
sen Bahnen auf die elsaß-lothringischen über Straßburg 
zu begegnen. üdbaden, ein Teil von Württemberg, die 
Schweiz und Vorarlberg sind das zunächst in Betracht 
kommende Hinterland des Rehler Hafens. 
Es sehienzwar längere Zeit, als ob man sich bei dieser 
mit den modernsten HiUsmitteln, aber auch mit teuerem 
Geld erstellten l\nlage verrechnet habe. Jahrelang war 
der Verkehr verhältnismäßig gering. Es lag dies aber an 
verschiedenen, zum Teil recht triltigen Gründen. Der 
Hauptgrund war in dem jetzt endgültig behobenen Zweifel 
zu suchen, obe möglichseinwerde, den gewaltigen Strom 
des Rheins durch Regulierungsbauten in eine Fahrrinne 
zu zwingen, die der Schiltahrt die erlorderliche Mindest-
tiele de fahrwassers ständig gewährleistet. Rußerdem 
fehlte e dem Rehler Halen im Gegensatz zu dem Straß-
burg er HaIen, der von vornherein eine Großstadt als 
Ron umenten der Massengüter unmittelbar zurSeite halte, 
an einem bedeutenden örtlichen Verbrauch. Diesen durch 
Besiedelung des Hafens mit Industrie zu schallen, dazu war 
die beamhmmäßig organisierte Haienverwaltung nicht in 
der Lage. odann herrschten in Rehl verworrene Zustände 
in den Gemeindeverhältnissen. Es be tanden zwei Gemein-
den, tadt und Dorf Rehl nebeneinander. Der Hafen lag auf 
Gemarkung Dorf Rehl, die im HaIen beschäftigten Per-
onen aber wohnten in der an den HaIen anstoßenden 
Stadt RehJ, wodurch die Steuer-, Polizei- und 'Schulver-
hältnisse unerquicklich und unübersichtlich sich gest~~­
teten. Obendreinfehlte esin beiden Gemeinden an de.nfur 
ein modernes Gemeinwesen erlorderlichen Einrichtungen. 
In den letzten Jahren hat sich das alles gründlich g~än­
dert, abgesehen natürlich davon, daß aus einer kIemen 
Stadt von etwa 9000 Seelen nicht von heute auf morgen 
eine Großstadt zu machen ist. Der Erfolg der Rbei.nregu-
lierung und damit eine regelmäßige Schi.l1ahrt sm~ ge-
sichert, Stadt und Dort Rehl wurden zu emer Gememde 
vereinigt. Eine moderne Ranalisation wurde gebaut, das 
Wasserwerk und das I!anze für die Erweiterung der Stadt 
in Betracht kommende Gebiet in das Eigentum der Stadt 
gebracht. Der bedeutsamste aber und vielleicht beme~­
kenswerteste Vorgang ist, daß die Staats~er~altung, die 
Eigentümerin des Halens, im Gefühl, daß fu~ ~le Nutz~ar­
machung und Besiedelung eines solchen Mllh~ne~obJ~k­
tes eine bureaukratische Organisation unzulang~lch 1st, 
die Verwertung des Halengeländes zu Industne- und 
Lagerplätzen einer privaten, kaufmännischen Ge-
sellschaft über~eben hat, deren Leiter der frühere 
Direktor der Rheinau-Haten-Ges. in Mannheim und deren 
Geldgeber eine größereBank ist. Es stellt das ebensosehr 
demGeschättssinn der badischenRegierung ein gutesZeug-
nis aus, als es beweist, daß eben der Staat nicht bei allen Un-
ternehmungen der Initiative des Raufmannes entraten 
kann. Man erwartet, daß, wie es Bayern gelungen ist, gegen 
die Mannheimer Häfen ein Gegengewicht in Ludwig~­
halen zu schaffen, so auch Baden gegenüber Straßburg m 
Reh! den erforderlichen Stützpunkt finden wird, der der 
Gemeinde Reh! eine günstige Entwicklung der badischen 
Bahn aber die Erbaltung ihres Güterverkehres nach Süden 
sichert. Ruch eine etwaige spätere Fortführung der jetzt 
versuchsweise und mit schweizerischen Subventionen 
betriebenen Schilfahrt aufwärts bis Basel wird der Ent-
wicklung des Verkehres und Straßburger Hafens keinen 
Eintrag tun können." -
Vermischtes. 
. D. tlpendium der Louis Boissonnet-Stiltung der Tech-
nl eben Hocb cbule zu Beflin ist für das Jahr 1911 dem 
Re .-Bm.slr. Walt~r Morin, Vorstand der kgl.Eisenbahn-
Bauabteilung 2 (tur Hochbauten) in Hagen LW., verliehen 
worden: 1\1 • lach issen chaltliche l\ufgabe lür die mit 
dem hpendlUm auszuführende Studienreise wurde auf 
Vor chlag der I\bteilung für Rrchitektur die Rufnahme 
d~r haupt ächlich ten, anscheinend unter italienischem 
Emfluß e!,tstandenen Ruppelkirchen des 16. bis 18. Jahrh. 
der ProvlTIz Posen und deren Behandlung in einer kunst-
ge chichtHchen Dar teilung festgesetzt. _ 
Wettbewerbe. 
Ein Pre! an chreiben betr. Entwürfe für ein Spar-
ka engebäude der Stadt Bonn erläßt der Oberbürger-
mei ter zum 1. Rug. d. J. für die in der Rheinprovinz an-
sä sigen l\rchHekten. 3 Preise von 3000, 2000 und 1000 M. 
Rnkäule für je 500 M. "vorbehallen". Im Preisgericht u. a. 
die Hen. kgl. Brt. chultze-Bonn, Reg.- und Brt. Ha-
bich tin Berlin, Geh. Brt. Prol. GeorgFr e n tz en in Rachen 
und Reg.-Bm tr. Dr. Röt tge n in Bonn. Unter den Ersatz-
preisrichtern Hr.kgI.Brt.Guckuck in Essen. Unterlagen 
gegen 3 M., die zurückerstattet werden, durch das Ober-
bürgermeisteramt. -
Wettbewerb der Eigenbeim-Baugesellschaft in Frank-
furt a. \. I\ngekauft wurden zu je 500 M. die Ent-
würfe:" chlicht" von Friedr. Drieling in Bremen; "Bau-
block V" von Joset Ring ' in Olfenbach a.M.; "Landbaus 
undGarten"vonRurtFrick in Dresden und Rich. Thiede 
in Halensee. Rn~ekauft wurden zu je ISO M. die Ent-
würfe: "Sonnenselte"vonl\lfr.Daiber inCharlottenburg; 
"Einfach und schlicht" von Gust. Meyer, Mitarb. Rdolf 
B r ü c h n er in München; "Festgemauert" von Rdolf 
Mayer in Berlin; "Form und Farbe" von F. W. Schick 
in Frankfurt a. M.; "Mathilde" von Ph. Schna tz in Essen 
und Rarl Muck; "Raum" von John Rosenthai in Mün-
chen; "März" von Hch. Sc h n eid er in Darmstadtj 
,,1\ chermittwoch" von Th. Wilkens in Cöln.-
Wettbewerb Bebauung des Frankfurter Holzhausen-
Park~s. Das Ergebnis ist, wie die gesamte Lösung der vom 
l\rchltekten- und In~enieur-Verein in Frankfurt a. M. in 
so dankenswerter Weise geförderten Frage ein erfreu-
liches. Den I. Preis trug l\rchitekt Hermarrn S ent davon 
M!.tar.beiter l\rchitekt. W~lhelm H aller. Der ausführungs~ 
wurdige Vorschlag Will 10 ers ter Linie die prachtvolle alte 
Rastanien-RlIee erhalten, welche vom Park-Portal an der 
Straße "Oeder Weg" nach dem Holzhausen'schen Herren-
sitz an dem glücklicherweise nun nicht zuzuwerfenden 
hübschen See in schöner Umgebung von alten Bäumen, 
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Gebüsch und Wiesen liegt. Wie eine Ilott gezeichnete Per-
spektive zeigt, sollen zu beiden Seiten des l\llee-Eingan-
ges 4 große Villen in Renaissanceformen sicb erheben, 
denen sich Bauten verschiedensten Bedarfes, aber in har-
monischer Gesamtwirkung in dem s.Zt. durch die Pütz er-
s.che Skiz~e in der "Deutschen Bauzeitung" veranschau-
hcbten Smne anschließen. In länglichen Blöcken grup-
pieren sich die Häu<;er um beide Seiten der Rllee unter 
Belassung ,von ~wei g:.oßen Gartenplätzen, geschmückt 
durch Bassms rrut Fontanen. Senfs geschickte, tunlichste 
Erhaltung des Baumbestandes anstrebende Raum-
Rusn~t7.ung verdient alle Rnerkennung; ihre baldige 
praktiSChe l\usnutzung wird sicherlich nicht lange auf 
Sich warten lassen, nachdem inzwischen das städtische 
Röhrennetz durch den Park geführt worden ist. 
.. Der vo~ fucbitekten Stoffregen in Bremen her-
ruhrende, mit dem 11. Preis gekrönte Entwurf will im Ge-~anken ~er l\nlage einer ausgedehntenGartenstadtmög-hch~~ vL~le ?lte Rnpflanzungen erhalten wissen. Nicht 
so gunshg Wle Senfs Entwurl würde die l\uslührung die-
ses Vorsc):1lages ~it dem I\nschluß an die vorhandenen 
Straßen. sl~h V~rbl!,den lassen, ohne daß die bestehenden 
zum Tell vle~stocklgen und öden Mietkasernen sich vom 
Park aus unhebsam bemerkbar machen würden 
Den III .. Preis errang der. Entw~rf des Dipl. _ lng. 
Paul Schmldthenner, der eme ZWlschensteliung ein-
nimmt. Er vermeidet das städtische Herrschaltshaus so-
wo~l als das Landha~s in .~einem ~treb~n nach behaglich 
dremschauenden Helmstatten. Mit semer eigenartigen 
und gefälligen Rrchitektur erinnert er an die traulich an-
mutende Bauweise der Müuchener Vororte. 
Ruch unter den angekauften Entwürfen finden sich 
solche mit verwirklichungswerten Gedanken. Zu bekla-
gen bleibt immer, daß unter den früher in der Deutschen 
Bauzeitung" geschilderten Verhältnissen der" eigentliche 
Park auf ein Drittel eingeschränkt werden muß, wenn 
auch zahlreiche Teile der schönen Landschaft als gärt-
nerische Umgebung der Villen und Wohnhäuser erhalten 
bleiben und damit das Ziel der siegreichen Rämpfe ge-
gen die drohende .l\bholzung und 1\usschlachtun!{ des 
ganzen Parkes zu Wohnhäusern niederen Ranges m er-
freulicher Weise erreicht ist. - G. 
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Förderung des deutschen 
111 ine Reihe von Mißständen die sich im Laufe der Jahre in bestimmten Zweigen des deut-~chen technischen Schulwesens ausgebildet aben, haben zur Einsetzung eines .Deut-schen 1\usschusses für technisches Schul-helfend einz wes~n" geführt, dem die 1\ufgabe obliegt, hier 
Brt. 0 Ta a k ug:reAen. Vorsitzender ist Zivilingenieur kgl. 
Ingenieure C I~ annover ; ~eschäfts!ührer sind: Diplom-
Düsseldorf D aAschoß lD Berlin und Fr. Frölich in 
Vereine . Ver:rn dus~Chhß ist gebildet durch folgende 
scher M~s~hinenba eu sc er Ingenieure", • Verein deut-
hüttenleute" Ver u:l\istalten",. VereindeutscherEisen-
• Verband d~utsch emEl ektscher Maschinen-Ingenieure", scher fuchitekt er e trotechniker", • Verband deut-
deutscher Di I en- und. Ingenieur-Vereine", "Verband 
seilschaft" {:- om.-IngeClleure", .Schiifbautechnische Ge-
Deutsche~ "T ehel?-k zur Beförderung des GewerbIleißes", 
;ter-Verband;c {t er-Verband", "Deutscher Werkmei-
ten" Deuts h • Bund der technisch-industriellen Beam-bild~t~r Leh~e e~ eton-V~rein",. Verein akademisch ge-
gun'b. r , .Maschmenbauschulmänner- Vereini-
sowei~~i~~i~~Chuß ~at die Ergebnisse seiner 1\rbeiten, 
ken, nunmehr adr dÖ t~chn~schen Mittelschulen erstrek-~roßeBedeutun e.r e e~thchkeit*) übergeben. WeIch 
mne wohn t er/ig:e~eh m~tleren technischenSchulwesen 
der technis~hen M·:;cl s~ on aus der Zahl der Besucher nichtstaatIichen S Ih el sc ulep. ~us der großen Zahl der welch großes Inte c u en .ergIbt sIch ferner ohne weiteres, 
Teil nur ausErwerbe~s~ dIe Oe!tentlichkeit an diesen zum 
muß. Neben ma ~m eEresse gegründeten Schulen haben 
gehenden Unte nc em rfreulichen haben nun die ein-
schwerster fl ~suc~':lngenergeben,daß auch Uebelstände 
deshalb in ei r vor. legen: Der Deutsche 1\usschuß hat 
s taa ten .ner an die ~egierungen der deu tschen Bundes-
wiesen g~nc~tet~n ~mgabe besonders hierauf hinge-verstä~dfshwIr~ In dieser Eingabe, was eigentlich selbst-
den fluIn I~ sblCl/ OIIte, verlangt, daß die Lehrziele mit 
den Einri\fe e mgungen und deren Handhabung mit 
setzun c ungen .. der SC!Iule und mit der Zusammen-
g des. Lehrkorpers lCl Einklang stehen sollen. Fer-
ner sollen m den 1\ k·· d· 1\ng b n un Igungen keine irreführenden 
d. a en gemacht werden. Hierher gehören vor allem Ie von einige S h hochsch r·h r nh neueren c. ulen besonders beliebten usw. Eb~ a n I~ enNamepwle1\kademie,Polytechnikum 
staatlich nso s!?d Zeu~Dlsse zu verbieten, die mit den 
nen. M geschutzte~ Dlplomen verwechselt werden kön-
Dase. 'bnche d~rarhge Schulen wollen eine besondere 
men I~ ßere.chhg~ng dadurch für sich in 1\nspruch neh-
, a SIe ZW Ischen den vorhandenen technischen 
Bd. l·~n"d\?ravdllungen und Berichte llber technisches Schulwesen." 
• er sI( von B. G. Teubner in Leipzig. 
technischen Schulwesens. 
Mittelschulen und den Hochschulen eine Zwischenstufe 
bilden wollen. 1\uch hiergegen wendet sich der Deutsche 
1\usschuß, weil er in den Bedürfnissen der Industrie nicht 
die Notwendigkeit für eine solche Zwischenstufe erken-
nen kann. 
Im Einzelnen hat sich der l\usschuß zu diesen Fragen 
wie folgt ausgesprochen: 
Der flusschuß hält an der Gruppeneinteilung des ge-
samten technischen Schulwesens fest, nach der unter-
schieden werden: technische Hochschulen, technische 
Mittelschulen (Fachschulen), technische l\rbeitersc:hulen. 
Eine klare 1\bgrenzung der drei Schularten erschemt so-
wohl im Interesse der Schulen, der Schiller und der Ver-
waltungen wie der Industrie notwendig; daher kann ~er 
1\usschuß es nicht billigen, wenn .eimge S~hulen eme 
Sonderstellung zwischen den techmschen Mlttelsch,!len 
und den technischen Hochschulen anstreben. DIese 
Schulen zählen vielmehr zu den technischenMittelschulen; 
ihre Einreihung in die "niederen" und "höheren" Fach-
schulen richtet sich nach den vom 1\usschuß im Folgen-
den aufgestellten allgemeinen Grundsätzen. 
Die technischen Mittelschulen (Fachschulen) 
haben die l\ufgabe, technische Beamte für die In-
dustrie und die technischen Gewerbe, für Bureau und Be-
triebe, sowie auch demnächstige Leiter kleiner bis mitt-
lerer Betriebe vorzubilden. Die Stellungen, in welche die 
l\bsolventen dieser Schulen eintreten, und die Stellungen, 
die sie im Laufe der Jahre erlangen, sind so sehr von der 
persönlichen Eignung und von den besonderen Verhält-
nissen, unter denen die Beamten in der Praxis arbeiten, 
abhängig, daß eine 1\bgrenzung der verschiedenen Mit-
telschulen nach den künftigen Stellungen ihrer Schüler 
undurchführbar ist; es ist anzuerkennen, daß aus den 
technischen Mittelschulen viele Techniker hervorgehen, 
die später in In~enieurstellungen vorrücken. FÜ! d!e 
LeistungsfähigkeJt einer Schule sind einzig und allem em 
richtig geordneter, den l\ufnahme-Bedingungen ange-
paßter Unterricht von angemessener Dauer, die Zusam-
mensetzung des Lehrkörpers und die Einrichtungen der 
Schule, nicht etwa ihre Bezeichnung oder das angebliche 
Lehrziel maßgebend. 
Die Bedürfnisse der Industrie an technischen Beam-
ten sind zuerst vorwiegend durch Schulen befriedigt 
worden, die aus privater Veranstaltung hervorgegangen 
sind. Die Industrie hat eine große Zahl brauchbarer Hilfs-
kräfte gerade diesen Schulen zu danken. Mit dem Wach-
sen des Bedarfes sahen sich die staatlichen Verwaltungen 
zur Begründung staatlicher technischer Schulen veran-
laßt. Danach kann man heute das vielseitige technische 
Fachschulwesen in Deutschland in die beiden großen 
Gruppen der !\taatIichen und der nichtstaatlichenSchulen 
einteilen. Die nichtstaatIichen technischen Mittelschulen 
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kann man wieder einteilen in städtische Schuten großer 
Städte, die im allgemeinen den Staatsschulen der Regel 
nach gleich stehen, in städtische Schulen kleiner Städte, 
die im wesentlichen von nicht ortsangehörigen Schülern 
besucht werden und in erster Linie zur Hebung der ört-
lichen Erwerbsverhältnisse beitragen sollen, und in Pri-
vatschulen, die als Erwerbsunternehmungen der Besitzer 
zu betrachten sind. 
Während bei den allgemein bildenden lehranstalten 
die privaten Schulen gegenüber den staatlichen Schulen 
immer mehr zurücktreten, übertreffen bei den technischen 
Mittelschulen die nichtstaatlichen Schulen die staatlichen 
nicht unbeträchtlich sowohl in ihrer l\nzahl als auch in 
der Zahl ihrer Besucher. Die Industrie hat deshalb auch 
an der brauchbaren l\usgestallung des nichtstaatlichen 
Schulwesens begründetes Interesse. 
l\nzuerkennen ist, daß unter den vielen nichtstaatli-
chen Schulen, die Deutschland heute besitzt, eine ganze 
l\nzahl gut geleiteter und ausreichend mit Unterrichts-
mitteln ausgestalteter Schulen vorhanden sind, die sehr 
wohl imstande sind, brauchbare Kräfte für die Industrie 
vorzubilden. Die freiere Beweglichkeit, die diesen Schulen 
eigen ist, gibt ihnen die Möglichkeit, sich schnell auch 
wechselnden Bedürfnissen der Industrie anzupassen. Der 
l\nsporn, der in dem persönlichen Interesse der Besitzer 
oder leiter an dem Gedeihen der Schule liegt, wird zu 
dem Streben führen, durch gut ausgebildete Schüler das 
Vertrauen zur l\nstalt zu erwecken und zu erhalten. 
l\nderseits ist nicht zu verkennen, daß durch das 
persönliche Interesse sich auch Schäden herausbilden. 
Hier sind zu erwähnen auf der einen Seite geringere Dis-
ziplin, unregelmäßiger Schulbesuch, hohe Schülerzahlen 
der einzelnen Klassen, Ueberanstrengung der Schüler, 
ungleichmäßige Vorbildung der lehrer; auf der anderen 
Seite Reklame mit hochschulähnlichen Namen, diplom-
ähnlichen Zeugnissen, Pflege des Verbindungswesens 
studentischer l\rt, l\npreisungen der lehrziele, die mit 
den Einrichtungen der Schule, mit den l\ufnahmebedin-
gungen oder mit ihrer Handhabung, mit der l\uswahl und 
Besoldung der lehrer nicht im Einklang stehen, sowie zu 
kurze Dauer der Unterrichtskurse. Diese Mißbräuche 
schädigen einerseits die Schüler, die solche Schulen be-
suchen, und rufen durch falsche l\ngaben über spätere 
Erwerbsmöglichkeiten einen ungesunden l\ndrang zum 
technischen Studium hervor, anderseits benachteiligen 
sie auch diejenigen nichtstaatlichen Schulen, die ernst-
halt bemüht sind, diese Mißstände zu vermeiden. Drin-
gend zu wünschen ist, daß die Industrie sich gewöhnt, 
l\bsolventen derjenigen Schulen zu bevorzugen, die den 
folgenden für die staatlichen sowohl als auch für die nicht, 
staa tlichen Schulen als maßgebend anerkan nten Gesichts-
punkten gerecht werden. Fernunterricht undKorrespon-
denzschulen sind für technischen Unterricht als durchaus 
ungeeignet zu verwerfen. 
Vielfach hat sich eine völlige Teilung in höhere und 
niedere Fachschulen herausgebildet und gut bewährt; 
sowohl bei den staatlichen als auch bei den nichtstaat-
lichen Schulen finden sich auch noch beide Schularten in 
einer l\nstalt vereinigt vor, sodaß die niedere den Unter-
b.~u f~r ~e höhere Stufe abgibt. Hierbei muß aber b~­
ruckslchhgt werden, daß schon der l\nfangsunterricht m 
den höheren Schulen anderen l\nforderungen zu ent-
sprechen hat, als der in den niederen Schulen; die niedere 
chule ist daher als Vorstufe für die oberen Klassen der 
böhere~ Sc~ule .auch bei verlängerter Schulzeit ungeei.g-
net. Mit RucksIcht auf den Erfolg des Unterrichtes 1st 
deshalb anzustreben, diese Vereinigung einzuschränken 
oder ganz aufzuheben. 
gleichwertigen Vorbildung und zweijähriger Pra:xi~ auf-
nehmen und in mindestens vier Halbjahren ausbIlden. 
Die l\ulnahmeprüfung kann ersetzt werden durch den 
erfolgreichen Besuch einer auf ein bis zwei Halbjahre 
sich erstreckenden Vorklasse. l\lle anderen Fachschulen 
sind zu den "niederen" zu rechnen. 
In den Kreisen der Industrie, der Verwaltungen und 
der Schulmänner hat sich eine völlige Uebereinstimmung 
über folgende l\nforderungen ergeben: 
Besonderer Wert muß auf den Zeichen-Unterricht ge-
legt werden, und es wird empfohlen, neben dem Fach-
zeichnen auch das freihändige Skizzieren aus dem Ge-
dächtnis zu pflegen. 
Der mathematische Unterricht an den technischen 
Mittelschulen soll die Mathematik nicht um ihrer selbst 
willen, sondern als Mittel zum Zweck betreiben. Daher 
ist er in engster Fühlung mit den Bedürfnissen der Fach-
gebiete zu erteilen; die l\usdehnung auf abstrakte Ge-
biete ist zu vermeiden, Beispiele sind tunlichst aus der 
Praxi~ zu entnehmen. l\uf Fertigkeit und Sicherheit im 
techruschen Rechnen und im abgekürzten Rechnen, auf 
Unterricht in der Verwendung der HilIsmittel (Rechen-
schieber, Zahlentafeln usw.), sowie auf zeichnerische 
Lösungen ist Wert zu legen. 
Da es nicht zweifelhaft ist, daß durch beschränkte 
Verwendung der Funktionslehre die l\nschaulichkeit der 
mathematischen Begriffe erhöht und den Schülern das 
Verständnis mancher l\u[gaben erleichtert wird so er-
scheint es wünschenswert, daß an höheren technischen 
Fachschulen Versuche nach dieser Richtung hin ange-
stellt werden, wenn dafür geeignetelehrer vorhanden sind. 
Bei den naturwissenschaItlichen Fächern, besonders 
in der ?hysik, ~ind, o~!le~rweiterung des Lehrzieles, ~ie 
Unternchtsgeblete moghchst zu vertiefen. l\uch hier 
empfiehlt es sich, in möglichstem Umfang praktische Ruf-
gaben und Uebungen als wesentlichen Teil des Unter-
richtes anzuwenden. 
Im Fachunterricht ist auf die Pilege der grundlegen-
den Fächer der größte Nachdruck zu legen. Die Viel-
gestaltigkeit derTecbnik ist zu groß, als daß es der Schule 
möglich wäre, für die Praxis Spezialisten auszubilden. 
Daher haben die Schüler sowohl als auch die Industrie 
das größte Interesse an einer möglichst vertieften, grund-
legenden allgemeinen technischen Bildung. Bei allen 
Fächern sind aber in erhöhtemMaße die wirtschaftlichen 
Gesichtspunkte, die neuzeitlichen Herstellungsverlahren 
und die Fragen der Bearbeitung der Materialien zu be-
rücksichtigen. 
Die Laboratorien, die heute auch die meisten tech-
nischen Mittelschulen haben, sind für den Unterricht un-
entbehrlich. Der Unterrichtsbetrieb an den Laboratorien 
der Mittelschule hat grundsätzlich nicht der Erziehung 
zur wissenschaftlichen Forschung zu dienen, wie der la-
boratorienbetrieb an den technischen Hochschulen, son-
dern er soll dem Techniker die Möglichkeit geben, sich 
in einfachen technischen Versuchen und fortlaufenden 
Betriebsbeobachtun~en zu üben, wie sie beute der prak-
ti ehe Betrieb in stlugendem Maße als unentbehrlich er-
fordert: Die l~boratoriums-Uebungen sollen neben di~­
sem rem praktischen Zweck auch diel\ufgabe haben, dIe 
l\nschauung des in den theoretischen Fächern Gelernten 
zu vermitteln. 
F abrik- und andere Besichtigungen sind zur Förderung 
~er l\nschauung und Be~estigung des, Gelerntensebr ~ü tz-
heh. Um den Nutzen dIeser Besichtigungen zu erhoben, 
sind eine sorgfältige Vorbereitung von seiten der führend,:n 
lehrer und die Erstattung schriftlicher Berichte durch die 
Schüler zu empfehlen. Es muß der Industrie und den staat-
lichenBetrieben dringend em pfohlen werden,solche für den 
Schulunterricht bestimmte Besichtigungen zu fördern .. 
Die Zahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden 1st 
derart zu bemessen, daß der Scbüler in den oberen Klas-
sen ein Gebiet, das seiner Vorbildung oder seinen Zielen 
und Neigungen besonders entspricht, bevorzugen kann. 
Die h:öherenFachschulen sind dadurch gekennzeich-
net, .. d.aß ihre Schül.er in der Regel die wissenschaftliche 
B,efahlgung zum emjährig-freiwilligen Militärdienst be-
sitzen oder eine andere für die Zwecke der Schule gleich-
wertige Vorbildung haben, die sie durch Besuch beson-
derer Vorklassen erlangen oder bei der l\ufnahme durch 
eine 'prüf~ng nachweisen müssen. Durch geeignete Vor-
schriften Ist zu erreichen, daß Schüler ohneBerechtigung 
zum einjährig-freiwilligen Militärdienst das Ziel der höhe-
ren Fachschule nicht früher erreichen, als solche mit die-
ser Berechtigung. 
.. l\uf eine ausreichende praktische Vorbildung ist der 
großteWert zu legen. Für die höhere Fachschule ist eine 
zweijährige, für die niedere Fachschule eine vierjährige 
praktische l\rbeitszeit dringend erwünscht, die in der 
Regel vor dem Eintritt in die Fachschule zu erledigen ist. 
Demnach kann der l\usschuß in der Regel nur solche 
Schulen als »höhere" Fachschulen anerkennen, die Schüler 
mit der wissenschaftlichen Befähigung zum einjährig-
freiwilligenMilitärdienst oder einer durch eine l\ ulnahme-
Prüfung nachzuweisenden, für die Zwecke der Schule 
Bei den höheren Fachschulen empfiehlt es sich, die vor-
bereitenden Fächer: Mathematik, Mechanik, Physik, Che-
mie, Maschinenelemente, nicht bis in die oberen Klassen 
durchzuführen. In den oberen Klassen ist der Unterricht 
vielmehr auf die Hauptfächer zu konzentrieren, dabei aber 
auf Befestigung und l\nwendung des in den vorbereiten-
den Fächern Erlernten Bedacht zu nehmen. In den höheren 
Schulensollen die befähigteren Schüler der oberen Hlassen 
zu einer gewissen Selbständigkeit herangebildet werden. 
l\uf diese Weise wird man der Forderung Rechnung 
tragen können, daß die Schulen nicht nur technische Be-
amte für die verschiedensten Zweige der Industrie, son-
dern auch Besitzer und leiter kleinerer und mittlerer 
Betriebe im Hinblick auf ihre spätere Lebensaufgabe vor-
zubilden haben, 
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d Ein~ schematische Festlegung der U n t e rr i ch t s - hen, und daß in den Ankündigungen keine irreführenden 
a u ~r lI;nerhalb der heute vorhandenen Grenzen er- Angaben oder unerfüllbare Versprechungen gemacht ~?eInt mcht not~el2dig. D.ie Schulzeit i t bei den höberen werden. Hochschulähnliche Namen, wie Tngenieurschule, 
. ~telschulen mIt funf, bel den mittleren mit vier Halb- TechnischeAkademie,Polytechnikum,Gewerbeakademie, 
ja ren erfahrungsgemäß ausreichend bemessen. Dabei sollen nicht geführt werden; solange sie sich nicht besei-~st es zu ermögli~hen, daß besser vorgebildete Schüler die tigen lassen, soll durch einen mit dem Namen unlösbar d~ter~te Rlasse ubersprmgen. Es liegt ein dringendes Be- verbundenen Zusatz die Schule nacb ihrer Organisation 
burfms vor, die jungen Leute nach vollendetem Schul- als .höhere" oder "niedere" Fachschule und nach ihrer 
Desuch tunlic~st ju~g in die .~raxis zurückzuschicken. Stellung als private, städtische oder dergleichen Lehran-
d aher k~nn eme weItere Verlangerung der Unterrichts- stalt gekennzeichnet werden (z. B. Private Technische 
auer .kem~~ralls angezeigt erscheinen. Mittelschule, oder N.'s Technische Mittelschule). Ebenso 
bes DI~.Prufungen sollten auf das unentbehrliche Maß sind diplomähnliche Zeugnisse zu verbieten. 
G chrankt werden. Wenn bei den Versetzungen an dem Es ist wünschenswert, daß durch eine amtliche Sta-
S rh!:dsatz streng festgehalten wird daß nur diejenigen tistik Unterlagen über die vorhandenen technischen Mit-
c uler in die höhere Klasse vers~tzt werden die das telschulen beschafft werden (einschließlich der Fern-~bassenziel wirklich erreicht haben so läßt sich auch die unterricht- und Rorrespondenzschulen). 
gangsprüfung einschränken. ' 2. Bei Genehmigung neuer gewerblicher Unterrichts-
. Der Unterricht an den technischen Mittelschulen soll Anstalten sind nicht nur die Erfüllung obiger Forderungen L~~t in .akad.emisc.her For~ erfolgen, vielmehr muß der und der Nachweis des Bedürfnisses für ihre Errichtung zu 
E Jer 1m ~lgenthchen Smne des Wortes unterrichten. verlangen, sondern es sind auch die finanzielle Le!stungs-
:tr arE es mcht dem Schüler i.iberlassen, sich in dem vor- fähigkeit der Unternehmer und die wissenschaftl1ch~ Be-
g. h agenen LehrstoU zurecht zu finden sondern er muß fähigung des Leiters zu prüfen und dauernd zu. uber-!~cc~ort~a~endü.berzeugen,obundinWie~eitderLehrsto[! wachen. Ueber die BedürInisfrage werden wohl 10 den Eg~lshges ~Ig~n.tum des Schülers geworden ist. meisten Fällen die Organisationen der Unternehmer und 
den ~ 1st zu mlßbIlhgen, daß Reifezeugnisse erteilt wer- der Angestellten in der Lage sein, Auskunft zu geben. 
d ,dIe nach Form u~d Bezeichnung, z. B. durch Anwen- Diese Bedingungen sin.d auch festzu~aIt~n, wenn 
d ung;es Wortes .Dlplom", die Möglichkeit geben mit Unterrichtsanstalten von Mlttel- oder Rlemstadten ge-
em Iplom der technischen Hochschulen verwe~hseIt gründet werden sollen, die im Gegen~atz zu ~e!l staat-
zu werden. lichen Schulen ul!d denjenig~n.großer, lelstungsfahlger.ge-
d ~ir Unt~rricht in technischen Fächern ist in der Regel meinden nicht m erster Llme zum Besten der Schuler 
d urc. ggellleUre zu erteilen, die ein abgeschlossenes aka- und der Industrie sondern zur Hebung der örtlichen Er-le~~I~~ es Studiu~ an einer technischen Hochschule er- werbsverhältniss~ bestimmt sind. Die Gefahr, daß solche Be~~n aben. u~d Iangere Zeit in der Praxis gewesen sind. Anstalten Schüler heranziehen, indem sie weitgehen~e 
A de~eEmrIchtungenandentechDischenHochschulen Versprechungen machen, ist hier um so grö.ßer, .9a die ~~d n~~~~ldung vfon
h 
Lehrern an technischen Mittelschulen Verbindung mit den Gemeinden. den Sc~ulen e!nen .. offent-
am be z~ emp e le~. Die praktische Lehrerfahrungwird lichen Charakter verleiht, der beIm Pubh~u!ll ell1 g,roßeres, Ess~en I~ Unternchtsbetrieb der Schulen erworben. nicht immer gerechtfertigtes Vertrauen 10 IhreLelstungs-
p . I~t w~nschenswert, daß die Lehrer mit der fähigkeit erweckt. 
;aakx.ls In Ful~.l ':' ng ble i ben. Zu diesem Zweck ist eine Ein Bedürfnis zur Neuerrichtung solcher Anstalten ~aß t.ISC~\ Betahgung mit der Beschränkung zulässig, sowie privater Schulen, bei denen nicht die Interessen 
benJld mCL thgeWerb.smäßigbetrieben wird und den Haupt- des Unterrichtes im Vordergrund stehen und. dauernd eei es e rers mcht beeinträChtigt. Die Teilnabme an sorgfältig gewahrt werden, kann bei der jetzl~en Ent-
äien gn.eten Rursen und entsprechend vorbereitete Stll- wicklung des gewerblichen Unterrichtswesens un Deut-
Ronfee: sen, deren Ergebnisse sich in Berichten, Fach- schen Reich nicht mehr anerkannt werden. 
We telnzen und Vorträgen in erwünschter Weise ver- 3. Es empfiehlt sich dringend, vorstehende Grund-
r Dry assen, ~ind zu e~pfehlen. sätze baldmöglichst, nötigenfalls i~ Wege. der Gesetzge-
wü le Tndust.ne ~.ann dIe. Fortbil~ung der Lehrer in er- bung, in allen Bundess~aaten l'!'lelch!llaßI~ :z:ur Durch-
ih nscBhte\ Welse fordern, mdem sIe ihnen den Zutritt zu rührung zu bringen. HIerzu WIrd die MitwIrkung .. der 
ren elneb~n gestatt,et und den Schulen zu Unterrichts- staatlichen Scbulverwaltungen und der Schul verbande ~wecken ~eelgnet~. ZeIChnungen, Modelle und Beschrei- erbeten."-
unten leIht oder uberweist. Der Deutsche Ausschuß erwartet, daß an der Auf-
h en d ~ dOn rt r gelegten A nscha u un ge n wei tge- klärung derOelfentlichkeit und an der Du:chführun~ all~r 
schu s e .e ung zu verschalfen, hat der Aus- derjenigen Bestrebungen, die zum GedeIhen des fur dIe 
s taa I~~~~ige R edgleEr.u nge n der deu ts c h en Bundes - Entwicklung der Indust:ie notwendi.genFachschu~:vese~s 
I Alle v en eIngabe gerichtet: führen sich die techlllschen VereIne und Verbande 111 staaili~hen S ~htnde~en p.rivaten oder sonsLigen nicht- große~ Umfang, vor allem aucl:. durch Bel:~ndlung aller 
zu unterstell~ u ~n ~lDd emer fachmännischen Aufsicht dieser Fragen in ihren Unterverbanden~betelh~en wer~el1. 
die Lehrziele n"
t 
dns e~ondere ist darauf zu achten, daß Nur durch die gemeinschaftliche ArbeIt all~r mteress.ler-
Handhabun ml. en "'!lfn.ahmebedingungen und deren ten Kreise wird sich das für die wirtschaftlIche Ent~lck­
der ZllsamJ' mIt
t 
den Emnchlungen der Schule und mit lung der deutschen Technik notwendige Ziel erreIchen 
. ense zung des Lehrkörpers in Einklang sle- lassen.-
G' Vermischtes. weil~ Für diejenigen Teilnehmer, die in ihrer Z~it b~ · SChut:S:II:~~~el~ff~ng für Denkmalpflege und Heimat- schränkt sind, sollen am Sonnabend Ausflüge In dIe T~g für Denkmal fle' m ~ertl'angenen Jahre hat ~ich der nähere Umgebung von Salzburg veranstaltet werd~n. 
zlg mit dem Bun~ Hg~ bel semer letzten Tagung m Dan- Die Leitung der Tagung ruht in den Händen des Vorslt-
derart, daß tortan al~lmats~hutz zusammengeschlossen, zenden der Tagung für Denkmalp!lege Geh. Hofrats Prof. 
Tagungen stattfinde e zw11el Jahre größere gemeinsame Dr. v. Oechelhäuser (Karlsruhe). Der nächsten Ta-
Salzbllrg und unt n S? en. Auf Einladung der Stadt gung wird der Vorsitzende des Bundes HeimatschlItz 
tusministerium eryedrm.lttelungdesösterreichischenRul- Prof. Schul tze -Na um burg präsidieren. Wie bisher 
und 15 Se WIr d!e erste derartige Tagung am 14. bei den Tagen für Denkmalpflege, so ist auch bei dieser 
und d~nk ptem~er d. J. ID der genannten altehrwürdigen ersten gemeinsamen Tagung mit dem Bund Heimatscb~tz 
aus den f'~halrelchen Bischofsstadt statUinden, wo sich die Teilnahme an den Verhandlungen völlig frei. Es 1st 
eb'ld u renden. Kreis~n der Stadt ein Ortsausschuß hierzu weder eine Einladung oderAuHorderung erlorder-
fh I et hat, der mIt dem m Danzig gewählten geschäfts- lich, noch wird die Zugehörigkeit zu einem ,;erwandt~n 
u rend~n Aussch~ß der gemeinsamen Tagung das Pro- Vereine oder Verbande vorausgesetzt. Von Jedem Tell-w~mm J.etzt sow:~It festgelI.t hat, daß dessen Veröffent- nehmer wird zu den Rosten der Tagung ein Beitrag von 
c ung 10 d.er nachsten ?elt bevorsteht. Die Tagesord- 6 Kronen erhoben, wofür auch der gedruckte stenogra-
nung erschemt ebenso reIChhaltig wie interessant. Deut- phisehe Bericht übersandt wird. Die Mitglieder des Bun-
sche Redner: Clemel'!: (J?onn), SChultze-Naumburg, Dehio des Heimatschutz haben zu allen Sitzungen unentgeIt-((BStra~burg),FuChS (Tubmgen),Gurlitt(Dresden) Conwentz lichen Zutritt. Bei dem lebhaften Interesse, das sowohl 
. erllll) und Rehorst (Cöln); von österreichisch~nRednern von deutscher Seite als auch aus ganz Oesterreich dieser 
smd ~ewoDn~n: Dvorschak (Wien), Strzygowski (Wien), ersten Tagung für Denkmalpflege und Heimatschutz ent-feu.~I\th (Wlen~, Swoboda (Wien) und Giannoni (Wien). gegengebracht wird, ist ein zahlreicher Besuch zu erwar-
; ubhcher Welse geht der Tagung ein Begrüßungs - ten; es dürfte sich daher em pfehlen,rechtzeitig durch Ver-
bend am 1~, Sept. voraus. Es forgt am 16. Sept. ein l\us- mittelung des Orlsausschusses (Adresse: Vizebürgermei-
flug. na~h WIen, mit Aufenthalt unterwegs in Melk zur ster kais. Rat Max 0 I t,Salzburg, Sparkasse) für Wohnung 
BeSl(hlJgung des (ortig, n berühmten Benediktinerstiftes . zu sorgen. Das ausführliche Programm mit der Tagesord-
von dort geht die Fahrt auf der Donau mit Sonder dampfe; nung der Sitzungen wird demnächt veröffentlicht. -
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Die usscheidung der Geschäfte zw'schen Judsten 
und Technikern.·) Wir stehen den Tatsachen gegenüber, 
daß die heutige Ordnung des öffentlichen Baudienstes im 
Widerspruch mit derBedeutunR der Technik steht und in-
lolgede sen die technische~, wie die ~uris tisch vorg~.bilde­
ten Beamten ihre volle fubeltskraft mchtentlaltenkonnen. 
Die Techniker stehen zu weit unter der Vormundschaft 
der Jud ten und die Juristen ~ind allz~viel mit fremd~.n, 
ihrem besonderen J\rbeitsgeblet fern hegenden GeschaI-
ten belastet. Beiden Teilen kann geholfen werden. Der 
I{ampf ist gegen die wider~innige Ordnung geri.cht~t und 
mit vollem Recht gehen die Bestrebungen ~ahm, 10 ~en 
staatlichen und städtischen Verwaltungen die Geschafte 
zwi ehen Juristen und Technikern derart auszuscheiden, 
daß die Täti~keit beider ihrem Wissen und Können ent-
spricht, die. J\usnutz~ng ihre~. Leist.ungsfähiJ~keit voll er-
möglicht wJrd und die Geschäfte mit dem kurzesten Auf-
wand an Zeit erledigt werden können. Es liegt in der 
Natur der Sache, daß die J\npassung an die in den einzel-
nen Verwal tungen bestehenden diens tHchen Verhältnisse, 
die sich erst nach und nach mit der wachsenden Bedeu-
tung der Technik herausgebildet haben, nur allmählich 
vor sich geht. Vordringlich jedoch ist eine richtige J\us-
scheidung der Geschäfte. 
So werden alljährlich viele Tausende von Gegen-
tänden der Baupolizei, der Straßen- und Wasserpolizei 
zwischenJ uristen und Technikern ohne innere Notwendig-
keit hin und her j!eschoben, bis endlich die betreUenden 
Beschlüsse und Bescheide durch die Unterschrift eines 
Jud ten rechtskräftig geworden sind. In der Regel liegt 
die ache so, daß der Jurist den technischen Sachver-
ständigen fragt und diesen bestimmen läßt, welche Kenn-
zeichen der vorliegende Gegenstand zur J\nwendung 
des einen oder anderen Paragraphen des einschlägigen 
Ge etze aufweist. Vielfach wird auch verlangt oder er-
wartet, daß der Sachverständige den Wortlaut des Be-
chlus es oder Bescheides festlegt. Der Jurist hat dann 
in zahlreichen Fällen nichts zu tun, als seinen Namen 
unter die fertige J\rbeit des Technikers zu setzen. 
tonkappen zwischen Trägern) eingereicht und bei Er~i~­
telung der J\bmessungen der Träger die durch denMml-
sterialerlaß Vom 3l.Januar 1910 zugelassene Beanspruch-
ung von 1200 kg/qcm zugrunde gelegt. Die so berechneten 
Profile wurden aber von der Baupolizei beanstandet. Es 
wurde verlangt, daß die Durchbiegung der Träger 1/500 
der Spannweite nicht überschreite, und mit HiI!e de~ 
meis t üblichen Berechnungsart für die Durchbiegung, bel 
welcher freie Lagerung des Trägers vorausgesetzt und 
auf die tatsächlich vorhandene Verbundwirkung zwischen 
Deckenplatte und Träger keinerlei Rücksicht genomm~n 
wird, ergaben sich ein bis zwei Nummern höhere Profile 
als bei Abmessungen nach Beanspruchung. 
Die Forderung des Nachweises eines bestimmten 
Maßes für die Durchbiegung neben Einhaltung der vor-
geschriebenen Höchstbeanspruchung war früher gan.z all-
gemein und bei last allen Baupolizeiverwaltungen elOge-
führt. Warum sie entstanden, wird wohl nicht mehr recht 
festzustellen sein; man hört hin und wieder etwas, daß 
einmal irgendwo der Deckenputz inlolge zu starker Durch-
biegung der Träger abfallen könne. Das 1\bfallen des 
Deckenputzes kann aber durch zu viele andere Ursache." 
und Mängel bei der 1\us!ührung verursacht werden, WIe 
mangelhaItes J\nnässen, ungenügende Mörtelzusammen-
setzung, zu glatte Untersichten usw., als daß es. bere~h­
Hgt wäre, eine sehr geringe Möglichkeit durch eme wrrt-
schaftlich so einschneidende Bestimmung ausschalten zu 
wollen. Verbürgte Fälle, in denen einJ\bfallen des De.~ken­
putzes auf die Durchbiegung der Träger zurückzuIuhren 
wäre, sind wohl kaum vorhanden. J\ber selbst wenn man 
diesem Umstand ir~end welche Bedeutung bei~esse!l 
wollte, so würde es SIch doch nicht rechtfertigen, die bl e 1-
b end e Durchbiegung infolge des Eigengewichtes d~r 
Decken bei der Beurteilung des zulässigen Ma~es J!ltt 
heranzuziehen, es könnte höchstens die veränderllche m-
folge von Nutzlast in Betracht kommen. Diesebleib.~ a~er 
immer unter dem jetzt geforderten Maß und somit erubngt 
sich eine Bestimmun~ darüber überhaupt. 
Die Formeln zur Berechnung der Durchbiegung ~.eru­
hen au! der J\nnahme beiderseits freigelagerter Trager. 
Diese Verhältnisse liegen aber bei allen Trägern in mas-
siven Decken nicht vor, und so kommt es, daß die bei Pro-
bebelas~ung~n sic~ ze~gende I?urchbiegung mit der erre~h­
neten meht uberemstimmt, Vielmehr weit darunter bleibt. 
Bei Tausenden von Beschlüssen und Bescheiden in 
polizeilichen Rngelegenheiten auf technischem Gebiet 
bestünde somit keine Gelahr für eine Rechtsverletzung, 
wenn der technische Sachverständige selbst seiner Kr-
beit die entscheidende Unterschrift gäbe. Doch wird viel-
lach daran fe tgehalten, daß der Kusübung polizeilicher 
Befugnisse, also staatlicher Hohe.i.tsrecht,:! durc~ eine 
rein technisch eingerichtete Behorde unuberstelgbare 
Hindernisse entgegenstünden. 
Sollte diese Knnahme gegenüber den stets zuneh-
menden J\ufgaben auf technisch-wirtschaftlichen Gebie-
ten wirklich haltbar und es nicht möglich sein, die in 
Diesen Gesichtspunkten hat der neue Ministerial-
Runderlaß Rechnung getragen. Er enthält keine Bestim-
mung ü~er die Durch.bi~gung. Da die Stellungnahme der 
Osnabrucker Baupolizei den durch den Ministerialerlaß 
gegebenen .9~sichtspunkten nicht Rechnung trug, wurd.e 
der Reg.-Pr~sl.dent angerufen, und dieser hat nachEntschel-
dun~ desMImsters der Oeffentlichen 1\rbeiten folgendes 
b.estunrnt: " "Der Nach~eis der Durchbiegung in den sta-
h~chen Berechnunge~ eisernerTrägerkonstruktionen oder 
dlC~. In!leha.ltun.g beshmmter Größen dieser Durchbiegung e~u~n~t sich..tm allgemeinen für alle Deckenlräger und 
dleJeOlgen Trager und Unterzüge die keine veränderliche ~.el~s~ng ~:bfahren. Dagegen ist'dieser Nachweis für alle 
tadt und Land vorkommenden amUichenGeschäite nach 
ihrer Wertigkeit und Bedeuhmg auszuscheiden und die 
Geschäfte, deren Schwerpunkt auf technischer Seite ge-
legen ist, den technischen Beamten zur selbständigen l:$e-
handlung und zur polizeilichen Entscheidung in erster 
Instanz zu überlas en? Der Gewinn einer solchen Ge-
schäftsteilung wären eine große Ersparung an Zeit undVer-
druß und eine erhebliche teigerung der J\rbeitstreude und 
des Gefühles der Verantwortlichkeit bei den technischen 
Beamten zugunsten der J\llgemeinheit. Kuch ließe sich 
durch eine der Neuzeit entsprechende Geschäftsordnung 
mit größerer Selbständigkeit der technischen Beamten 
eine Geschäftsvereinfachung herbeiführen, wie sie nie-
mals durch die zahlreichen, auf die bestehende Ordnung 
aufgepfropften Verfügungen der oberen Verwaltungsstel-
len ge chaUen werden kann. 
Zur weiteren Verfolgung der Sache wäre es von Inter-
es e, zu wissen, ob rein technisch eingerichtete Behörden 
bestehen, denen eine Entscheidung in polizeilichen 1\nge-
legenheiten zusteht und wenn dies der Fall, in welcher 1\rt 
derenBefugnis geregelt ist und welcheErfahrungen damit 
){ewonnen wurden. Die Fachgenossen, die darüber J\uf-
. chluß zu geben vermögen, werden gebeten, ihre Erfah-
rungen hier öllentlich bekannt zu geben und dadurch bei-
zutragen, daß endlich eine sachgemäße, der Bedeutung 
der Technik entsprechende und dem allgemeinen Wohl 
dienende 1\us cheidung der GeschäHe zwischen Juristen 
und Technikern überall erreicht werde. - x. 
Durcbbiegung von Trägern. Wir erhalten folgende 
Zuschrift: ~Eine bemerkenswerte Entscheidung des Hrn. 
Minist. der OefIentl. fubeiten ist dieser Tage durch den 
Reg.·Präsidenten von Osnabrück bekann tgegeben worden. 
Ein Osnabrücker J\rchitekt hatte bei der Baupoli-
zei die statische Berechnung einer Trägerdecke (Be-
• I i\nmerkung der Redaktion. Li. l\uslUhrungen behanddn 
In allgemelneror Form die Frage, die schon in No. 26 angeschnillen 
,,"urde. lnd uns ab .. trUher ~uge~ang.n, als die gen"nnle Zuschrift. 
I~Jemgen. u er 7 m langen Träger und Unterzüge zu er-
bnn1e1, die das Gebäude in der Längs- und Querrichtung ~~~s Q~:~~~~e an Stelle .~er. sonst vorhanden.en LängS: 
heit erforderlich tr~ten, !ur die somit eine gewisse Starrd Quersteifigkeit isY~·d. nZur Erzielung dieser Längs-~nr_ 
bergelenken in le}\nordnung von sogenannten. e _ 
neten J\rt unzul~en.Trag~rn und Unterzügen der bezeJc~1 
das Maß von I1 s~lg.!D~e Durchbiegung soll in der,Regu " 
Nach d' 5QO er .relen Länge nicht überschretten. polizeiverw~~~r Beshmmung ist von den größeren Bal;l-
ISt nunmehr ngen ~ereits länger verfahren worden, s.~e 
alle übrigenS~llch 11e Ministerialentscheidung auch fur 
Belastun en a s .~aßgebendbezeichnet~orden~. -
Dächer. Dergpw~rt~ !u~ ~agrechte oder mäßig ~enelgte 
machtFolge d olbel-Prasldent von Berlin, .l\btellun~ JII, 
die bei Hoc~bes ekannt: Die in den Bestimmungen uber 
vom 31. Jan laute~. an~~nehmenden Belastungen usw. 
werte genü 'en91~ fur pacher angegebenen..B.era~tungs­
geneigte DiCh mcht !.ur wagrechte oder maßlg bl~ 1: 20 
mer häufiger er, da .dlese Flächen erfahrungsgemaß Im-
(z. B. Spiel- B~urn zeitweiligen 1\u!enthalt von Menschen 
werden und da~bahhtungs. undErholungsplätze) benutzt 
haut in Eisenb ~rc k besonders beil\usführung der Dach-
spruchungen eri ~n onslrUktion, unzulässig hohe Be~n­
Dächer vora aren. J\us diesem Grunde sind derartige nannte~Zwecusg~Selzt, daß ihre Benutzung zu dem ge-
NutZlast von ~~\~~t ausgeschlossen erscheint, mit einer 
druck sind' . gl qm. zu berechnen; Wind- und Schnee-
von Dachg~nt dles~r Zllfer bereits inbegri!!en. BeiJ\nl~ge 
dieErdaufs i/n 0 er ausgesprochenen Turnplälzen Sind 
zuschläge b uttudngen unde~forderlichenErschütterungs-
es on ers zu benicksichtigen. _ 
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Entwurf: .Sa!uti vo!uptatique humanitatis". 
l\rchitekt: Professor Emanuel von Seid!, Mitarbeiter Theodor Schiiffer in München. Ein Preis von 3000 Kr. 
BEILAGE FÜR WETTBEWERBE 
Der Wettbewerb um Entwürfe für den Kurhaus-Neubau in Karlsbad. 
Hierzu eine BIldbeilage. 
a~lsbadbesitzt ein aus den sech- gen Preise (1 380000 K) der Stadtgemeinde für öf!ent-
zIger Jahren des vorigen Jahr- liche Zwecke überlassen wurde. Dieser in unmIttel-
hunderts stammendes Kurhaus, barer Nähe des Sprudels und der alten Wiese, also 
dessen Räume sich seit langem im Zuge der Haupt-Kurpromenade, gelegene. Platz 
als zu klein erwiesen, um so mißt nach Vornahme der nötigen Straßenreg!:llIe~un­
mehr, als in diesem Gebäude gen etwa 4050 qm, eine für Karlsbader Verhältnisse, 
außerdenGesellschafts- Restau- wo Grund und Boden inmitten der Stadt und selbst 
rations- und Lesesälen ~uch ein in vom Zentrum entfernt gelegenen Kurvierteln sehr 
, stark besuchtes Badehaus unter- hohe Preise haben, ansehnliche Größe. fü 
anst g~bJ;'acht ist. Für größere Ver- Zur KlarsteIlung des Programmes un~ der. r 
's· .altungen werd~n letzt die Säle in dem vom diesen Platz bestehenden F\usnützung~möglichkelten ,~. , kh.Utze~korl?s .. er~IchteteJ;l Orph~,um benutzt, das wurden vom Stadtbauamt Karlsbad e~ne }\n~ahl von 
)ei:;.ch mcht 1m MIttelpunkt des Kurviertels liegt. Seit' , Vorentwürfen verfaßt,welche über dIe erreIchbaren h~ en wurde daher die Errichtung eines neuen Kur- Saal- und Gartengrößen F\ufschlu,Q geben sollten. Das 
S ~~:s. ange.strebt, das besonders in der Früh- und dann vom Kurhausbau-Komitee aufgestellte Baupro-
bhde alson emen Vereinigungs punkt für die Kurgäste gramm wurde einem Wettbewerb zugrunde gelegt, der 
eine n RH. hIn der I:I0chsaison 1st dasBedürInis nach allen l\rchitekten deutscher Nationalität oUen sta~d. !TI ur. aus mIt ~es~- und Gesellschaftsräumen l\us den Bedingungen dieses Wettbewerbes 1st ~e~lger ~.nI}-ged~' weIl dl~ Kurgäste im Hochsommer hervorzuheben, daß nicht bl os der l\bsicht ~usctn:ck 
SIC .me r In . 1e zahlreIchen an den Promenaden gegeben wurde, einen der Verfasser der preisgekr.on-~rd In den Wäld~rn gelegenen großen Privat-Eta- ten EntwUrfe mit der F\usarbeitung der Einzelpläne Isse~ents verteIlen. . und der Bauleitung zu betrauen, sondern da.!l den 
t I Bel der Kostba~~ett des im Inneren desKurvier- Verfassern auch das geistige Eigentum Ihrer be~o~elegenen qel~de~ bot die Platzfrage eine EntwUrfe gewahrt bleibt, und für den Fall, .daß 
enge ~rrd Schwlen~kelt. Karlsbad liegt in einem bei der l\usführung charakteristische Gedanken emes recht~ v a trI, das SIch erst auf den Höhen links und anderen preisgekrönten oder angekauften Entwurfes 
tun en o~ epl-FI~ß ausweitet. Nach langen Bera- zur Verwendung gelangen sollten, der Verfasser 
äl g bel denen dIe verschiedensten Plätze in Er- hierfür nach den Honorarsätzen de~ Oesterr. ~au:dasgGzf.~e~ rrden, wählte man für das Kur- Ingenieur- und F\rchitekten - VereInes ~nt-
d .e an e es li.olels "Goldener Schild" mit schädigt wird. . 
en ans~hheßendenGebäuden zwischen dem Becher- Diese Bestimmung, welcher em~ l\nregung von 
!flatz (nächst der Spru.?el-K?lonnade) und dem Stadt- Prof. Fr. 0 hmann in Wien zugrunde hegt, wurde unse-
heater, welches Gelande 1m Besitz der Karlsbader resWissens zum erstenMal bei dem erstenWettbewerb 
Sparkasse war und Von dieser zu einem sehr mäßi- betr,dieVerbindungderMühlbrunn-undSchloßbrunn-
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Kolonnaden in Karlsbad im Jahre 1906 in das Pro-
gramm eines Wettbewerbes aufgenommen. Preis-
richter und Wettbewerbende sollten auf der Rufnahme 
einer ähnlichen Bestimmung in die Programme um 
so mehr bestehen, als in jedem Wettbewerb natur-
gemäß eine große Summe geistiger Rrbeit umsonst 
ausarbeiten zu lassen. Ein kürzlich bei einem öster-
reichischen Wettbewerb, offenbar auf Veranlassu!1g 
der Preisrichter, nachträglich gewählter Modus, 1m 
F alle einer Verwertung fremder Wettbewerbs-Gedan-
ken bei der Rusführung den Rutor der ?etrellenden 
Gedanken in den bezüglichen VeröIlenthchungen zu 
nennen, wogegen die preisgekrönten F\r-
beiten unbeschränktes Eigentum. der a~s­
schreibenden Körperschaft bleIben, 1St 
ein NotbeheU der nur einer vollende-
ten Tatsache gegenüber annehmbar er-
scheint. Ein ausreichender Schutz des 
geistigen Eigentumes kann unseres Er-
achtens nur durch eine der Karlsba-
der Bestimmung ähnliche Formulierung 
erzielt werden. 
Galeriegeschoß. 
Grund-
l\lexander 
Lang 
in Wien. 
Ein Preis 
von 5000 
Kronen. 
Saalgeschoß. 
Erdgeschoß. 
Unter-
geschoß. 
aufgewendet wird, und die ausschreibenden Körper-
schaften oftm";ls auf dem Standpunkt stehen, ein 
Wettbewerb seI nur dazu da, sich eineReihe brauch-
barer Gedanken zu verschalten, aus denen man sich 
die besten auswählen könne, um danach von einem 
beliebigen Rrchitekten den Rusführungs - Entwurf 
282 
Das Preisrichter-Kollegium setzt~ sich 
aus dem Bürgermeister Dr. J. Pfelfer, 
einem Juristen, als Obmann, und se~hs 
Rrchitekten zusammen, zwei aus WIen 
(dieProfessorenKönigundMayreder), 
zwei aus dem deutschen Reich (Wallot 
und Gabriel vonSeidi), zwei aus Karls-
bad (Stadtrat Ba y e rund Baudirektor 
Drobny). Leider sah sich Prof. G. von 
Seidl kurz vor Rblauf des Termines der 
Russchreibung, jedoch noch vor Rbhal-
tung irgend einer Sitzung oder Bespre-
chung des Preisgerichtes, veranlaßt, we-
gen Teilnahme einer ihm nahestehenden 
Persönlichkeitam Wettbewerb seine Stel-
le als Preisrichter niederzulegen. Die 
Frage der Berufung eines Ersatz-Preis-
richters von ähnlicher Kunstrichtung 
wurde erwogen, jedoch von einer solchen 
Berufung Rbstand genommen, weil die 
"Grundsätze für das Verfahren bei Wett-
bewerben, herausgegeben vom österrei-
chischen Ingenieur- und fuchitekten-
Verein in Wien", eine "Erweiterung oder 
Ergänzung des Preisgerichtes durch Zu-
wahl" ausdrücklich als unstatthaft erklä-
ren. Es liegt in dem oft unvermeidlichen 
nachträglichen Russcheiden von Preis-
ric.htern immer eine gewisse Schwierig-
keIt, welche nur durch vorherige Bezeich-
nung von Ersalzpreisrichtern behoben 
werden könnte. Einsolcher Versuch wur-
de beim Kolonnadenwettbewerb in Karls-
bad 1906 gemacht und ein Ersatz-Preis-
richter von vornherein bestimmt, der" im 
Falle der Verhinderung eines Preisrich-
ters mit beschließender sonst mit bera-
te,nder Stimme" dem Pr'eisgericht ange-
hörte. Natürlich entstehen bei diesem 
Verfahren höhere Kosten die man wenn 
tunlich, lieber zur Erhöhung der 'Preis-
summe verwendet. Ruch hat es manche 
~chw.ierigkeit, hervorragende Fachleute 
fü! eme ErsatzpreisrichtersteIle zu ge-
wmnen. 
Rus dem Programm des Karlsbader 
Kurhaus-Wettbewerbes sei hervorgeho-
ben, daß an GesellschaItsräumen unter 
anderem verlangt waren: 
1. ein großer Konzertsaal für 1600 Per-
sonen, wovon 900-1000 an Tischen im 
Parkett Platz finden sollten; 
2. ein kleiner Konzertsaal für 400-500 
Personen (an Tischen); 
3. 3-4 Speisesäle mit zusammen 200 
bis 300 qm' 
4. ged~ckte Terrassen 300-350 qm; 
5. Kafleesäle mit zusammen 300-400 qm, nebst 
Terrassen von 100-150 qm; 
6. Lesesäle, Schreibzimmer 200-250 qm; 
7. Konversations-, Spiel- und Klubzimmer 200 
bis 250 qm; 
8. ein Restaurant mit zusammen 140-160 qm. 
No. 33. 
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Hierzu die nötigen Wirtschafts- und 
Nebenräume, Vestibüle Garderoben, 
Treppen usw. Das Gebä~de sollte so er-
richtet werden, daß möglichst viel Gar-
tenfIäche, insbesondere auf der Seite ge-
gen dieTepl, verbleibt. Ein großer Park 
stand in dieser zentralen Lage nicht zur 
Verfügung, ist auch bei der Nähe der 
großen städtischen Wälder im vorliegen-
den Falle kein unbedingtes Erfordernis. 
Es waren 51 1\rbeiten eingelangt. 
Die Mehrzahl der Bewerber hatte bei d~r Schwierigkeit der GrundrißIösung 
die Gewinnung eines größeren Gartens, 
für den ein bestimmtes l\usmaß nicht 
verlangt war, in die zweite Linie gestellt 
und das Hauptgewicht auf die Festsäle 
gelegt, was auch vom Standpunkte der 
Benutzung des Hauses in der Früh- und 
Spätsaison manche Vorteile bietet. 
Der Stil des Entwurfes war freige-
stellt; doch sollte sich der Bau harmo-
nisch in das ganze Stadtbild einfügen 
und eine Vom städtebaulichen Stand-
punkte glückliche Lösung der Gesamt-
gestaltung angestrebt werden. Einer 
I\nzahl von Bewerbern ist dies auch in b.eme~ke~s~erter Weise gelungen. Er-
SichtlIch 1st In unserer fuchitektur eine 
Strömung nach gesunder Sachlichkeit 
am Werke, weIche bisweilen allerdings 
mehr zu verstandesmäßigem Ernste als 
zu warmer, überströmender, innerer 
Empfindung neigt. Nur aus der Emp-
I.indung heraus kann aber der feinfüh. 
IIge Einbau in die Umgebung, in das 
Stadtbild geschaHen werden. Nicht Ein-
zelwirkung und starrer Individualismus, 
sondern Einordnung ins Ganze, Unter-
ordnung des Einzelnen zu Gunsten der 
Gesamtwirkung müssen.angestrebt we~­
den. Wir verdanken dIese Erkenntms 
dem vertieften Studium des Städtebaues, 
und wir dürfen erwarten. daß diese 
städtebauliche 1\rt ein charakteristisches 
Kennzeichen der im Werden begriffenen 
1\rchitektur unserer Zeit ist. 
26. 1\pril 1911. 
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dem Bauwerk das Lastende genommen werde~. 
Die vorliegende F\ufgabe bezog sich auf einen Schwere derbe Massen waren mit Rücksicht auf dIe 
Bauplatz, der keine groUen Perspektiven gestattet. durch dl'e' Umgebung beschränkten Standpunkte zu 
Die Hauptansicht ist von der Brücke her über Eck 
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des Baues mit Längsansicht der Front an der Tepl. vermeiden; unruhige Umrißlinien können in der be-
F\lso war diese Ecke niedrig zu halten; es solllen die stehenden Umgebung nicht günstig wirken. qebolen 
Massen von der Fluß promenade zurückgeschoben erschien so nach nicht eine monumentale, ~chlale Gd e· 
werden. Durch Loggien auf der Wasser seite konnte staltung, sondern eine malerische F\ullosung er 
~ ~~ 
Entwurf: .Quellenheil ". l\rchitekt: l\dolf l\lexander Lang in Wien. Ein Preis von SOOOKronen. 
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Massen mit möglichst einheitlicher,zusammenfassen-
der Wirkung eines Hauptdaches von ruhiger Linie. 
Diesen städtebaulichen Forderungen kam das Pro-
gramm entgegen, und in den besten Entwürfen sehen 
wir sie auch, teils bewußt, teils instinktiv der künst-
lerischen Gestaltung zugrunde gelegt. 
Der Wettbewerb 
lieferte eineRnzahl 
vortreUlicher l\r-
beiten, von denen 
aber keine eine alle 
anderen entschie-
den überragende 
Lösung brachte. 
DernzuIolge hallen 
diePreisrichter(un-
ter Erhöhung der 
Gesamt-Preissum-
me und im Sinne 
der in der l\us-
schreibung enthal-
tenen Ermächti-
gung) drei Grup-
pen von je zwei 
Galerie-
geschoß. 
gleichen Preisen Saalgeschoß. 
geschaffen,um eine 
möglichst gerechte 
Würdigung zu er-
zielen. Zweifubei-
ten wurden zum 
l\nkauf empfohlen, 
der auch erfolgtist, 
und für zwei wei-
tere fubeiten wur-
de eine ehrende 
l\nerkennung aus-
gesprochen. *) 
sundung des Wettbewerbswesens besser vermieden 
werden. 
Der Entwurf "Generalife" vonGeh.Hofrat Prof. 
Dr. Friedrich vonThiersch in München (l\bb.S.283, 
284 und auf der Bildbeilage), der ebenso wie der Ent-
wurf "Quellenheil" von l\rch. l\dolt l\lex. Lang 
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in Wien mit einem 
Preise von 5000 K. 
ausgezeichnet wur-
de,zeigt als charak-
teristisches Motiv 
einen nach der 
T eplseite oUenen, 
an den drei ande-
ren Seiten von 
Loggien umgebe-
nen reizvollenGar-
tenhoI. Von den 
Loggien im Saal-
Geschoß führen 
breite Freitreppen 
indenGartenhinab. 
Die Hauptsäle 
liegen in achsia-
ler l\nordnung im 
Obergeschoß, sind 
künstlerisch vor-
nehm durchgebil-
det und der große 
Saal kommt in der 
fuchitektur des 
Gartenhofs in recht 
glücklicher Weise 
zum l\usdruck. Die 
Gliederung derBau-
massen und deren 
Belebung durch 
\\ 
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. Entwurf: "Saluti voluptatique humanitatis". 
l\rchltekt: Professor Emanuel von Seid 1, Mitarbeiter: Theodor Schäffer in MUnchen. Ein Preis von 3000 Kronen. 
. ~e~ ei~e solch~ Gruppierung der Preisträl[er zwei niedere Türme ist durchaus gelungen; der ~au em.ems~lmml~esUrtel~desPreisgerichtesermöglicht, würde sich in das Stadtbild gut einlügen und trägt 
so 1st dles~ Lösung ell~er m~t knappen Mehrheiten deutlich den Charakter eines monumentalen Fest-
erf?lgten Emzelentscheldung Jedenfalls vorzuziehen hauses. ~eIlletztere häufig zuMinoritätsvoten und nachträg~ Weniger glücklich als die künstlerische Gestal-
hchen Erörterungen führt, die im Interesse der Ge- tung ist der Grundriß, der in der l\no~dnun~. des 
.) Das Ergebnis des Wettbewerbes ist in No. 15, Seite 132 Einganges, der Garderoben, der ServIce - Rau~e 
der .Deutschen Bauzeitung" veröffentlicht. und dergl. manche Mängel auIweist, während dIe 
- ~~ 
-. - -
Entwurf: "Saluti voluptatique bumanitatis". 
Rrchitekt: Professor Emanuel von Seidl, Mitarbeiter: Theodor Schärfer in MUnchen. Ein Preis von 3000 Kronen. 
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Küchen- und Wirt chaItsräume im Ganzen gut ange-
legt sind. Ruch die Eckansicht von der Johannes-
BrUcke her i t nicht völlig gelöst und bedUrfte weite-
rer Durchbildung. 
zeigt architektonisches Raumgefühl; dagegen !st das 
Reußere zu unruhig und die Massen-Grupplerung 
erscheint städtebaulich nicht belriedigend. 
Zeigt die Lang'scheRrbeit ausgesprochene ältere 
Wiener Schule mit etwas freierer Formenbehandlung, 
so trägt der nächstprämiierte Entwurf "S alu t i v 0 I ':l p-
tatique humanitatis" von Prof. Ern. von Seldl 
(Mitarb. Th.SchäHer) (S.281,286u.287) entschiedene 
MünchenerPrägung. MilGlück ist versucht, an den halb 
ländlichen, halb städtischen Charakter des alten Bade-
ortes anzuknüpfen und doch eine innere Monumen-
talität zum Rusdruck zu bringen. Das große ruhige 
Dach, das über der Baumasse lagert, bindet das Haus 
gut an den Boden und scham ein erfreuliches Gegen-
gewicht gegen die Formenunruhe der umgebenden 
modernen Häuser. Loggienbauten mit Terrassen an 
Der Entwurl ftQuellenheil" des Hrn. Rrch. Rd. 
Rlex. Lang in Wien (Rbbildungen Seite 282 und 285), 
einem der ältesten Schüler Ferstel's, ist eine sehr 
fleißige Rrbeit, die ihren Er[olg wohl hauptsächlich 
der glücklichen Gesamtanlage des Grundrisses ver-
dankt. Der Gedanke der Einschiebung eines Vor-
aales zwi ehen beide Säle, der von der Haupttreppe 
aus zugänglich ist, tritt in mehreren Entwürfen aul, 
ist hier aber am besten durchgebildet. Die glückliche 
Einfachheit und Klarheit der Rnlage wurden aller-
dings nur erreicht durch eine bedeutende Hebung 
des Saalgeschosses über Gelände, was zwar die Rn-
Lageplan fUr die neue 
Kurhausanlege in Karlsbad. 
S 10 20 ~ 0\0 SO'" 
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ordnung eines Untergeschosses gestattete, aber für 
die Benutzung und Bewirtschaftung nicht günstig ist. 
Durch eine ökonomischere Gestaltung des Erdge-
schoß -Grundrisses ließe sich dieser Mangel wohl 
beheben. Der Verfasser nimmt, wie manche der 
Teilnehmer, zu wenig Rücksicht aul die in Karls-
bad inlolge der Knappheit und Kostbarkeit der mei-
sten BaugrUnde notwendige äußerste Raumökonomie. 
Rn Stelle des Gartens erscheint an der spitzen Ecke 
des Bauplatzes eine mehrgeschossigeTerrassen-Rn-
lage mit Orchester. Die Gestaltung der Hauptsäle 
Wettbewerbe. 
Wettbewerb Bismarck-Denkmal Elisenhöbe. Verfasser 
des Entwurfes der engeren Wahl »l\hnenkult" sind die 
Hrn. Reg. -Bmstr. Wilh. Ti e tz e und Bildh. Stanislaus 
Cohn in Berlin. -
Wettbewerb Provinzial-Ständehaus Posen. »leh betei-
ligte mich am Wettbewerb zum »Provinzial-Ständehaus 
tür Posen" und erhielt meinen Entwurf am 20. März 1911 
mit beiliegendem Schreiben der LandeshauptmannschaIt 
(v. 16. März 1911) zurück. *) Ein Gutachten desPreisgerich-
tes, wie es laut § 8 der Wettbewerbsbestimmungen jedem 
Bewerber zugesandtwerden soll, lag der Sendungnicht bei. 
Ich bat hierauf am 31. März 1911 höfl. um die Uebersen-
dung dieses Gutachtens, bin aber bis heute (10. Rpril) auf 
mein Schreiben obne jede llntwort geblieben. Rus der 
Nichterfüllung meiner Bitte schließe ich, daß wohl noch 
manchem Bewerber dieselbe Behandlung zuteil wurde; 
daher bitte ich höflich, in der »Deutschen Bauztg." darauf 
*) l\nmerkung der Redaktion. Das Schreiben lauteteinlach: 
• Den mit dem Kennwort ..... versehenen Entwurl zum Neubau eines 
Provinzial-Ständehauses erbalten Sie hierbei zurUck". - K ein Wort des ~~~~s:.. k ein Wort der I\nerkennung !Ur die der Sache dilrgebrachte 
der Vorderfront erleichtern die Baumassen und er-
geben günstigeSitzräume für das KaUeehaus und das 
Restaurant. Der etwas knapp gehaltene Garten könnte 
durch eine ökonomischere Rusteilung des Erdge-
schosses unter Weglassung der beiden Passagen we-
s~nllic~ vergrößert werden. Nicht ganz glücklich 
smd dle Rnordnung der Hauptlreppe und die ovale 
Gestaltung des kleinen Konzertsaales der nur durch Oberlicl1:~ erleuchtet ist. Die Rrchitektur des großen 
Saales wurdewohl etwasfesllicher durchzubilden sein. 
(Schluß lolgL) 
zu dringen, daß den Teilnehmern an Wettbewerben we-
nigstens diese bescheidene Forderung für ihre Mühe ge-
sichert wird." - F. 
In dem Wettbewerb betr. EntwUrfe fUr den Neubau eines 
Pfarrhauses, einer Mädchen- und einer Rleinkinderschule 
in Niedermorschweiler im Ober-Elsaß liefen 68 fubeiten 
ein. Den 1. Preis von 800 M. gewann der Entwurf "Son-
nengarten" des Hrn. G. Oberthür in Straßburg i. E.; den 
Il. Preis von 600 M. der Entwur! "P!arrho!" der Hrn. G. 
Marti? unter Mitarbeit von R. Ruck in Straßburg; den 
III. PreiS von 300 M. der Entwur! »Räte-Liselotte" des Hrn. 
Jo~. Müller in Straßburg. Zum llnkauf wurde eine Rr-
belt der Hrn. Horn und Schimpf in Mülhausen i. E. 
empfohlen. llusstellunl:! bis mit 30. April in der Kleinkin-
derschule in Niedermorschweiler. -
Inhalt: Förderung des deutschen technischen Schulwesens. - Ver-
mischtes. - Der Wettbewerb um EntwUrle !Ur den Kurhaus-Neubau in 
Rarlsbad. - Wettbewerbe. -
Hierzu eine Bildbeilage: Der Wettbewerb um Entwürfe 
lür den Kurhaus-Neubau in Karlsbad . 
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Gesamtansicht vom Platz an der Ring-Straße. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLV. JAHRGANG. N~ 34. BERLIN, DEN 29. APRIL 1911. 
Neuere Schulbauten. 
11. Städt. Realgymnasium in Gelsenkirchen. 
. .1\rchitekt; Stadtbrt. Max 1\ ren d t, 
unter MItarbeIt des 1\rcb. Tbeodor Wasser in Gelsenkirchen. 
kirchen 600 Einwohner. Bedeutende Fabrikanlagen 
folgten den Zechengründungen, und diese Werke, jedes auf dem gesondert erworbenen Grund, mußten 
Hierzu eine Bildbeilage. für die Seßhaitwerdung ihrer Arbeitskräfte Wohnun-
'1~~~~~lIru elsenkirchen, eine junge Groß- gen schaUen, was nach Maßgabe des knappen Iin-I~ stadt des Ruhrkohlen - Gebietes lage - Kapitales eben in höchstens zweckmäßigem 
und Industriestadt ersten Ranges, Schematismus in der Iinlage von Iirbeiter-Kolonien 
hat den Baufach - Zeitschriften zum Iiusdruck kam. So ist es aber nicht nur in 
noch wenig Iinlaß gegeben, es Gelsenkirchen, sondern die Kenner von Industrie-
ihrer Fachwelt vorzustellen. Die Gegenden wissen, daß das ganze Gebiet sich ansieht 
ersten Veröffentlichungen über als ein ungeordnet zusammengeschachteItes Durch-
Gelsenkirchener Bauten, meist einander. Schöne Bauten, hier die Schulen, mußten 
If~~~~~~~~ Volksschulen, sind nur wenige lange vereinzelt bleiben. 
~ Jahre alt und wurden nach der Beim Realgymnasium hier liegen die Verhältnisse 
durch Eingemeindungen größeren Stiles vollzogenen nicht viel anders. Rings um den Platz herum, der 
GrOßstadtwerdung 1903 erst ehedem Volksbelustigungen 
möglich, als die neue Stadtver- J I ~ t I I ~ er' diente, und der, bequem im 
waltung sich bestrebte, dem ~ _ . j ~ t Stadtinneren gelegen, durch-
Bedürfnis der um 5-6000Röp- 113l aus frei bleiben und nicht durch 
le jährlich zunehmenden Be- ~:::J -.:::. ====-=====-==='. ein Schulgebäude verbaut wer· 
völkerung nach neuen Volks- / EMlU"N ~ - den sollte, stehen drei- und 
schulen nachzukommen. Iiuf ~\.! r vierstöckige private Wohn-
das ganze 3084 ha große Stadt- . 0 undGeschäftshäuser,dieRraft-
gebiet v~rstre:ut, dessen Be- : f\nlage der elektrischen Stra-
bauung 1f!1 ~mzelnen durch . ßenbahn,demDirektor-Wohn-
Stübben In emem schon 1905 haus gegenUber, und an der 
fertiggestellten Gesamt-Bebau_ ~ [ entgegengesetzten Ecke noch 
ungsplan angeregt WUrde ~ ein echtes westfälisches Bau-
entstanden neue Schulen a~ ~ ernhaus. Die f\ufgabe, an die-
fast nur unfertigen Straßen, ser Stelle ein künstlerisches 
und diese Schulen, der erste Stadtbild zu erzeugen, aus ei-
Lichtblick in dem von einer ~, ... o ner leeren Weite erst einen 
würdigen Bauweise gänzlich C Platz zu gestalten, hat dahin 
unberührtenGemeinwesen, ste- ( ( geführt, eine den Meisterwer-
hen zumeist heute noc~. zuf!1 ~- ken deutscher Renaissance 
mindesten in ihrer Schonhelt nachempfundene Gruppe er-
vereinzelt da. . stehen zu lassen. Manche wer-
1850 regte sich hier die In- den nicht ganz mit Unrecht 
dustrie mitJ\nlage vonKohlen- verurteilen, daß hier ein hist?-G I sam rischer Stil gewählt wurde, für zechen. Damals halle e sen-
289 
dessen Wahl keinerlei oiIensichtliche Gründe vor-
liegen, keine hi torische Vergangenheit zu berück-
sichtigen war. Diesen wird man entgegnen dürfen: 
einen historischen Stil als Musterbild wirken lassen, 
1.DBERSESCHOSS 
heißt nicht: ihn kopieren. Und das Motto desRrchi-
tekten neben dem Westlaienroß in dem in seiner vor-
nehmen und heiteren Ruhe vortrefflichen Holportal 
sagt, was er wollte: das deutsche Kunsterbe wahren 
in dem geschaUenen 
Städtebild, das mit sei-
KL <L 
PHYSIK-
lfliRSAAL 
rn= 
00", ERDGESCHOSS, 
nen zahlreichen wir-
kungsvollen Einzelhei-
ten GestaltungskraIt, 
Formenschönheit und 
Farbenlreude außen wie 
innen erkennen läßt. 
Es standen allerdings 
auch reichlichere Mittel 
zur Verfügung, die es 
ermöglichten, für den 
Sockel und die 'archi-
tektonisch bestimmen-
den Bauteile echtes 
Steinmaterial zu ver-
wenden. Dazu ist ge-
wählt worden in kräfti-
gen Bossen als Sockel-
verblendung für Stra-
ßen- und SpielhofIron-
ten wie für die Einfrie-
digung Rnröchter Do-
lomit mit seinem leinen 
Grün, grau-gelber Pläl-
zer Sandstein für her-
vortretende Rrchitek-
turteileüber Sockel und 
für die Portale. Die 
Flächen sind mit grau-
grüner Terranova aul 
Zementuntergrund ver-
putzt und das flächige 
Maßwerk der Giebel 
und des I\ltikageschos-
ses der HolIront sitzt 
kräftig gelb im grau-
grünen Grund. Die Dä-
cher sind als Doppel-
dach mit dunkelbrau-
nen, schlesischen ~i-
M NTER DEP TREPPE. 
Kl. KL 
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berschwänzen (mIt 
Erdglasur) eingedeckt. 
Dachreiterhaut,Rbdek-
kungen der Gie~el u?d 
Gesimse und dle Rm-
nen sind aus Kupfer. 
Der Schulplatz liegt 
inmitten eines lebhaf-
ten Verkehres an zwei 
sicb kreuzendenHaupt-
Verkehrsadern, der 
Hoch-Straße, die den 
Platz im Norden be-
grenzt, und der Ring-
Straße, die im Westen 
v?rbeiIührt. Ruhiger ist 
dle südliche Schulte-
Straße, und im Osten 
grenzen an das Grund-
stück stille Gärten vor-
nehmer Einfamilien-
Häuser der Emilien-
Straße. DurchdieHoch-
Straße führen mehrere 
Straßenbahnlinien und 
zudem ist mit dem elek-
trischen Kraftwerk der W. age.npark der Straßenbahn verbunden. Es ist mit-
hm em recht lärmvoller Platz an dem die Schule zu ~auen war und es erschien daher geboten die Klassen 
em Straßenlärm abzuwenden. Ruch soÜte von dem 
Bauland soviel wie möglich als Platz wirksam blei-
ben. Deshalb gehörte an die östliche Gartengrenze 
- Ostlage für die Klassen - der Lichthoi und an 
No. 34· 
diesen der Klassenflügel derart, daß zwischen ihm 
und der Nachbargrenze ein 16 m breiter freier Raum 
verblieb, der jetzt als Direktor- und' Schulgarten 
29. llpril 1911. 
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Verwendung findet, es aber auch gewährleistet, daß 
bei drei- oder vierstöckiger Bebauung der Nachbar-
Grundstücke die Klassen gutes Tageslicht behalten. 
29l 
T hol lag lrei in den Platz hinein; auch lUr den ~~~n~rerrichtim Freien ist der S~raßenlärm slö~end; 
aber nur ein großerTum- undSplelhotkonnte die ge-
wünschte Platz wirkung erzeugen. Es mußte desh,;llb 
eine Mauer gezogen werden, hoch gen!lg, ~en Em-
blick zu wehren und doch das Ge~amtblld f~rdem.d; 
sie war daher entsprechend zu ghedem. Diese WIr-
kung ist ihr bei besonderer Betonung der Ecken 
durch eine Pergola und durch ein Rundlempelchen 
mit Verkaufs land für Obst gegeben. Vor der Mauer 
i t in ihrer ganzen Ru dehnung ein mit immergrü-
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außer den Räumen {Ur den Direktor und den Haupt-
Eingang im Erdgeschoß Gesang- und Zeichensaal in 
den Obergeschossen, und anschließend architekto-
nisch besonders reich gestaltet den l\ulabau, dessen 
hohes Erdgeschoß die Turnhalle enthält. Der süd-
liche Querbau an der Schulte-Straße hat die Räume 
für den naturwissenschaftlichen Unterricht sowie ~ehrer- undSchülerzimmer aufgenommen. Hier liegt 
Im erhöhten Sockelgeschoß die Wohnung des Schul-
~iene~s, von ~erenF enstern man den ganzen Schulhof 
ubersleht, wä~rend die Direktor - Wohnung abseits 
vom Schulbetneb an der Hoch-Straße dem nördlichen 
Haupt~au architektonisch wirksam vor gegliedert ist. 
Unbekümmert um das schiefwinkeligeGrundstück und 
die Bauflucht ist 
das Schulgebäu-
de in allen T ei-
len rechtwinkelig 
gruppiert, aber 
mit der Front des 
Direktor - Wohn-
hauses ist dieBau-
flucht wieder ein-
gehalten. Da die 
äußerste Ecke des 
l\ula - Baues die 
Bauflucht berührt, 
so sind vor dem 
Haupt-Portal für 
das l\blluten der 
das Gebäudever-
lassenden Besu-
cher ein breiter 
Bürgersteig und 
vor dem Eingang 
zumDirektorhau-
se ein freundli-
cher Vorplatz mit 
Gebüsch und Bäu-
men entstanden. 
DieRaumeintei-
lung geht aus den 
Grundrissen her-
vor. Bemerkt sei 
nur, daß die Ter-
rasse über den 
SchUler -l\borten 
und der oUenen 
Halle dem Zei-
chen - Unterricht 
im Freien dient 
und bei ölfentli-
chenSchauturnen 
den Zuschauern 
reichlichPlatz ge-
währt. Die Klas-
sen am 3,6 m brei-
ten Korridor des 
Langbaueshaben 
je 6,2 m Tiefe. Sie 
sind {Ur 48 Schü- . 
ler bei 8 m Länge 
48 qm, für 42 Schü-
ler bei 7,1 m Länge 
42,6 qm und für 30 
Schüler bei 5,87 m 
groß Di 'H . Länge 35,22 qm d R 1 e
al aupttreppe mIt 3 m Laufbreite endet vor 
nen Pflanzen be etzter Vorgartenstreilen und an der 
Hoch- traßeein chmuckplätzchenmöglich gemacht, 
dazu i t in der Bepflanzung des Spielhofes mit dop-
pelten Reihen l\horn an der üdlichen Seile und einer 
Platanen gruppe inmitten des Hofes der Platzeindruck 
nach Möglichkeit vervollständigt. 
In der Gruppierung der Bauteile finden wir an 
den Langbau an chließend den nördlichen Querbau, 
den Hauptbauteil, der in der Masse herrscht, enthaltend 
e.r htU ag eSrie im 1I. Obergeschoß, die Nebentreppe 
relC vom o~kel~eschoß zum Dachgeschoß. Be-merkenswe~t .~st em. "Milchzimmer" , ein l\ufent-Shahlt~rlaum fur über Mittag in der l\nstalt verbleibende c u er.- (Schluß folgt.) 
Inhalt: Neuere Scbulbauten. _ 
Hierzu eine Bildbeil~ge: Das städtische Realgymnasi~ 
10 Gelsenkirchen. 
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